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Seimmehrheit und Agrarreform. 

Das Zuſtandekommen der Einigung zwiſchen den Rechtes 
parteien und der Witosgruppe lenkt die Aufmerkſamkeit er⸗ 
neut auf die Frage der Agrarreform und der Land⸗ 
verſorgung, hinſichtlich deren gerade zwiſchen den Ge⸗ 
einigten bis jetzt ſtarke Gegenſätze beſtanden und natürlich 
auch noch beſtehen. * 

Im „Dziennik Pozuanski“ (Nr. 110) weiſt Bohdan Za⸗ 
wiſza darauf hin, daß die bisherige Behandlung der Frage 
jo gut wie ganz von politiſchen Rückſichten beeinflußt war. 
Eine ſolche Behandlung wäre aber eigentlich unſtatthaft, 
nachdem Erfahrung und ſtatiſtiſche Unterſuchungen bewieſen 
haben, daß die Zerſtückelung des Land beſitzes in 
Landern, wo die Agrarkultur des Kleinbeſitzes auf niedriger 
Stufe ſteht, zur Abnahme der landwirtſchaftlichen 
Produktivität führt. Ein ſolches Land eben iſt Polen. 
Nach offiziellen Daten des Statiſtiſchen Hauptamtes würden, 
wenn die im Jahre 1921 vom Großgrundbeſitz beſäte Fläche 
ausſchließlich vom Kleingrundbeſitz beſtellt worden wäre, an 
Weizen um 6000 Waggons weniger geerntet worden ſein, 
an Roggen um 16420 Waggons weniger, an Gerſte 6050 
Waggons weniger, an Hafer 7900 Waggons, an Kartoffeln 

4 360 Waggons, an Zuckerrüben um 8940 Waggons weniger, 
im ganzen um 69 670 Waggons oder für 615 Milliarden 
Mart weniger. Als Berechnungsgrundlage werden dabei die 
gegenwärtigen Börſenkurſe für landwirtſchaftliche Produkte, 
bei Zuckerrüben der an die Anpflanzer pro Zentner gelieferter 
Rüben ausgezahlte Durchſchnittspreis angenommen. 

Dieſe Zahlen geben dem Sachverſtändigen des „Dziennik 
Pozu.“ Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 

„Die Zahlen geben viel zu denken. Wenn wir uns vergegen⸗ 
wärtigen, daß im Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1923 dieſpverhaßten Minderheiten von der Mehrheit aus⸗ 
ordentlichen Einkünfte mit 956 826 000 polniſchen Gulden vorge⸗zuſchließen. Es wird ſich zeigen, ob ſich ein ſolches Verfahren 
ſehen find, dann überzeugen wir uns davon, wenn wir die Ver⸗ durchführen läßt, und ob es nicht vielmehr die Quelle zu fort⸗ 
gleichsmethode anwenden, daß die angeführte Summe, die die Ver⸗ dauernden neuen Schwankungen und politiſchen Beunruhigungen 
ringerung des Wertes der landwirtſchaftlichen Produktion zum wird. N 
Ausdruck bringt, nach Umrechnung in Zloty — nach deren gegenwär⸗ 
tigen Verhältnis zur Mark — annähernd den zwölften 
Teil der ordentlichen Staatseinnahmen bildet. 
Außerdem muß man bedenken, daß der Unterſchied zwiſchen dem 
Ertrag des Großgrundbeſitzes und dem des Kleingrundbeſitzes ER 
daß der Großgrundbeſitz, der die zahlreicheren Umlaufsmittel beſitzt 
und intenjiver wirtſchaften kann, mehr probugiert. Sollte die Zer⸗ 
ſtückelung des Grund und Bodens nicht N freie Parzellierung, 
ſondern durch gewaltſame Anwendung der Agrar 
reform nach dem 1 der polniſchen Volkspartei erfolgen, 
dann würde die Ertragbarkeit des Landes höchſtwahrſcheinlich be⸗ 
deutend mehr abnehmen. Dazu würden die ungenügenden Vorbe⸗ 
reitungen der Landämter und der neuen Beſitzer beitragen, die 
ſelbſt nicht in der Lage wären, zu wirtſchaften, noch weniger aber 
die erworbenen Parzellen zu bebauen, und die Regierung könnte 
wegen Mangel an finanziellen Mitteln ihnen nicht die entſprechende 
Hilfe gewähren. Einen Vorgeſchmack dieſer Erſcheinung gibt uns 
ſchon heute die Militäranſiedelungin den Oſtmarken. 
Natürlich kann von einer ſo radikalen Durchführung der Agrar⸗ 
reform, daß das geſamte Ackerland oder der vorwiegende Teil 
davon vom Kleinbeſitz beſtellt wird, nicht die Rede ſein. Aber ob 
der Fehler klein oder groß iſt, er bleibt immer ein Fehler, und 
ein Experimentieren auf dieſem Gebiet kann ſchlimme Folgen haben. 
Deshalb iſt auch das Projekt der Polniſchen Volks. ⸗ 
partei, das die Aufteilung von vier Millionen Morgen im 
Laufe von zehn Jahren fordert, undurchführbar und den 
Intereſſen des Staates und Volkes widerſprechend. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Projektes würde zum Bankrott der Pro⸗ 
duktion führen. Die Frage der Agrarreform muß mit reifer 
Überlegung behandelt werden. Der Grundſtein und das höch ſte 
Gebot muß für ihre Pioniere nicht nur das Streben nach ge⸗ 
bührender Geſtaltung der ſozialen Verhältniſſe, ſondern auch nach 
Sebung der Produktion ſein, die ſchon allein deshalb 
zicht ruiniert werden darf, weil zwei Drittel der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung ihren Unterhalt in der Landarbeit haben. Es könnte ſchei⸗ 
nen, daß die Angelegenheit in erſter Linie bei denjenigen Ver⸗ 
ſtändnis und Unterſtützung finden müßte, die ſich als die Tribunen 
der breiten Vollsmaſſen anſehen, da gerade die breiteſten Schichten 
der Bevölkerung am empfindlichſten von einem Fall der Land⸗ 
wirtſchaft getroffen würden. Die Frage iſt von zu großer Bedeu⸗ 
tung, als daß ſie ausſchließlich vom Parteiſtandpunkte gegen die 


Logik des Lebens und die Intereſſen der Allgemeinheit entſcheiden ; 2 f 
düfte. Es wäre eine Tragödie, wenn die Parteiwut in Polen [ gegen den Kabinettschef veranlaſſen. Herr Sikorski 


gegenüber dem tatſächlichen Stand der Dinge die Augen ver- hat fein Verſprechen, den Minderheiten gegenüber ſich ſtreng auf 
chließen und über die Wirtſchafts⸗ und Agrarpolitik entſcheiden] den Boden der Verfaſſung zu ſtellen, nicht vor Augen gehabt, als 
ſollte, ohne mit den elementaren Anforderungen ſer die deutſchen Beſchwerden über die Unſicherheit der polniſchen 
einer N ationalpolitik zu rechnen. In dieſem Fall müßte Staatsbürgerſchaft unberückſichtigt ließ, als die Klagen über die 
man möglichſt deutlich die Verantwortung derjenigen Faktoren feſt⸗ Verfolgung der deutſchen Preſſe Polens ohne Erfolg blieben und 
legen, deren ſozialwirtſchaftliche Beſtrebungen das Merkmal trank: alg er feine En kbentſchungzrede in Besen hielt. Die 
hafter Parteilichkeit tragen.” deutſche Erklärung wird dieſe und andere Punkte zuſammenfaſſen. 
Ein Vertrag über die Ausführung der mit dieſer Stellungnahme der Minderheiten wird die Poſition 
Agrargeſetze ſoll, nach einer Meldung aus Warſchau, indes Kabinetts Sikorski unhaltbar. Noch immer nicht 
den nächſten Tagen zwiſchen den Parteien der neuen ſoge⸗ ganz klar iſt die Haltung, die Herr Dabski und fein Anhang in 
nannten Mehrheit, die in Wahrheit Mehrheit nicht genannt der Piaſtenpartei einnehmen wird. Aber Herr Dabski, der den 
werden kann, abgeſchloſſen werden. Angeblich ſollen hiernach] Ehrgeiz hat, eines Tages das Außenminiſterium zu übernehmen, 
jährlich 400000 Morgen Großgrundbeſitzes parzelliert werben. | wozu unter den jetzigen Verhältniſſen eine Gelegenheit nicht be⸗ 
Dos Geld für dieſes teuere Unternehmen fol durch hypothe⸗ ſteht, weiß ſehr gut, daß er ſich ae De arg unmöglich machen 
kariſche Eintragungen auf die Grundſtücke gefunden werden. e ee ee een 
Hiermit find die Dubanowiczleute nicht einverſtanden, und ſie ſich der Parteidiſziplin fügen wird. Wir werden alſo ein Kabi⸗ 
haben es ſich vorbehalten, in dieſer Frage ihre eigenen Wege nett der Rechten unter Führung des Herrn Witos 
zu gehen. Wenn alſo die Agrarfrage zur Verhandlung geitelit | erleben. Sehr angenehm find in dieſem Falle die Ausſichten für 
wird, dann gerät die neu zu bildende Regierung unfehlbar die Minderheiten und namentlich für die Deutſchen nicht. Aber 
in die Minderheit. Denn ſo wie jetzt die Gruppierungs⸗ 
verhältniſſe liegen, hat die Regierung, ausſchließlich der 
grariergruppe, nur 211 Stimmen im Sejm, alſo fehlen ihr 
zur abſoluten Mehrheit nicht weniger als 12 Stimmen. Hier 
alſo zeigt ſich ſchon, daß die neue ſogenannte Mehrheit keine 
innere Berechtigung hat und nicht lebensfähig iſt. Die Agrar⸗ 
age muß und wird dazu führen, daß die Frage akut wird: 
wWirtſchaftliche Einſicht oder parteipolitiſche Rückſicht? 


—— ———— u ! U — 


Die Bildung des Kabinetts. 

Unſer Warſchauer Sonderberichterſtakter ſchreibt 
uns.: 

Eben erſt iſt die neue Mehrheit zuſtande gekommen, und 
ſchon zeigen ſich ihre Schwächen. Die 24 Leute der Groß⸗ 
agrariergruppe des Herrn Dubanowicz find nicht 
befriedigt, und die Gruppe nimmt an der neuen Regie⸗ 
rungsbildung nicht teil. Die Dubanowiczgruppe iſt un⸗ 
zufrieden damit, daß den Piaſten zugleich der Seſſel des 
Miniſterpräſidenten und das Miniſterium des 
Innern, alſo die beiden wichtigſten Regierungspoſten, zufallen 
ſollen. Wenigſtens der Poſten des Innen miniſters hätte 
nach ihrer Meinung für die Parteien der Rechten reſerviert werden 
müſſen. Nun wird ihn Herr Kier nik erhalten. Auch im übri⸗ 
gen bleibt die Liſte beſtehen, die ſeit Wochen bereits feſtſtand und 
von den Zeitungen bekannt gegeben war. Marian Seyda, 


wird Au ßenminiſter. Er gehört der Rechten an, und von 
ihm iſt eine Anderung des ſcharfen Kurſes, den die polniſche Politik 
in der letzten Zeit, vor allem Danzig gegenüber, angenommen hat, 
wohl kaum zu erwarten. Der jetzige Kriegsminiſter ſoll, eventuell, 
bleiben oder durch den ehemaligen öſterreichiſchen Generalgouver⸗ 
neur von Lublin Szeptic ki, einen der beſten Generale Polens, 
erſetzt werden. Man hat ſich geeinigt, daß der Finanzminiſter 
Grabski ſeinen Poſten behält, um ihm die Fortſetzung ſeiner 
Sanierungspolitik der polniſchen Finanzen möglich zu machen. 
Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter wird der ehemalige öſterreichiſche 
Eiſenbahnminiſter Gta biss ki, gegenwärtig Führer der National⸗ 
denofraten. Handelsminiſter der ehemalige Miniſter für die abge⸗ 
tretenen preußiſchen Gebietsteile Kucharski, ebenfalls ein Na⸗ 
tionaldemokrat. — Ein beſonders erfteuliches Leben wird dem 
neuen Kabinett ſchwerlich beſchieden ſein. Trotzdem will man den 
Schritt wagen, der zu einer Periode der Unſicherheiten führen 
muß, ähnlich wie ſie im vorigen Sommer beſtand, der eine monate⸗ 


wiederum In der nächſten Umgebung Sikorskis 
nämlich glaubt man nicht an die Einigung in der 
Piaſtenpartei, und es ſcheint fat, Laß Herr Sikorski 
A e 
der Tat: det lüſſel der Lage liegt bei den Min; 
derheiten. Ihre Stellungnahme, biegt dach n e e! 
den Juden hat ſich bisher Stimmengleichheit für und gegen 
den Sturz ergeben. Die Stimmung iſt aber für den Sturz. 
Die Ukrainer find. gegen Sikorski, die Deutſchen 
haben gewiß keine Urſache, ihn zu halten. Ein Be⸗ 
ſchluß liegt aber gegenwärtig (Freitag vormittag) 
noch nicht vor. f 
(Vergleiche auch den Seim bericht.) i 


Die Freitagsſitzung des Sejm. 

g (Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 

Warſchau, 18. Mai. Im Sejm war heute nur geringes 
Intereſſe an den Verhandlungen vorhanden da die ſchwebende 
Kriſis die Gedanken beherrſchte. Heute früh, als der Präſident 
der Nationaldemokraten, Glabinski, beim Staatschef vorſprach, 
konnte ſich dieſer nicht entſchließen, in die Entwicklung der Geſche 
niſſe einzugreifen. Der Staatschef nahm einfach eine a b⸗ 
wartende Stellung ein und überließ die Initia⸗ 
tive den neuen Mehrheitsgruppen. Die heutige 
Tagesordnung bot keinen Anhaltspunkt, um im Anſchluß hieran 
die Kabinettsfrage zu ſtollen. Auch in der morgigen (Sonnabend⸗) 
Sitzung wird das noch nicht geſchehen, ſo daß vor nächſtem 
Mittwoch die Entſcheidung nicht fallen wird. 
Merkwürdigerweiſe ſcheint ſich Herr Sikorski bis geſtern noch 
Hoffnung auf die Minderheiten gemacht zu haben. 
In der Tat ware deren Haltung, und namentlich die der Juden, 
bis geſtern abend, zum Teil bis heute früh ſogar noch ſchwankend. 
Die Juden und Ukrainer haben heute den Beſchluß 
gefaßt, ſich gegen Herrn Sikorski zu erklären, und die 
Deutſchen werden mit einer beſonderen Motivie⸗ 
rung die Gründe darlegen, die ſie zu ihrer Stellungnahme 


gellal 


chlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Die kritiſchen Tage i 


das einſtige Mitglied des polniſchen Nationalkomitees in Paris, 


lange niesgelöſte Kriſis brachte. Und das alles geſchieht, un die 
e BAT RT 
preite T „ n 


Noch während wir dieſes schreiben, ändert ſich die Lage bereits 


j 


Die Dresdener Verhan 


Nach polniſchen Meldungen wurden in Dresden die] Frage der Fideiko mm 
Verhandlungen über die Optionsfrage infolge einer zwiſchenfälle wurde eine grundſätzliche Einigung er 
Meinungsverſchiedenheit vorläufig eingeſtellt. Dagegen wird] zielt. Begonnen wurde die Ausſprache über das Verſicherungs⸗ 
in den anderen Sagen weiter verhandelt. In derlweſen. 
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n Warſchau. 


man muß bedenken, daß das unſichere Kabinett Sikorski ſtets den 
Wunſch hatte und haben wird, die Rechtsgruppen an Schneidigkeit 
den Minderheiten gegenüber noch zu übertreffen, und daß, wie die 
A gezeigt hat, wenig gewonnen iſt, wenn Herr Sikorsfi 


bl 

In der heutigen Sitzung des Sejm lagen nicht 
weniger als 38 Interpellationsanträge vor, darunter 
der des deutſchen Abgeordneten Daczko wegen der 
Ausweiſung ebangeliſcher Geiſtlicher durch den 
Wojewoden von Thorn, wodurch eine Verwaiſung der dor⸗ 
tigen evangeliſchen Kirchen eingetreten iſt. 

Ferner wurde der Bericht und der Dringlichkeitsan 
trag des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegem 
heiten betreffs Danzigs auf die Tagesordnung geſetzt. 


"el 


Der Sozialiſt Woraczewski forderte ſtatt einer vierzig⸗ 
Faß 120 fache Erhöhung der Bodenſteuer für 
rundbe Ir. e be ſich mit einer deren me 
Erhöhung für Großgrundbeſitz begnügt, und die vorgeſehene 
Stener für den Kleingrundbeſitz noch verkleinert. Auch wendet er 
ſich dagegen, daß in Kongreßpolen bier Wald einem Mor⸗ 
gen Aderboden gleichgeſezt werden. Er gibt ſehr eingehende Be⸗ 
rechnungen. Die längeren Ausführungen, die hierauf 
der Finanzminiſter machte, haben unter den beſtehenden 
e nur eine e Bedeutung, da 
n die nächſten Tage eine ig geänderte Sachlage im Sejm 
bringen werden. Er vertrat ſeinen bekannten Standpunkt, daß 
die Steuer auf die Höhe der Vorrkiegsſteuer gebracht werden ee 
tar 1914, wo bereits ſehr hohe Getrei 
t zur Grundlage genommen 


ung. 
mſitzung be⸗ 


antragte Etnesnnsti 

3 4. 8 ang om men. Es B 
nomme e ne Woch der f 1140 e Tag 1722 85 
Kabinett werden wird. 


N Les einem Wrißtrauensbotum ? 
Aus Warſchau wird gemeldet: politiſchen Kreiſen die 
naten Sf, dm Maticihe den we man] 
patlamentar em Wege beigefü werden ö 
heißt durch ein Mißtrauensbetum 


Sikorski beim Staatspraſidenten. 
Am Freitag hatte der Staatspräſident eine Unterredung mit dem 
„ nach der er den Minifterpräibenten Sikorski 
zu dief. 1 D 2 


Die Beſoldung 
Bis — der 
— and We 
(nen, d an 


des Staatspraſibenten. 
Beſoldung des Staatspräſidenten 


dur 
‚Höhe feiner einſchl. Repräſenta⸗ 
2 anf eee Mark monatlich 
ſich entſprechend der Steigerung Beamt 
der Zivilkanzlei des Präſidenten 


enge hã 
der Republik ſſt far das gegenwärtigt 
Suse auf 697250000 Mt. eranihlagk wennn 
Eein neuer Senator. 
Der in der Woſewodſchaft Kielee gewählte S tor Krul 
hat fein Mandat n e ee An ſeine Stelle nul 34815 
Micinski, der Generalſekretär der Piaſten partei. 


Der Staat und die Glaubensbekenntniſſe. 
Nach einem bereits dem Sejm zugegangenen Geſetzentwurf ſoll 


die Erledigung aller Fragen, die die Tätigkeit des Staate! 
auf dem Gebiete der Konfeſſionen dem 


Innenminiſterium zugewieſen werden 


Ein neues Bistum: Tarnopol. 

Die „Gazeta Poranna“ meldet, daß in Tarnopol demnächſt 
eine Tagun en Delegierten aus ER: Kreiſen der Woſewopſchaſt 
Tarnopol über die Bildung eines römiſch⸗katholiſchen 
Bistums in Tarnopol ſtattfinden wird. Die Notwendigkeit der 
Schaffung des Bistums wird durch den ſtarken Einfluß der ruſſiſchen 
Kultur erklärt. Ein ſolches Bistum wird des im Tarnopoler 
Bezirk fühlbaren ſtarlen Einfluſſes der nujſſſchen Kultur und dex 
ruſſiſch⸗ orthodoxen Kirche für notwendig gehalten. 


Die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen. 
Beneſch hat in einer Unterredung mit einem Vertreter des 
„Petit Pariſien“ über die polniſch⸗iſchechiſchen Beziehungen u. a. 
folgendes geſagt: Das Bündnis zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei iſt notwendig und muß zuſtande kommen. Diejenigen, die 
Politiker. Mit Sſterreich haben 


ſich dem widerſetzen, ſind ſchlechte 
wir einen hartnäckigen Kampf geführt, und doch find wir im Laufe 
von drei Jahren zum Friede; gekommen. Aber es iſt uns nicht 
gelungen, es zu einer Verſtandigung mit Polen zu bringen, — 
wegen einer Angelegenheit, die in Wirklichkeit nur 450 Einwohner 
intereſſiert. iſt nötig, daß wir unſere Wißverſtändniſſe auf 
dem Wege der Realpolitik regeln. — 


* 


iffe ſowie det Regelung der Grenz⸗ 


die Ermordung des Dizepräfidenten 
| Olewlilski. 


Der Mörder des am Donnerstag in Warſchau erſchoſſenen 
Vizepräſidenten des Hauptlandamtes (vgl. „Poſ. Tagebl.“ dr 111) 
iſt ein 29jähriger Gutsbeſitzer Wtadhs law Nıminali, Er 
übergab ſelbſt dem Polizeibeamten, der ihn ſofort nach der Tat 

ſtnahm, den Revolper mit den Worten: „Der Ermordete hat mein 

eben vernichtet, Alſo: Leben um Leben.“ Der Verhaftete wurde 
auf das gehnte Boligeilommiflariat eführt, wo er ſich ganz ruhig 
verhielt, Fragen, die an ihn gestellt wurden, vollkommen klar 
beantwortete, ſich mit ſeinem Bruder unterhielt und dazwiſchen 
Zigaretten rauchte. 

Die angeſtellte Unterſuchung ergab, wie der „Nurjer Polski“ 
meldet, folgendes: 

Niwinski wohnte feit dem 14. April im Hotel „Savoy“ in 
Warſchau, wohin ex gekommen war, um eine für ihn günſtige Ent⸗ 
ſcheidung in der Frage der Aufteflung ſeines Gutes 
Opoka Wielka im Kreiſe Lublin herbeizuführen. Er kam ſeit 
feiner Ankunft in Warſchau fait täglich in das Hauptlandamt und 
ließ ya andere Landwirte, die mutmaßlichen künftigen Erwerber 
der Parzellen 1 Beſitzung, nach Warſchau kommen, wo ſie 
angeblich auf feine Koſten lebten. Zuerſt war Niwinski bon einem 
Bene Ausgang feiner Angelegenheit überzeugt. Die lange 

uer des Verfahrens, an der nach feiner wg der Vizepräfte 
dent Dlewinsfi die Schuld trug, verſetzte ihn (wahrſcheinlich auch 
infolge der großen Koſten, die für ihn daraus erwuchſen) in eine 
steigende Erregung und Nerbofität, die zu der Tat führte, 

Der Ermordete war verheiratet und Vater zweier Kinder. 


die Krakauer Bombenanſchläge. 


Die Krakauer Zeitungen haben von den angeblichen 
Tätern der Bombenanfhläge Briefe erhalten, in denen weitere 
Anſchläge angekündigt werden. In einem Brief an die 
Redaktion des „Czas“ heißt es: „Wir haben einen unerbltt⸗ 
lichen Kampf gegen die Juden, die Kommuniſten 
und gegen diejenigen unternommen, die zu ihnen halten. 
Wer nicht mit uns iſt der iſt gegen uns, der iſt unfer Feind, den 
vernichten wir. Wir geben uh den Rat, ein wachſames Auge zu 
haben, da dies doch Eurer konſervattven Politik entſpricht.“ Ahnliche 
Briefe haben erhalten die Redaktionen des „Il. Kurſer Codzienny“, 
der „Nowa Reforma“ und des „Naprzod“. Der Brief an den 
„Naprzöd“ enthält folgende Stelle: „Wenn Ihr gegen uns die 
Straße aufhegen wollt, fo werden wir, ſtatt tote Mauern 7 brechen. 
Euch mit Bomben bewerfen.“ Ferner wird ein blutiger 
Kampf in den Mauern der Schulen angekündigt, wenn 
der „numerus elausus“ nicht durchgeführt wird, Der Brief an den 
„Gios Narodu- ſchließt mit dem Zitat: „Denn das Ber 
nichtangewerk in einer guten Sache iſt heilig, wie das Werk der 


Wer find die Täter ? 

Die Unterfuhung der Krakauer Vombenanſchläge wird 
e Das Innenminiſterium hat für die Ontdedun 
der Täter eine Belohnung von 3 Millionen Mar 
ausgeſetzt. Am Donnerstag vormittag wurden die verdächtigten 
Studenten Bilik, Hratyk, Bieleeki und Azaca auf freien Fuß hefeht, 
da ſich der Verdacht als unbegründet erwies. Mittags fand vor 
dem Univerſitätsgebäude in Krakau eine Proteſtverſamm⸗ 
lung der Studentenſchaft gegen die 
polniſcher Studenten ſtatt. 

e der befte 


ſetzte ſich ’ hend 
Wojemodſchaft in Bene 5 gr 


Nach verſchied Alpen 
erſchiedenen An 
aus 500 Demonftranten, nach der 
Es wurde zum Wojewoden Gakecki 
eine Abordnung dem Wojewoden die in der Proteſt⸗ 
verſammlung angenommenen Entſchließungen überreichte. Der 
Wojewode erklärte, daß er entſprechende Maßnahmen zur Auf⸗ 
(ilärung der Stubentenverhaftungen treffen werde. 


Die Achtung vor der Teilung Oberfchlejiens 


Während die polniſche Regierung ſich darüber beſchwert, 
daß Deuiſchland Hr . Achtung 2 den 
olitiſchen Akten hat, auf Grund deren ein Teil Ober⸗ 
chleſiens Polen zuerkannt wurde“ (vgl „Poſener 
agebl.“ Nr. 104: „Eine polniſche Note an Deutſchland“), 
reizen polniſche Blätter die Bevölkerung zur Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes um Oberſchleſien. i 
Dem Jahrestag der polniſchen Verfaſſung vom 8. Ma, 
widmet der in Gleiwitz erſcheinende „Sztandar Polski 
(Nr. 94 vom 3. Mai) einen von der Sejmabgeorbnete 
elene Stenslieka verfaßten Feſtartktel, deſſen 


Schluß folgendermaßen lautet: 8 
„Blutig waren die Kä der ü ſchleſiſchen 
TR 

ehrer ahrhu . 
Anſtrengung 10 vecgeblich 2 a 7 
Der polniſche zweiten Mal in der 


n Ufern der Oder ent 
Geiſtes dort niemals Ein un 

im Laufe der Zeit auch für bie an der Oder ges 
Jegenen Gegenden der Tag der Freiheit auf- 


leuchte! 
Das wird zweifellos n, wenn der gleiche Geiſt, der die 
be ler der Mai-Verfa en die beldenmilt 5 Au allen 


erfüllt hat, u nkt in den Herzen der ten polni 
Nation Platz „ ur BEN EINER 


Man beachte: Dieſer Auſſatz erſchien in einem 
Gleiwitzer polniſchen Blatt, alſo in Deutſchland, 
und Verfaſſer des Auſſatzes iſt ein weiblicher Seims 
abgeordneter. Was würde peidehen, wenn das „Poſener 
Tageblatt“ einen Aufſatz veröffentlichte, in dem ein Reichstags⸗ 
abgeordneter Gedanken der umgekehrten Richtung ausſpräche ? 


Bei der Feier des Jahrestages der poluiſchen Ver» 
faſſung vom 3. Mai in Rybnik 
hielt ein Richter namens Stodolak eine Rede, über die der 
Gleiwitzer Sztandar Polski“ (Nr. 95 vom 5. Mai) folgen⸗ 
des berichtet: 
„Beim I erinnerte Richter Stodolak in ſeiner Rede an 
des Unre 
niſchen Be durch das Urteil 
er Zuteilung Oberſchleſiens an Polen 


am Vortage 
in Rat überſandt worden ſei und 


er 
Volk in Oberfehlefien zum na 
monatigen Auland au Den 2 


> Polener Tageblalt. + 


Ausſchreitungen in Königshütte. 

In der Nacht von Mittwoch auf den Donnerstag find in 
Königshütte wüſte Ausſchreitungen verübt worden. Belanntlich 
ſind die deutſchen Kaufleute und Gewerbetreibenden der Stadt in 
den letzten Apriltagen durch Drohungen gezwungen worden, ihre 
deutſchen oder zwelſprachigen Firmenſchilder und Aufſchriften zu 
beſeitigen und ſtatt deſſen rempolniſche anzubringen. Mit einigen 
Ausnahmen hat ſich die geſamte Kaufmannſchaft dieſem Terror 
euren müſſen. Nur ab und zu ſah man nach dem 3. Mai nur 
noch ein kleines deutſches Schild irgendwo prangen. Den hieſigen 
Terroristen war auch das noch ein Dorn im Auge. Gruppenweiſe 
zogen ſie in letzter Nacht durch die Straßen und riſſen dieſe Schil⸗ 
der herunter oder zertrün merten fie. Die Leute trugen eine Art 
Uniformmütze von viereckiger Form. Es handelt ſich alſo um 
irgendeine beſtimmte Organiſation, die ſich nächtliche Demolie⸗ 
rungen zum Lebensziel geſetzt zu haben ſcheint. Auch Frauen 
haben ſich an den Demolierungen beteiligt. So wurde das Schild 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft in der Kaiſerſtraße von einer 
halbwüchſigen Frauensperſon abgeriſſen. Mit beſonderer Wut 
ließen ſich die Unholde an der Geſchäftsſtelle des „Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kurier“ aus. Mit mächtigen Ziegelſteinen zertrüm⸗ 
merte man die beiden großen Schaufenſter und das die Breite des 
Gebäudes einnehmende gläſerne Firmenſchild. Auch das Hotel 
„Graf Reden“ wurde ſtark verwüſtet. 

Dazu ſchreibt der Berichterſtatter der „Kattowitzer Zeitung“: 

In der Nacht zum Donnerstag wurden ſämtliche nach vor ⸗ 
handenen Schilder mit deutſchen Inſchriften im ſüdlichen Stadtteil 
von den Mauern heruntergeriſſen und auf die Straßen geworfen, 
Was nicht abzureißen war, it zerſchlagen worden. Daß es ſich 
um ſyſtematiſches Vorgehen handelt, beweiſt, daß von dem Terror 
nicht allein die Kaiſerſtraße, ſondern auch die Kattowitzer Straße, 
Tempelſtraße, Richterſtraße uſw. betroffen wurden. Einen ſchweren 
Verluſt erleidel das Hotel „Graf Reden“. — Es ift Mar, daß 8 
Gewaltakt doch großes Geräusch verurſacht haben muß und ie 
Bürgerſchaft ſtellt mit Recht, die Frage: „Wo war die Polizei? 

Die Vorfälle haben bei den zuſtändigen Stellen 
lebhafte Entrüßung ausgelsſt. Der Chef der Sicherheits 
abteilung der W emobfeheht, Krzyzanowski, erſtattete ſofort dem 
Wojewoden Schullis Bericht über die Untaten. Als bekannt wurde, 
daß 41 Untäter verhaftet worden find, hat der Woje» 
wode angeordnet, daß dieſe Leute ſofort dem Gerichte 
übergeben werden. Nichtsdeſtoweniger war man verwundert 
über die unbehelligten a dieſer Leute, die an ihrem 
Vorhaben von der 3 hätten verhindert werden müſſen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſeitens der Woſewodſchaft jebt Maß⸗ 
nahmen ergriffen werden, mit denen man bisher zurückgehalten 
hat. Und zwar handelt es ſich um den Austauſch der ne» 
famten Polizei. Auch bei der Woſewodſchaft wird dieſes 
Treiben auf das Konto der ede der polniſchen Preſſe 
einer beſtimmten Richkung geſect. 


Mit dem Wojewoden von Schlefien 
beſchäftigt ſich die „Gazeta Robotnicza“ in ihrer Nummer 
vom 18, 3 Sie ſchreibt 100 ben 60 105 i 

„Die Mittwochſitzung des ſchleſiſchen Sejm war aus dem 
Grunde intereſſant, weil auf . die 
über das Budgetproviſorium der Woſewodſchaft Schleſten ſtand. 
Sie hat ferner das Verhältnis des Wojewoden zum 
ſchleſiſchen Sejm zug geföchent, 

Das organiſche Statut der Wojewodſchaft Schleſien 
ibt dem Wojewoden ſehr weitgehende Kompe⸗ 
enzen, die kein Wojewode anderer Woſewodſcheften beſitzt. über 

ſeine Pflichten en es Sagen weniger klare A über 
aus unklar iſt das unmittelbare Verhältnis des 
55 ſchleſäiſchen Selm. Das unmittelbare 
Bindeglied zwiſchen dem Sejm und dem Wofewoden iſt der Woje⸗ 
wodſchaftsrat. Im Artikel 14 ber ſchleſiſchen Autonomie leſen 
wir in der Beeren die den Beſchluß des Geſetzes betr. den 
inneren Organismus der Woſewodſchaft Schleſien betrifft: 

„Der ſchleſiſche Seim beſchlietzt den Organismus des Wofe⸗ 
wodſchaftsamtes; es iſt nicht erlaubt, dem Wojewoden die Rechte 
zu nehmen, die ihm das organiſche Statut gibt. Ferner beſtimmt 
der ſchleſiſche Sejm die Kompetenz des Wojewoden, feiner Beamten 
und der ihm unterſtehenden Behörden.“ 

Aus dieſem Abſatz geht herror, daß der Wojewode in 
hohem Maße vor * ſchleſiſchen Sejm verant⸗ 
wortlich ſein wird. Wie weit dieſe Verantwortung gehen 
wird, das wird von der ſchleſiſchen Konſtitution abhängen, die der 
erſte ſchleſiſche Sejm beſchließen ſoll. a 

ie war bisher das Verhältnis des Mole ⸗ 
woden zum ſchleſiſchen Sejm? Das hing von der Hal⸗ 
tung des Wofewoden ſelbſt ab. r hatten bisher zwei Woje⸗ 
woden. Der erſte war der verſtorbene J. Rhmer, der das mit dem 
Leben bezahlte, der zweite iſt der gegenwärtige Woſewode Schultis. 
Beide unterſcheiden ſehr voneinander. Der erſte war der ſchle 
ſiſchen Sache mit der ganzen Seele e 


brachten 
Sejm un 
Beamten, 


für richti 


N Allgemeinheit 
Seim fe, der bie Käieflde, linsmeinkeit 


vorzulegen. &s geriet nicht, die Klubſenſoren zu „Diplo 
nzuladen. 

a erfahren, wie der 
i kunft zu 


Es ſcheint, daß der Herr Wojewode kein „politiſcher“ Woſewode 
fein will. Er will Beamter fein. Er weiß es genau, daß er mit 
em Augenblick, in dem er vor das Plenum des Seſm tritt, gleich 
zeitig die breite politiſche Arena betritt. Das iſt vielleicht ſehr 
ſchlau. es verrät aber einen gewiſſen Mangel an politiſcher Ge⸗ 
pflogenheit. Wenn er nur dabei als Beamter ohne Vorwurf da⸗ 
Hände, Dem iſt aber nicht fo, was die letzte Sitzung des ſchleſiſchen 
Sejm bewies. Von der Seſmtribüne aus hat es nämlich Vorwürfe 
gegen die Woſewodſchaftsverwaltung gehagelt. Die Vorwürfe find 
ſchwerwiegender Natur, und die Entſchuldigungen der Beamten 


des Herrn Wojewoden genügen nicht. Dieſe Mängel müſſen be⸗ 


feitigt werden, und dann wird der Eeim dem Herrn Woſewoden 
nicht vorwerfen können. daß er nicht gut regiert und nicht darüber 
Rechenſchaft ablegen will, wie er regiert. 


Die Flucht der Beamten aus Kattowitz. 

Aus Kattowitz wird gemeldet: Die Beamtenflucht 
nimmt ihren Fortgang. In den letzten Monaten ſind nicht weniger 
als 10 Beamte der Stadt Kattowitz, die meiſten davon in leitenden 
Stellungen von hier fort Deutfchen Reiche ein Unter⸗ 
kommen zu finden. In allen Fällen war, wie der „Volkswille“ meint, 
die Begründung für die Amtsniederlegungen in den nationaliſtiſchen 
Hepereien zu ſuchen. 

Oberſchleſiſche Inſurgenten bei Sikorski. 


* Warſchau hat der Miniſterpräſtdent Sikorski. 
wie die „Gaz. Rob.“ meldet, eine Delegation der ehemaligen aber⸗ 


„um im 


skuſſion das 


ſchleſiſchen Aufſtändiſchen empfangen, welche der Regierung die An⸗ 
erkennung für die Aktion in Sachen der Stabilifierung. der Verhält⸗ 
niſſe in Oberſchleſien aus drückte und dem Miniſterpräſidenten vers 
ſicherte, daß die oberſchleſiſche Bevölkerung weiterhin danach ſtreben 
werde, ſich den übrigen Teilgebieten der Republik anzupaſſen. 


Aus der polniſchen Preſſe. 
Ueber ſonderbare Erſcheinungen auf dem Gebiet 
des Fachſchulweſens 

klagt der Bromberger Berichterſtatter der „Rzecz⸗ 
pospolita“, indem ex ſchreibt: 8 

„Die Warnung eines der hervorragendſten Publiziſten, Antoni 
Chokoniewski, die vor einiger Zeit in der „Rzeczpospolita“ er⸗ 
ſchien, — eine Warnung, die von der herzlichen Sorge um das 
Schickſal des Polentums in Bromberg überhaupt und im Pomme⸗ 
reller AGrenzgeblet diktiert war, — hat mich bewogen, das Gebäude 
der ſtaatlichen Kunſtgewerbeſchule in Bromberg, von 
deren Liquidation man bereits offiziell im Kultusminiſterium 
ſpricht, noch einmal au beſuchen. Das in Polen einzige 
Gebäude dieſer Axt hat ſelbſt in Deutſchland wenig ſeines⸗ 
gleichen. Mit Gram denkt man daran, daß die prächtigen 
Säle dieſes Gebäudes anderen Zwecken dienen 
ſollen, nämlich für die Zwecke einer techniſchen Schule, 
die in erſter Linie die Zuckerfabrikation und die Mülle⸗ 
rei und wahrſcheinlich auch andere Induſtriezweige berückſichtigt, 
die zweifellos ſehr nützlich find und eigene Lehranſtalten brauchen, 
für die aber das Gebäude der Kunſtgewerbeſchule wirklich nicht 
geeignet iſt. Um eine Kulturſtätte, die eine ſichere Entwicklungs ⸗ 
zeit vor ſich bat, zu vernichten, braucht man weder Intelligenz 
noch Geiſt. Schwerer iſt aber, ſolche Gebäude zu bauen. Das 
Kultusminifterrum befaßt ſich leichten Herzens mit der Schließung 
von Schulen; mit ſolcher Vereitwilligkeit, als ob die Aufgabe 
des Miniſteriums darin beſtände, alles auszulöſchen, was auf dem 
Gebiete der Kultur und der Aufklärung, auf dem Gebiete des 
Guten und Schönen notwendig und nützlich iſt. Vor kurzem wurde 
nicht geſtattet, eine Handwerksſchule in Thorn zu eröffnen, wäh⸗ 
rend in Bromberg die Gründung einer Landwirtſchaftsakademie 
vereitelt und in Kattowitz die Eröffnung einer Gewerbeſchule ver⸗ 
hindert wurde. Es iſt wirklich ſchwer, ſich über die Größe der 
Schäden klar zu werden, die das Berufsſchulweſen in Polen in der 
letzten Zeit dank der ſonderlichen Bemühung unſerer Schulbehörden 
getragen hat. Washalb geſchieht das alles?“ 


Kritik an dem Benehmen polniſcher Offiziere 
in Pommerellen 


ablegend, dafür forgen, daß in den Am ⸗ 
ähigkeit, en 


n, de 
t ae 


der uns beobachtenden Welt des Weſtens und namentlich in 
Augen der die Sache zu unſern Ungunſten ausbeutenden Deutſchen 


Wir haben lange geſchwiegen, es iſt aber die höchſte Zeit, die 
Stimme zu er 5 n, x = u. ren ee 
zu ROSEN, m rgertum die Frage au „ob die 
Kriegspfſychoſe in pain gewiſſen Bruchteil des Offizier 
korps weiter graſſtert und ob es feine Mittel und Wege gibt, die 
allzu temperamentpollen und geradezu in Stau⸗ 
nen verſetzende Betätigungen bon wahrſcheinlich zu 
hohes Gehalt empfanden und zu wenig beſchäftigten 
NN Leuten in Uniform zu zähmen. Wir vermerken 

e nächtlichen Schießereien aus Brownings auf dem 
Platze vom 23. Januar und auf der Lindenſtraße; wir vermerken 
das Prügeln von Bürgernz wir ſtellen die Tatſache feſt, 
bob ſeitens eines Offiziers eine Frau, die Gattin eines bekannten 
Bürgers, verprügelt wurde, rd abgeſehen von dem aus Aſien 
übernommenen Brauch, Gläſer zu zerſchlagen und 
der Büfettdame mit dem Prügeln mittels einer Flaſche zu drohen. 
Solche Tatſachen find im Laufe eines Monats vorgekommen. Das 
genügt für Friedenszeiten, um den Eindruck davonzutragen, daß 
wir eine Art halbkriegsmäßigen Ausnahmezu 
ſtandes haben. En 

Im Intereſſe des Offizierkorps ſelbſt, deſſen Bemühungen, 
deſſen Patriotismus und deſſen Benehmen während und außerhalb 


des Dienſtes wir beobachten und anerkennend hervorheben, liegt es, 


daß die Generalität endlich einmal mit einem 
Donnerwetter zwiſchen die zuchtloſen Elemente 
fahre. Der Bürger iſt damit einverſtanden, daß der Offizier 
eine privilegierte, beſondere Stellung einnehme; er geſteht dieſes 
Privileg aber nicht einer Soldateska zu, die auf dem Bürgertum 
und dem Staate laſtet und zerſetzend auf das geſunde, patriotiſche, 
opferbereite und ſein Blut für das Vaterland einſetzende Cffizier⸗ 
korps einwirken kann.“ 


Staatsſekretär Hughes 
gegen den Völkerbund. 


Staatsſekretär 19 8 gab in Waſhington eine Erklärung 
über den Völkerbund ab, wobei er zum Ausoruck brachte, daß die 
bisherige Tätigkeit des Bundes ein Fehlſchlag ſei. Der Friede 
könne nicht mit bewaffneter Gewalt aufrecht erhalten werden. 
Gegenwärtig ſeien ſich ſogar die Hüter des Friedens untereinander 
uneinig. Dieſe Erklärung hat in den bölkerbundsfreundlichen 
Kreiſen wie eine Bombe gewirkt. da man den Staatsſekretär bis⸗ 
her für einen Anhänger des Völkerbundes gehalten hatte. 
— 


Ein ökumenisches Konzil September 10232 


Es verlautet in Rom, daß der Papit beabſichtige, im September 
dieſes Jahres ein großes ökomeniſches Konzil einzuberufen, das 


ungefähr 2800 Prälaten und Kirchen fürſten aus allen 4 


Teilen der Welt vereinigen werde. 


— 


Voſener Tageblat. FF__ Zu — 


N “ in Bonn, 20 in Koblenz, 60 in Köln, 15 in Duisburgſhagen das Clearinghouſe für den Handel Ru Lands mit Europa ö 

der „Temps über das bevorſtehende und über 100 in Düfſeldorf. In den umliegenden Ortſchaften] werden ſoll. Ich kann nicht verhehlen, daß — — Beziehungen 
d t A ebot um die großen Induſtriezentren find auch zahlreiche franzöſiſchef mit Frankreich bisher keinen Fortſchritt gemacht haben, und ich 
eu ſche ng . 8 Handelshäuſer etabliert, gegen 50 zuſammen genommen in Kai] glaube, daß ſich daran nichts ändern wird, ſolange Poincaré feing 


Das franzöſiſche Regierungsblatt erklärte, die demnächſt bevor- ers Tautern, Germersheim, Düren, Fran a jetzige Politik fortſetzt.“ 
egen 


hende Abſendung einer deutſchen Note mit einem neuen Vor Naa he bar! ayneämgn. PB 13) gegenwärtig — nd — 
ata jet ein Beweis, daß Frankreich und Belgien recht behalten Anden, ME, natürlich auberhafb bes Sg In en einander der Schwierigkeiten in Lauſanne. 

ten, das Beiſpiel zur Ablehnung zu geben. Die Note vom Rheinarmee und der Offiziere. Es find in den Rheinlanden dre. Die griehiihe Delegation in Lauſanne hat bon der 

„Mai habe offenbar nicht das letzte Wort der deutſchen Regie⸗[franzöſiſche Handelskammern gegründet worden, und g erung Anweiſung erhalten, ſich von der Konferenz zurückzu⸗ 

ziehen, falls die Vollberſammlung ſich für die Zahlung einer 

met map! ung durch Griechenland ausſpreche. Die griechi⸗ 


kung bedeutet. Die Tatſache, daß die Regierung Cuno in unper⸗ zwar in Mainz, Wiesbaden und Köln. 
gence d'Athenes veröffentlicht die üblichen lagen über 


Ndertem Beſtande das neue Angebot mache, ſei ein Grund zum e 
Nochmals Vertagung der Ruhr⸗ Debatte ſchlechte Behandlung der griechiſchen Gefangenen durch die Türken 


erdacht. 
Deutſchland ſolle ſich klar machen, daß die Summe, die es i f 
anbieten mühe, bereits feſtgelegt ſei. Frankreich müſſe in Paris? auf Grund kon Aus ſagen der Gefangenen, die aurüdgelehtt un. 
unter allen Umſtänden den Betrag erhalten, den es zur Deckung „ In Sein hatte kürzlich der bulgarifche ſtellvertretende 
ei . 2 Aus Paris wird gemeldet: In parlamentariſchen Kreiſen Miniſterpräſident eine längere Aus ſprache mit dem griechiſchen 
ner Reparationskoſten brauche; das heißt: 52 Prozent von den » N . Ge ? 
P v hf des namenllich in denen der MedtOpbofition, it feit Mittwoch bart, Ihäftäträger, in ber er ſich über die andauernd aus Thrazien 
i ag en Goldmark, welche bie igationen A und B des | nadig das Gerücht verbreitet, daß Poincaré die Berteidinung zuſtrömenden bulgaxiſchen Flüchtlinge und die ſyſtematiſche Ver⸗ 
ndoner Abkommens repräſentieren. Außerdem behalte Frankreich[ſelner Ruhrpolltik, die urſprünglich auf den 22. Mai ans folgung der bulgariſchen 8 in Thrazien durch die Grie⸗ 
ſich das Recht vor, ſich für die Beträge ſchadlos zu halten, die es] geſetzt war. vertagen dürfte, und zwar wer) dieſe Vertagung chen beſchwerte. 1 hat die griechiſche Regierung ver⸗ 
en England und die Vereinigten Staaten zu zahlen |damit begründet, daß die Kammer auf einige Tage in serien gehen ſprochen, die Ausweiſungen einzustellen und die Rückkehr der Ver⸗ 
babe. Wenn Italien und Belgien eine ähnliche Rechnung auf- müſſe. — Man fieht, daß Bornene eine ſtärkere Oppofition fürchtet | kriebenen zu gestatten. 
ſiellten, dann bleibe nur noch zu wiſſen übrig, was England und dieſer Gefahr gegenüber das Verfahren des Hinziehens anwendet. 15 Der griechſſche General Pangelos hielt einer Athener Mel- 
f . . œ̃ͥP!... in ̃/̃̃ habe 
Ber asſchulden der Alliierten nachlaſſen wolle. Den Blättern zufolge iſt es kürzlich im Generalrat des Depar⸗ſeinſtimmig beſchloſſen. in Lauſanne in längſtens zehn Tagen eine 
deutſchland wiſſe alſo Beſcheid und ſolle nicht darauf rechnen, daßftements Bouches du Rhone zu einem Zwlichenſall gekommen.] Gnutſcheidung herbeizuführen. Eine griechiſche Niederlage 
e Alliierten ſich um eine ungenügende Summe ſtreiten würden.] Ein ſo ialiſtiſches Gemein beratsmiiglied brachte eine Reſolution von | anzuerkennen, müſſe man ablehnen. Mur der Konſtanti ; 
Auch die Frage der Zahlungsfähigkeit und der Zah- gleichzeltig wiriſchaftlichem und volitiſchem Charakter ein, in der anſnismus, aber nicht Griechenland ſei geſchlagen 
lungsweiſe ſei ſehr einfach zu entſcheiden. Die öffentliche e e 1 „ . ach En Bir ee Ten Nieten 8 
einung Frankreichs glaube, daß über dieſe beiden Punkte eine] 1 NOS nd. 5 trag unterzeichnen. Es ſei bereit, den Kampf fortzusetzen. 
terte gegen die Faſſung der Nefolution und ver ien den Sitzungs⸗ la 5 ei eiben 
ſaal. Auf der Buichauertribüne kam es zu Tumulten. Der Bor enn n een 5 


— „unnötig“ ſei. Wenn das Reich keine große Anleihe 
Sufnehme oder keine großen Kapitalien von feinen eigenen Landes⸗ inende ließ über die Reſoluſon abftimmen. deren erſter den Die ausländiſchen Schulen in der Türkei. 
angehörigen aufbringen könne, dann müſſe es vorläufig damit Tadel gegen dle Reglerung enthalſende Tetl mit 18 gegen Die politifhe Kommiſſion an über mehrere Fragen von 
anfangen, die Deckung der jährlichen Ausgaben zuſ 12 Stimmen und deren zweiter Teil einſtimmig ange ⸗ untergeordneter Bedeutung. Bezüglich der engliſchen Feied⸗ 
bernebm en, welche die vom Kriege geſchädigten Länder fürfnommen wurde. böfe auf Gallipoli kam ein Einvernehmen mit den Türken 
ie von ihnen gemachten Anleihen zu leiſten hätten. England habe Die Folgen des Streiks im Saargebiet. zuſtande, ebenſo hinſichtlich der Eiſenbahn von Adria ⸗ 
ine verwüſteten Gegenden aufzuweiſen, es werde alſo Jahres⸗ Das Barifer „Eco National- teilt mit, daß die franzdfliche Wers nopel nach Konſtantinopel. Unmöglich war ein Einver⸗ 
zahlungen verlangen. Darüber müßten fi das Reich und England waltung durch ben jängſten Bergarbeiteritreift im Saaraebiet einen nehmen über die Frage der Schulen, die von den fremden 
derſtändigen. In jedem Falle ſei es notwendig, daß ein klares Austall von üg e en hundert Millionen Franken Nationen errichte! Furden Die Türken wollen nur jenen Schulen 
naebot von Kapital oder Zinszahlung erfolge, das | erlı k 5 erklärt ſich au fl das Recht auf Weiterbeſtehen zuerkennen, die van Engländern, 
9 ge, erlitten habe. Daraus e ch das ſchnelle Entgegenkommen Franzoſe nd Mali 8 det worden find t 
von keiner Bedingung oder Vor ei sſetzung ab ⸗ 5 5 rann nur eine Erhdbungſſenen bie Sſtawen aber ' ee ihre Ne 
ang ürfe. Di i de 0 Fra n, anf e 8 70 1 5 
anata gemacht werben dürfe. Die Frage der Garantien habe Fran — Met, anten des geforderten] Am 12. Melt die Konferenz wegen des tüͤrkiſchen Veiramfeſteb 


unter den jetzigen Verhältniſſen für die Alliierten ein geringeres Leine ng ab. 
Franzöſiſcher Staatsgerichtshof gegen Kommuniſten 2 8. 


Interefe als für Deutſchland. Wenn die . durch 
ſetze die deutſchen Kapitaliſten zwingen wolle, etwas von ihren Nach dem „Journalofficiel“ wird der Senat on 
24. Mai als Staatsgerichtshof konſtituieren, um die Ber⸗ Deutſches Reich. 
* Die Iubelfeter der Frankfurter Nationalperſammlung. Zu 


eichtümern abzugeben, dann ſei dieſe Maßnahme an ſich zu bes 
handlungen gegen die Kommuniſten einzuleiten. Der kommu⸗ 
der — * Jubiläumsfeier der deutſchen Nationalverſammlung 
werden in 


grüßen. aber fie bleibe eine innere Angelegenheit Deutſchlands, in 
niſtiſche deutiche Reichstagsabgeordnete Höllein und der fran⸗ 
unter anderem von Berlin nach Frankfurt am Ma 


welche die Alliierten ſich nicht einzumiſchen brauchten. Jeder bleibt 5 b 
dei ſeiner eigenen Aufgabe. Die Aufgabe Deutſchlands Ber Kommuniſt Peri, die im Sauté⸗Gefängnis ſitzen, haben r N 1 
eit 5 Tagen die Annahme von Nahrung verweigert. Die Kommu- begeben: Re jäſident Ebert, n Loebe 
mit ſechzehn Reichs tagseabgeordneten der Sozia mokratie, der De⸗ 

mokratie, des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei, Rei 


niſten der Kammer wollen dieſerhalb den Juſtizminiſter inter⸗ 
pellieren. { l 


Deutſche Broteiinote 
wegen der Ausweiſung der Eisenbahner. 


ei es, für Zahlungen zu ſorgen und ſich die nöti⸗ 
gen Mittelauf geeignete Weiſe zu verſchaffen. Die 
Aufgabe der alliierten Gläubiger dagegen beſtehe darin, die jetzt 
geſicherten Pfänder feſtzuhalten, bis die Zahlungen normal 
nktionieren. Dann würden die beſetzten Gebiete nach Maßgabe 
deutſchen Leiſtungen geräumt werden. Es bliebe alſo immer 
i, daß die deutſchen Forderungen erſt dann geprüft werden 
konnten, wenn der paſſive Widerſtand aufgegeben 
Rund die ſtaffelweiſe Räumung des Ruhrgebiets von Deutſchland 
angenommen worden ſei. 


. Die nationaliſtiſche „Liberté“ 
findet die Meldung, daß Deutſchland ein neues Angebot machen 
wolle, „bumoriftifch”. Es ſei nicht ernſt zu nehmen, daß Herr 
Lund, nachdem ihm eben erjt geſagt worden ſei. die deutfchen } 
Vorſchläge wären unannehmbar, gleichmütig antwortete: „Das 
ge ich mir gleich gedacht. Ich werde ſofort beſſere machen. 
iefe ganzen Verhandlungen ſeien Zeitverluſt. — Aus dieſen 
Vemerkungen geht hervor, daß offenbar den franzöſiſchen Natio⸗ 
baliſten ein erneutes und verbeſſertes deutſches Angebot, ebenſo 
die die Tatſache des ganzen Notenwechſels, überhaupt unangenehm 
Ü und nicht in ihre Pläne paßt. 


Wachſende Einnahmen Frankreichs im Ruhrgebiet. 


Innenminiſter Oeſer, Arbeitsminiſter Braın, nes ich 
auch Reichswehrminiſter Dr. Geßler, er der preußiſche Land⸗ 
tagspräſident Leiner t mit zehn dtagsabgeordneten, 
preußiſche Miniſterpräſident Braun, Innenminiſter Severing 
und zahlreiche andere hohe Beamten. 


* Das nn für die Frankfurter Gedächtnisfeier. 

Die Gedächtnisfeier der Eröffnung des erſten deutſchen Par⸗ 

laments in Frankfurt a. M. ſoll an dem Orte, wo dies Par⸗ 

1 A lament tagte, nämlich in der Paulskirche ſtattfinden. Die 
beamten im beſetzten € irche iſt i 


ebiet unter allen Umſt it in d n Weiſe ausgeſtattet worden, wie am 
di i i ichtet be Regi g 
e e 5 


der Nationalverſammlung. Am dem 
18, Mai, werden der Reichspräfident und die übrigen Miniſter in 
Nankfurt eintreffen. Um 11 Uhr findet eine Begrüßung durch 
den Oberbü eiſter ſtatt, ſodann eine Führung durch das Frank⸗ 
furter Hiſtoriſche Muſeum. Um 214 Uhr begeben ſich alle Teil⸗ 
nehmer in geſchloſſenem Zuge nach der Paulskirche. Die alten 


r an 


Als typiſches Beiſpiel dafür verweiſt die Note auf das Urteil 
des franzöſtſchen Kriegsgerichts in Mainz, durch das gegen 17 Eiſen · 
bahner im ganzen 78 Jahre Gefängnis verhängt wurden. 


ehlſchlag der franzöſiſchen Bemühungen. : i 
— 1 a um r . die 1 ber pen 5 7 + 8 we Rena ih Ye Sa K ben! une . N an Deutſchlandslied 
ten a o mmi don u ommiſſion € ür den 1 I i ru i — 2 
N Kuswärtinen wachte Polls gehe deine Angaben ber fa ung n g 514367 eb Ftad gemeien a dur Me Ge den e e 


ammlung ein völliger Fehlſchlag geweſen. Es i 
f 2, deute Elen f 


r die Dienſte der fra . 


Eine Abordnung iſt zu der Frankfurter Feier 
eirnetroffen. An der Spitze der Leborbnung ſtehen die beiden 
Präſidenten des Nationalrats, Seitz und Dinglhofer, und 
Staatskanzler a. D. Renner. Die dnung wurde vom Ober 
bürgermeister im Frankfurter Rathaus feierlich empfangen. Auf 
eine Anſprache des Oberbürgermeiſters erwiderte Präſident Seitz, 
der erklärte, leider ſei es 1848 nicht dem 8 Gro 2 
deutſchland gekommen, aber das Glück der beiden Länder 


e Ergebniſſe der Ruhrbeſetzung, die der Finanz- 
Ninifter de Laſteyrie durch Einzelangaben beſtätigte. Durch die 
etzt erzielten Einnahmen ſollen die Ausgaben der Beſetzung zum 
Kohen Teil gedeckt werden. Frankteich ſei jetzt imſtande, die 
Aetupation ſolange auszudehnen, als nötig ſei. Wenn auch kein 
teinertrag erzielt werde, fo übe doch die Beſetzung ihren Koerzi⸗ 
tonscharakter“ ſtets leichter und wirkſamer aus. 


Loucheur, 


2 2 “ ! \ dtarbeitswilfi n Der 
In vor wenigen Wochen für eine „vernünftige Regeln tat Dienſt wird zum Teil durch Eiſenbahntruppen vecteßen In Ant⸗ 
e 


ellte jetzt in einer Rede die Forderung auf, daß Deutſchland i g 
lid ls beſiegt erklären ar Pr „stein Franzoſe, der 3 1 die Lokomotivführer und Heizer erklärt, daß ſi 


zeſes Namens würdig ift, kann zugeben, Beh sie e Ruhrgebiet 
men, ehe unſere Rechte anerkannt ſind. 


| f Bonar Laws Geſundheitszuſtand 

hut ſeinen Freunden zu großer Beſorgnis Anlaß. Der Premier 
f faft ganz ſtimmlos. Zurzeit iſt er in ris mit einem 
Hale zöſiſchen Spezialarzt in Verbindung getreten, um ihn über ir 
N 


ni N 
ſiſchen Eiſenbahnregie zu gewinnen. 


Werftarbeiter obliegt im Betrieb, Von der Bewilligung oder 
Richtberviligung ber Forderungen des Nährdampferperfonals wird 
es abhängen, ob dieſe Dampfer weiter verkehren. Der Streik er⸗ 
ſtreckt ſich über Hamburg, Altona und Harburg. 

„ In der Fürſtengruſt in Weimar iſt zum dritten Male ein 


t. Die 
Einbruch verübt worden. Die Verbrecher n den gleichen Weg 


1 wischen Brüſſel und r iſt einge⸗ 
fe \ ſterdam und 
ſterdam—Paris werden in Antwerpen feſtgehalten. 


zalsleiden zu konſultieren. Es wird berichtet, daß Bonar Law 0 die die Yentt 1 

de Abſicht hat, zurückzutreten, wenn fein Zuſtand nicht in die er der Kapelle eindrückten 

kur Fr 3 und das Oberlicht der Gruft zerſtörten. Auch biefes Mal fchre 
ee ee ee Eurzons Beſprechungen mit Kraſſin Sie . en ben Den arge vie Fe . n auen N 


fn 
Was ihnen in die Hände 3 iſt, läßt 
Akten feſtſtellen. Außerdem habe aus der griechi 
vier u loßr eipteher aeftohlen. 5 ie 55 


Aus aller Welt. 


Italleniſcher Königsbeſuch in London? Das Gerücht erhält 
ſich in London hartnäckig, nach welchem der König und die Köni 
von Italien im kommenden Monat September einen offiziellen 
Gegenbeſuch in London abſtatten werden. Der italieniſche Erb⸗ 
prinz wird ſie begleiten. 

Sinken der Preiſe in Italten. Bei den * * großen land; 
2 Märkten hat man ein lebhaftes Sinken der Preiſe 
3 hrungsmittel, wie Geflügel, Früchte, Gemüſe u. d. 
eſtſtellen können. Man glaubt, daß in Anbetracht der bevorſtehen · 
den großen Ernte und der andauernden Verbeſſerung der Lebens. 
haltung ſeit dem Regierungsantritt Muſſolinis die Preiſe bis gu 
75 Prozent fallen werden. 

ein neuer Flugzeugtyp in England. Das engliſche Luft⸗ 
miniſterium hat die Pläne zum Bau eines neuen 2 — 
von 1600 Pferdekräften gebilligt. Es el 455 mit dem Bau zehn 
7 olcher Motore begonnen werden. Der Motor ſoll mit rohem 
Abbruch der Handelsbeziehungen die Sowie tpropaganda freie] Petroleum ſtatt mit Eſſenz geſpeiſt werden. Daneben ſollen zahl⸗ 
Hand im Orient haben würde. Kraſſin ſoll geäußert haben. erf reiche mit ähnlichen Motoren ausgeſtattete Handelsflugzeuge gebaut 
beste tsangehörige, beſonders Kaufleute und Gewerbetreibende. an-] würde lieber mit Vonar Law als mit Curzon verhandeln. Kraſſin] werden. Sie ſollen mit zwei Motoren ausgeſtattet werden und je 
* Ae So er es, daß ee geobe er 0 a: Tante ‚am en 75 ra 1 HR ſch be 1 K 125 R e Der d g 9 „em 80 bis 100 iere tragen können. Sie werden imſtande fein 

er Firmen etabliert ſind. In N ruch zwiſchen Rußland und England erfolgen follte, dann wir f 24 Stunden iegen Y 
. man nach franzöſiſchen Quellen cb 0, dann ein Dutzend Frankreich zu wählen haben, ob jetzt Berkin oder Kopen⸗ nn — au ‚überfliegem, a 


Eſchen Note. Er weiſt hin auf das Schweigen in der Ruhrfrage. 
Inland und Italien übernehmen keinerlei 3 in der 
? die örbeſetzung. Dieſe abſichtliche Lücke in den 1 
Ro, Brüſſel und namentlich in Paris verſtimmt habe, habe in 
Den! angenehrı berühren müſſen. Wenn Deutſchland die not 


tigen Lage Europas eine allgemeine ataſtrophe 
bar ufbeichwören, falls es auf alle Reparationsforderungen be⸗ d 
berre. Andererſeits fol Deutſchland begreifen, daß auf einen Teil 

vom Verfailler Vertrag zugeſtandenen Rechte keine franzöſiſche 


as Eindringen des Frauzoſentums im Rheinlande. 


de. Nach der Besetzung der Rheinlande in Ausführung des Frie⸗ 
Stwertrags 55 50 ſich in Fey Rheinlanden zahlreiche franzöſiſche 


— — 


VVT r 
4 Sees eee — 
Statt Karten! 


3 Als Verlobte empfehlen sich 
12 Selma Lehmann 
Karl Schönfeld 


Przemystawki 
Pfingsten 1923 


Borek 


Jabrikat Akra, Kyffhäuſerhükte (Betriebskraft 6 PS.), 
mit jämtlichen Riemen, gebr., jedoch tadellos durchrepariert 
und betriebsfähig, ſofort preiswert ab Lager lieferbar. 


Necentra 
Maſch nen⸗ Zentrale, T. 2 o. p., 


Poz nal, ulica Zwierzyniecka 13. 
Telephon 5612. (7184 


Tapezierer 


mit eigener Be) titatt, 28 Jahre Nn 2. 
tee en anſäſſig, deutjch- 8 s 
atholi a 

möce ich berheiralen. 0 2 


Damen bis 25 Jahre (Wuüwe 
ohue Kinder nicht ausgeſchl.) . 
welche auf dieſe durchaus ernit« 
gemeinte Offerte refleltieren 
u. mindeſtens eine entſprechende 
Ausſteuer haben, werden ge: 
beten, ihre Adreſſe nebſt Bild 
unter 7176 an die Geſchöfts⸗ 
‚ftelle dieſes Bi. zu ſenden. 


Telephon mit 1 oder 
2 Bürozimmern od. 
Telephon mit Woh⸗ 
nung, möbl. od. unmöbl. 
möglichſt im Zentrum, 
ſucht ſolider ſelbſt. 
Kaufmann. Angeb. u. 
7157 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Hert ſucht möbl. Zimmer 
| zum 1.6. er od. ſpäler 
Ohne Betten, möalichſt in 
Jerſitz. Off. u. 7188 a. d. 
Geſchafte ſtelle d. Bl. erbeten. 


Größere isn. 


Füblrillactoſſeln 


zur ſoſortigen Lieſerung mm 

kaufen nis: 

Polaczek & Lisiewski, 
Kartoffel⸗Großhandlung, 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego- 6. 
Tel. 1650, 5820. 


PLOT 
Schmutz- und gewaschene g 


WOLLE 


kaufe jeden Posten 


zahle bis 30000 Mk. für kg E 


25 Tauſche u. gebe für 2¾ Pfund Schmutzwolle 
1 Pfd. Strickwolle, für 2½ Pfd. gewaſchene 
Wolle 1 Pfund Strickwolle ohne Zuzahlung. 


Hanf, Lein, Flachs, Bienen ⸗ 


7168 


Pferden, Kühen, Schafen, Kälbern, E 


Biegen, Haſen, Kaninchen, Nehen. 


— Fuchsfelle 
Wtarderfelle . zahle bis 430 000 M. 
— Roßſchwanzhaare Pfund bis 18 000 M. — 


3 Fell- und Wollhandlung ® 


Nur Winterware kommt in Frage. a 
De | 


Sessel 
a ö 


e eee eee, 5 


Qlac Wolnosci 5 


Krebse — 


2 aufe wachs, Waben, Felle von 85 Wir bieten anfiquaciih 
in ziemlich gutem Zuſtande 


hiermit folgende Jahrgänge 


7 Nl. daheim“ zum Kaui an 
en ale nein 8 1904 1907. 1909, 


1911 
Die Jahrgänge ſind ungebun⸗ 


— PPoſener Tageßblakt. 


| IM Er NEN 0 I N NIIT 
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A" A 


„Erstklassiges ‚kaltes Büfett 


mn 


Bellevue 


Poznan 


* 4) 


Saison- Seckerbissen 


®omlen nach Wunsch. 


Angenehmer Aufenthalt. 


Geatr Salacowy 
Place Wolnosel 6. 


Heute Donnerstag Uraufführung des Monumentalfilms: 


Das Liebesnest. 


Gewaltiges erotisches Drama aus der Gegenwart unter Mifwirkung der 


allerbesten und beliebten Darsteller wie: 


Paul Wegener ® Erich Kaiser-Tiettz @ Käte Haag 
Lidja Salomonowa mit Margit Barnay in der Hauptrolle. 


Beginn der Vorstellungen um 4, 8% und 8% Uhr. 


Einladung zu dem am A. Mai vom 
Bauernverein Morasko veranſtalteten 


Familienfeſt zu Radojewo. 


Anfang 2,30 Uhr. Hauptſammelplatz ift die dicht unterm Park 
befindliche Maiwieſe. E.ngelaben find ſämtliche Bauernvereine 
des Kreiſes und ſämtliche deutſchen Vereine der Stadt Poſen 
und der umliegenden Städte. 

Konzert, Theate anz, lebende 
Feſtprogramm. Liber e un figeage 
Untergaltungsftüce. — Bahnftation Owinsk. Ab Poſen 2 Uhr. 
Führer am Plage. — Um ſehr zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand des Bauernvereins Morasko 


und Umgegend. 


MRanſe 


illuitrierten errichrift, 


Einfamilienhaus 


in Poſen oder in größerer 


1913. 1916, 1920. 


bis zu 30 Morgen mit 


Poznan, 


A. 7175 an die Geihäits: 
Zwierz hu iecia 6. 


ſtelle dieſes Blattes. Poznan, 


il! M ah fi) 
Hl a ge 11 ii! 11 0 U Aa ache 


gägtich Sende: Münstlerkonzert 


Dienstags, Donnerstags und Sonntags auch nachmitlags, 


IL U 


Sensationelles Gastspiell 


Der berühmte Künstler und Kapellmeister des kubanischen Orchesters aus dem Kaukasus 


MIGCHAIL-RETROWIEZLEEUKIN 


welcher durch sein meisterhaftesSpielauf dem kaukasischen Instrument „Dombra"und der 
Piccolina überall größte Bewunderung hervorrief, wird in Poznan nur kurze Zeit auftreten 


dem erstklassigen n Weinresteurant 


Vorzug e e Kochel Poznan, Plac Wolnodci 17 Gut Ba in- "hd aus- 


Es wird um rechtzeitige Bestellung von Tischen gebeten! 


hun 


Qlac Wolnosci 5 


Kaltes Büfet — Auserlesene Getränke 


17178 


Wir offerteren neu zum Kauf: 
Madama Pompadour, 
— — tte in 3 b er 
nzer und Ern lich; 
Muſit von Leo Fall. Klavier⸗ 
auszug zweihändig mit über⸗ 
legtem Text (69 Seiten), 
ferner: 


für Klavier zu zwei Händen 


Poſener Buchdruckerei 
und 3 T. A. 
Zwierzyniecka 


mm N m Te ii) III 


wanſcht in Briefwechtel mit gebildetem Herrn 


1 NN N) 


ländische Weine und Liköre. 


Pole, 33 Jahre, Bankt seamtel 
in gehobener Sten lung in gute si 
Verhältniſſen, wünſcht dit 


ekanniſchaft 


mit verm. deutſch Dame, 

deren Beſitztum liqui- 
diert werden ſöll, um 
dasſelbe bei gegenſei 
uneigung durch Heirat zu über 
— 8 5 Zuſchrift unter 7148 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. DI 


Wiriſchafts⸗ 
inſpektor, 


Ende der 20er, evangel, poln. 
Staatsbürger, ſtattl. Erſcheim⸗ 
mit 150 Mill. Vermög., ſucht zw, 


Einheiral 


ineine größ. Landwir'ſch. 


die Bekanntſchaft einer intell- 
© Dame. Offerten mit Bild unt 
K. K. 7161 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſes Blattes erbeten, 

Anonym zwecklos 
Verſchwiegenheir Ehrenſache 


— 


te e 
Spielplan des Großen Theaters. 


Sonnabend, den 19. 5. abends 7%, Uhr: „Maria“, 
Oper von Opienski. 
den 20 5., abends 7½ Uhr: 
Erzähtungen“, 
Offenbach. 
den 21. 5. abends 7%, Uhr: „maria“, Oper 
von H. Opiensfi. 
den 23.5. abends 7½ Uhr: „Maria“, Oper 
von H. Opienski. 
Donnerstag, den 24. 5. abends 7/ Uhr: „Pique 
Dame“, Oper in 3 Akten (7 Bildern) von 
P. Tichaikows ki. 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn Görsl. 
im Hotel Monopol, Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzyüskiego⸗ 
—— 4 ———ů jꝙ—ä— —ö öa. 


F 
Gebildete Dame 


Sonntag, „Hoffmanns 


Oper in 3 Akten von 
Montag, 
Mitwoch, 


zu treten. Angebote unt. F. 7064 an diecgeſchaftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 
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—— _ nm 


Die Umgeſtaltung der Staatsverwaltung. 

Die Hauptſätze der vom Miniſterpräſidenten Sikorski an⸗ 

exregten Reorganiſation der Staatsverwaltung in 
olen ſind folgende: 

1. Die auf Grund der geſetzlichen Vollmachten erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen der einzelnen Miniſterien über die Organiſationsbefug⸗ 
niffe und den Machtbereich der einzelnen Territorialämter ſämt⸗ 
licher Verwaltungszwejge müſſen mit dem Innenminiſter verein⸗ 

rt werden. 2 

2. Die territoriale Verteilung auf allen Gebieten der Staats⸗ 
verwaltung muß prinzipiell der Teilung in Wojewodſchafken und 

eiſe entſprechen, ſowohl bezüglich der Bezirke, als auch bezüglich 

Amtsſitzes. 

3. Ein Vertreter der allgemeinen Verwaltung hat das Recht, 
die Regierung bei feierlichen Aufzügen zu repräſentieren, wenn 
nicht einen beſonderen Delegierten entſendet. 

4. Nur Bürger mit makelloſer Vergangenheit, die die Grund⸗ 
atze der Staatstreue wahren, können Staatsbeamte oder untere 
Staatsfunktionäre fein. 

5. Die Wniewoden ſollen Einfluß haben auf die Ernennung 
bon Beamten auf ſelbſtändige und leitende Poſten in allen Ger 
Dieter der Stoatsberwaltung. Wenn eine Verſtändigung mit dem 

188 nicht erreicht wird, dann entſcheidet die zentrale Reſſort⸗ 


6. Der Wojewode hat das Recht, in perſönlichen Reſſortange⸗ 
legenbeiten der Verwaltung anderer Abteilungen einzugreifen, 
natürlich mit Vorbehalt der Entſcheidung des Reſſortminiſters. 

7. Eingeführt werden periodiſche Verſammlungen von Leitern 


bon Behörden zweiter Inſtanz unter dem Vorſitz des Wojewoden, ar 
um die Tätigkeit der einzelnen Verwaltungszweige mit den vom 


Wojewoden vertretenen Grundlinien der Regierungspolitik in Ein⸗ 


Hang zu bringen. 


8. Es fol eine innete Reorganiſation der Wojewodſchafts⸗ 
ämter und Staroſteien nach der Richtung hin durchgeführt werden, 
eine möglichft vereinfachte und tatkräftige Adminiſtration unter 
onderer Berückſichtigung der Bildung von Vizewojewodenvpoſten 
derbürgt wird. 
Auf dem Gebiete der Schulverwaltung wurde in der 
Reorganiſationsverſammlung beſchloſſen, die Schulverwaltung mit 
r allgemeinen Verwaltung zu koordinieren, dem Wojewoden 
Einfluß auf Perſonalfrogen der Beamten und 
Lehrer, den Vorſitz in Sitzungen von Kollegialkörperſchaften der 
ulverwaltung und auf die Tätigkeit des Schulkura⸗ 
toriums einzuräumen. 


Auf dem Gebiete der Agrarreformperwaltung fol]: 


der vom Miniſterrat angenommene Geſetzentwurf über den Tätig⸗ 
keitsbereich des Agrarreformminiſteriums und die Organiſation 
er Landämter in Richtung der Koordinierung der Agrarreformen 
mit der allgemeinen Verwaltung einer Reviſion unterzogen werden. 


Ein ohlſchleſiſcher Sängerbund. 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ berichtet: 
In Oberſchleſien beſtanden früher drei Sängerbünde, von 


en jeder einzelne eine große Anzahl non Geſangvereinen um Ex 


fein Banner ſcharte, und zwar der Oberſchleſiſche, der 
Schleſiſche und der Arbeiterſängerbund. Außerdem 
gab es bier auch noch einen Lehrergeſangverein in Königshütte 


und gemiſchte Chöre 3 B. den Meiſterſchen Geſangverein in Katto⸗ 


witz und den Muſikverein in Königshütte, die keinem der vorhin 


erwähnten Bünde angehörten. Durch die Zuteilung des ehemaligen 


Oſterreich⸗Schleſten an Polen wurde die oberſchleſiſche Sänger⸗ 
amilie um einen neuen Sproß vermehrt, indem die Geſang⸗ 
vereine von Bielitz, Teſchen, die bis dahin an Troppau 
angegliedert waren und ſchon von jeher in dem deutſchen Sän⸗ 
gerwalde eines guten Rufes erfreuten, hinzukamen. 4 

Nachdem nun im vorigen Jahre die neue Grenze durch Ober 
ſchleſien gezogen worden war, die genannten Sängerbünde nicht 
Roß einen Teil ihrer Vereine verloren, ſondern auch keinen An⸗ 
ſchluß mehr an Deutſch⸗Oberſchleſien hatten, gewann in den 
Sängerherzen immer mehr und mehr die Überzeugung Raum, 
daß Einigkeit ſtark mache, und damit der Wunſch nach einem engen 
Zufammenſchluſſe. . 2 

Nach längeren Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Vor⸗ 
ſtänden, wobei ſtets das größte Entgegenkommen und die ſchönſte 
Einmütigkeit zutage trat, fanden ſch die genannten Sängerbünde 
im Oberſchleſiſchen Sängerbunde, der ſchon vor der 

enzung ſeine gerichtliche Eintragung bewirkt hatte, zuſammen. 
Am 18. März d. Js. fand in Kattowitz ein Bundestag ſtatt, wobei 
ſämtliche Bünde mit den beſtehenden Vereinen vertreten waren. 


Es war eine ſtattliche Sängerſchar, die ſich da zuſammengefunden 


und beſonders ſtark waren die Sängerbrüder aus Bıelib- 
Zeichen erſchienen, denen natürlich ein beſonders herzliches „Heil 
zugerufen wurde. Durch die ganzen Verhandlungen zog ſich wie ein 


Frau Elfe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Be Von L. v. Rohrſcheidt. 
(25. Fortſetzung. ) (Nachdruck verboten.) 
Elſe war rechtzeitig fertig und trat zur Tür heraus, als 
das Räderrollen die Ankunft des Wagens verkündete. „Ich 
eibe im e und erwarte dort die Herren,“ ſagte die Mama. 
„Du biſt die Hausfrau und mußt ihnen entgegengehen.“ 
Die Schwieger ochter lächelte ein klein wenig. Wirklich: 
die gute Mama war aufgeregt, und es gab doch gar nichts 
Gleichgültigeres als dieſen Beſuch. 5 5 d 
In dem Augenblick, in dem die Jucker im ſchärfſten Tempo 
im das Raſenrondell trabten und dann mit einem Ruck wie 


die Mauern ſtillſtanden, ein Kunſtſtück, auf das Hans-Otto 


Kt: ſtolz war, ging Elfe langſam die Stufen herunter. Mit 
leiſem Surren glitt die helle Schleppe ihres Kleides vo 
ihr her. Das volle Sonnengold flutete um die tannenſchlanke, 
eiße Geſtalt, flimmerte auf dem blau⸗ſchwarzen, lockigen 
cheitel. Außer den ſchimmernden Perlen trug fie keinen 
ud als den ihrer Jugend und eigenartigen Schönheit, 
in der Hand hielt ſie ein paar langſtielige rote Roſen, die ſie 
mit tiefer Verneigung dem ausſteigenden Fürſten überteichte. 
e freue mich, Eure König Hoheit nach ſo langer Zeit 
wieder begrüßen zu dürfen.“ Ihre weiche, dunkle Stimme 
chmeichelte ſich wie eine Lieblojung in die Ohren der Hörer. 
In dieſem Augenblick war des Riltmeiſters Eitelleit ein⸗ 
voll bejriedigt. 
Der Großherzog murmelte einige Dankesworte und zog 
ihre Hand an die Lippen, er lämpfte mit einer Erregung, 
die er längſt überwunden geglaubt. Wenn ouch Fi Jahre 
darüber hingegangen waren und er eingeſehen, daß jeine 
ern ein Recht gehabt hatten, ihn zu einer ſtandesgemäßen 
Lues zu zwingen. . ., als er jetzt die einft o leidenſchaftlich 
lebte im Glanz ihrer herrlich aufgeblühten Schönheit ſah, 


5 er wieder, daß ſeines Lebens glücklichſte Erinnerung 
lich an das fille, rojenumrankte Gelehrtenhaus knüpfte, wo 


T 


Voſener Tageblatt. 


Inugere und viel größere Adjutant gefiel ihr aber beſſer, und 


Erſte Beilage zu Nr. 112. 


aus Polen, und zwar Dae e von Produkten der trockenen 
Holzdeſtillation, wie Eſſigſäure, Holzteer uſw., im Bereiche der 
Möglichkeit. Zur Einfuhr nach Polen kämen außer den ſchon 
jetzt in ziemlich großen Mengen nach Polen erbortierten Süd 
früchten und Agrumen hauptſächlich in Betracht: Felle und 
Häute ſowie Gerbſtoffe (Valoneg uſw.) aus dem Orient, Baum- 
wolle und Wolle. Bei enten Frachtraten wäre auch eine 
Kaffee⸗Einfuhr aus Braſilien über Trieſt in Erwägung zu 
ziehen, da Trieſt auch heute noch einen der beſteingerichteten Kaffee⸗ 
märkte beſitzt. Schließlich iſt noch die Einfuhr von Olen (Seſam⸗, 
Oliven⸗ und Baumwollöle) zu erwägen, ſehr geſucht 


ie in Polen 
ließlich nur 


roter Faden der einmütige Wunſch: „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern“, und dies zeigte ſich auch ſo ſchön, als an den 
Opferſinn der Verſammelten appelliert wurde. Den neuen Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragend, wurde dem Bunde der Name: „Dit 
ſchleſiſcher Sängerbund“ gegeben. 


Die Ausſichten des polniſchen Handels 
nn mit Crieft. N 


In der Zeitſchriſt „Der Oſten“ ſchreibt der Vizekonſul 
beim polniſchen Konſulat, P. A. Strakoſz, folgendes: 


ſind, und für die Trieſt ein günſtiger Einkaufsmarkt 
Selbſtverſtändlich kann dieſer Handel fait. a 


Trieſt, im tiefften nördlichen Einſchnitt des Adriatiſchen[ Tranfitbandel fein, und vorzugsweiſe ermitte⸗ 
Meeres gelegen, iſt geographiſch der Polen am nächſten und gün⸗ kung der Geſchäfte über Trieſt. Dieſe Vermittlerrolle Trieſte 
ſtigſten gelegene Mittelmeerhafen, ſeine Entfernung von dem nimmt gerade in den heutigen Zeiten eine ſehr wichtige Stellung 
näheren und ferneren Oſten ſowie von der afrikaniſchen Nordküſte ein. Ein direkter Handelsverkehr zwiſchen Polen, beziehungs⸗ 


weiſe den Ländern Oſt⸗ und teilweiſe auch Südeuropas im allge⸗ 
meinen und der Levante oder dem fernen n erſcheint in den 
meiſten . nicht ratſam. Dagegen find für einen Tranſit⸗ 
handel über Trieſt ſehr günſtige Bedingungen vorhanden. Vor 
allem iſt die Vermittlung der gut organiſierten Kaufmannſchaft 
Trieſts, die die Levante und den ferneren Oſten gründlich unt 
und auch dort vorteilhaft bekannt iſt, von großem Vorteil; auch 
der Informationsdienſt iſt ein vorzüglicher. Dazu kommt noch 
daß Trieſt einen glänzend eingerichteten Hafen mit modernen 
Magazinen, Lade- und Verladeborrichtungen und einen regel⸗ 
mäßigen, zuverläſſigen Schiffahrtsdienſt beſitzt. 

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß die kompetenten Faktoren 
beider Länder auf die verſchiedenſte Weiſe beftrebt find, den Han⸗ 
delsperkehr zwiſchen Polen und Trieft zu ern. So wurde im 
Vorjahre durch das polniſche Konſulat in Trieſt ein Informations- 
bureau bei der Trieſter e errichtet; auch iſt die Errichtung 
einer Sektion der italieniſ niſchen Handelskammer (Sitz in 
Rom) W en n N 
zwiſchen en un alien n m r 
wiſche u 85 . de 


en wegen der 
Tran werkehr zufließenden Einnahmen intereſſiert. 


die Tſchechoſſowakei und Südſlawi 
Sowjetrußland. 


Panik an der Moskauer Börſe. 
Die Moskauer Börſe iſt wegen der dort herrſch 
| ini 0 ſchloſſen worden. Der 
Fatkactu rg dad in Sees: 350 Bene Nabe d 
Rußland und Japan. 
Joffe ift wieder in Tokio eingetroffen. 


günftigeren La 


feine? 


klemmen, geradezu prohibitiv wirkt. Das gilt z. B. für bie Get Uakerrebung⸗ 
Kohlenfrachken. Italien bezieht — abgeſehen von der Repa⸗ Ankunft gewährte Baron © et o 2 eine L, 
mats kahle — faſt ausſchließlich engliſche Kohle, da der Bezug in der er erffärte, daß in Japan ſich eine radikale Wendung 


; der Einſicht der Notwen⸗ 
ee es Gemieisnhlens voll⸗ 
zogen 

Die Heimbeförderung ehemaliger ruſſiſcher 
0 Soldaten aus r a 
„Roſta“ meldet, daß Tſchitſcherin von Poin 
alten in der mit wird, daß am 19. 
n er 1 daten beginnen werde. 
boten, daß ſt 


den Erlaß von 
Trieſt mit 


En der Valutaſchwankungen kann durch Preis⸗ 


Ha = 


Der Nachfolger Worowskis. A 
Wie aus Mostau berichtet wird die er 

Ölanıhen Gortihatom zum Nachfolger in Mom 

hochentwickelte Tertilinduftzie beſitzl, doch find die Ausſichten für ernennen, 

e Ante nach der Levante und dem Oſten überhaupt Der Kampf der ruſſiſchen Bauern gegen die Kom · 

a günftig, da die a. at ba für . 70 55 3 muniſten. 

im Orient gangbaren Textilwaren hervorragend eingerichte 8 5 * 

’ ine Aus von Emaillewaren und Neuſilber⸗ Berichten der Sopſetpreſſe zufolge fin Monate 

3 e etw Artikel in Polen 2 großen ee dis März 119 Immuniften var Won ort getötet 


Mengen und in hoher Qualität erzeugt werden, kommt in Betracht. 
Schließlich wäre auch eine Ausfuhr von chemiſchen Artikeln 


ſeine Jugend und alte Boefic, Die ein Herz zu empfinden 18 N zwölf Schlägen und man erſchreckt 

ähig war, für ihn ben lag. in die ! . 5 

ee eee 
ai i i ahi 1 Rai e „Bei an 4 
ging einen halben Schri er ainer u g Abr herein umb forte: „Der Her muB * 


Adjutant, die im zweiten Wagen geſeſſen hatten, folgten. 
Im Empfangszimmer waren alle Fenſter weit in den blü- 
henden Garten hinein geöffnet: Roſen dufteten in allen 
Vasen. Annemi, wie ein kleiner Seraph anzuſehen, hielt 
auch ein Sträußchen für den Großherzog in der Hand: der 


ie in nicht mi Weiſe die Tür auf.“ 
e eee 
* N Ne der Rittmeiſter zuſtimm dies 
ei 
Gemiſch n Dienſtbotentyrannei und N 
lichkeit war mir ſtets ein Greuel.“ 
„Wir können aber nicht alle in Potsdam geboren ſein,“ 
ee hohen Herrn nur ſehr zurüch 
haltend, faſt verlegen in Damengeſellſchaft kannte, war ganz 


fie ließ ſich nicht bewegen, einem anderen wie ihm die Blumen 
zu geben. ; 

Dann verlangte fie ſtürmiſch hinaus, um den Lakaien 
mit den ſilbernen Schnüren bewundern zu können, der ihr 
viel mehr Eindruck machte als die Herren in den ſchlichten 


Überröcken. Der kleine Zwiſchenfall erregte allgemeine Hei⸗ erſtaunt, wie heiter er plauderte. 
terfeit und löſte die Befangenheit des Fürſten. 0 „Nun möchte ich aber noch den Stammhalter 8 
Er begrüßte Frau von Biegeleben ſehr liebenswürdigf bat er, del u, ebling ſchnell ſelbſt 3 = 
und ſagte, dem hübſchen, kleinen Trotzke nachſehend, freund- | wehmütigem 455 der Fürſt auf das reizende i 
lich: „Das ift wohl innerlich wie äußerlich Papas Ebenbild?“ Kleine hatte [es rmchen feſt um der Mutter Hals ent; 
Was die Großmama ſtolz bejahte. ſich ſo in Si t fühlend lachte er den Gaſt an. 
Der Groſtherzog lehnte jede andere Erftiſchung ab und „Welch ein entzückendes Kerlchen!“ rief der Großherzog. 
bat nur um eine Taſſe Tee wie in Freiburg. „Ihr Ebenbild. 


Elſe reichte ihm eine ſchwer vergoldete, altmodiſche Taſſe, 


Lieb! ſend rich er ihm über die braungoldigen Locken, 
die ſie aus dem Vaterhauſe mitgebracht hatte, und heiße, 5 ö " 


ihm fiel ver alte na Vers ei 


3 M. : ; ; ihr Kin 
bräunliche Waffeln auf einem ſilbernen Rokokoteller: „Die u. H lter — In Sale 
aßen Euer Königliche Hoheit immer jo gern.“ 7 0 N 

„O, die wunderſchönen Waffeln!“ rief er ſchnell. „So it ſegne dich im d 
cut hat mir nie wieder etwas geſchmeckt. Wo es die gibt, iſt Seine Ehe war up kinderlos . 
Marlene auch in der Nähe. Wie freue ich mich, daß Ihr Herr „Solchen kleinen Sonnenſchei 


ein und 7 in allem 
Gemahl Sie nicht von der treuen Seele getrennt hat! Ich] Leid, den winſche ich Euer Königliche Hoheit auch noch ein. 
muß ſie nachher begrüßen. Das Original war in ganz Frei⸗ mal von Herzen,“ ſagte Elfe leiſe. a 
burg bekannt, erzählte er zu Frau von Biegeleben gewandt. „In allem Leid? Was wiſſen Sie denn von Leid? Jung, 
„Wenn wir abends zu lange blieben, lief fie mit dröhnendem ſſchön, gefeiert, mit dem Manne Ihrer Wahl in glüdlichfter 
Schritt auf dem Flur hin und her und hielt Selbſtgeſpräche. Ehe lebend!“ * 
Das Zeichen durfte man nicht überhören, ſonſt folgte bald „Meines Vaters Tod war mir ein bitteres Leip, das ich 
ortiekung falat. 


ein energiſches Aufklopfen mit d m Hausſchlüſſel auf die Tiſch⸗[ni ganz überwinde.“ 
platte, hörte man immer noch nicht, jo stellte fie die Uhr vor, 2 > 


enden Panik 


1. 


Stadt und Jad. 


Voſen, 19. Mak. 


Aus 
Pfingiten. 


Die heijtlihe Kirche begeht morgen und übermorgen das 
Pfingſtfeſt, den fünfzigſten Tag nach dem Auferſtehungsfeſt, zur 
Srinnerung an die Ausgießung des heiligen Geiſtes über Jeſu 
Jünger, über die uns im zweiten Kapitel der Apoſtelgeſchichte be⸗ 
richtet wird, wie, als alle einmütig beieinander waren, ſchnell 
ein Brauſen vom Himmel geſchah, als eines gewaltigen Windes, 
und das ganze Haus erfüllte. Und der heilige Geiſt ſetzte ſich 
auf jeden einzelnen, und ſie wurden alle voll des heiligen Geiſtes 
und fingen an zu predigen mit andern Zungen, nachdem der Geiſt 
ihnen gab auszusprechen. Das Pfingſtwunder, von dem hier die 
Rede ift, it von der Kritik vielſach angefochten oder doch durch 
Umdeutung des Berichts um ſeinen vollen Wert gebracht worden. 
Damit kommen dieſe Kritiker um ein zweites Wunder nicht herum, 
dars heut noch für jedermann deutlich erkennbar vorhanden iſt und 
das ſich auf jenem erſten Pfingſnounder aufbant und von ihm 
ſeine Exiſtenz herleitet: die chriſtliche Kirche. Sie iſt da, das kann 
nicht geleugnet werden, ſie hat ihre mannigfachen Zweige und 
Abarten über die ganze Erde ausgebreitet und in allen fünf Erd⸗ 
teilen Wurzeln gefaßt; ſie verdankt ihre Entſtehung eben jenem 
großen Wunder des erſten Pfingſtfeſtes und hat die Verheißung, daß 
ſie die Pforten der Hölle nicht überwinden und allen Stürmen der 
Welt trotzen werde, während man über das ehedem fo ſtolze römiſche 

eltreich, das dem Chriſtentum als ſein erſter Gegner mit Mord 
und Brand zu Leibe ging und ihm den Garaus machen wollte, 
längit zur Tagesordnung übergegangen ict, wie über fo manches 
andere weltliche Reich nach ihm, das ſchier unüberwindlich ſchien. 
Daß die chriſtliche Kirche Beſtand behielt und ſich troh aller An⸗ 
ſeindungen in der ganzen Welt ausbreitete, daran erkennt man 
etwas von dem ewigen Walten des Heiligen Geiſtes in ihr, von 
dem man auch in unſeren Tagen wieder einen Hauch verſpürt, 
da man mit jo ſichtbarem Erfolge daran geht, auf dem Gebiete 
der chriſtlichen Miſſion neu aufzurichten, was die Kriegsſurie ein 
ür allemal vernichtet zu haben ſchien. So erlebt man auch heut 
noch unvermindert etwas von dem Walten des heiligen Geiſtes 
des erſten Pfingſtfeſtes. 

Doch auch in anderer Beziehung ahnt man gerade in dieſen 
ſchönen Maientagen wieder eimas ven dem Walten und Weben 
des Geiſtes in der Natur, das jeder verſpüren muß, wenn er nicht 
Auge und Herz abſichtlich verſchließt. Was Goethe in „Reinecke 
Fuchs“ don dem Pfingſtfeſt als dem „eblichen Feſt der Maien“ 
ſagt, das muß gerade auch beim heurigen Pfingſtfeſt jedermann 
als richtig anerkennen, wenn man auch in unſerem Landesteil 
der ſchönen Sitte des VBekränzens der Hänſer mit Maibäumen 
weniger pflegt, als in ſo manchen Städten und Dörfern unſeres 
alten deutſchen Vaterlandes, in denen man ſich ein Haus ohne 
den Schmuck von Mai⸗(Birken⸗ bäumen gar nicht vorſtellen kann. 
Wenn wir nun in dieſen hoffentlich vom Wetter begünſtigten 
Feſttagen hinauseilen in Feld und Wald, um unſer Herz und 
Auge zu entzücken durch den Anblick der im prädtigften Grün 

brangenden Wälder und Felder ader der mannigfachen Farben⸗ 
bracht der Fliederbäume oder der am ſpateſten blühenden Apfel⸗ 
bäume, oder unſer Ohr erquicken laſſen von dem tauſendſtimmigen 
Konzert unſerer kleinen beſchvingten Sänger — dann erfüllt uns 
die Gewißheit von dem Walten des Gottesgeiſtes in der Natur, 
das uns immer wieder zu feinem Lobpveis begeiſtert, wie ihn 
unſere Vorfahren anſtimmen durften, und wie er fortklingen wird, 
fo lange die Erde ich in ihren Bahnen bewegt. Möchte doch in 
dieſen Pfingſttagen etwas von dieſem Pfingſigeiſt in unſere Herzen 
einziehen und dieſe, wenn auch nur für kurze Zeit, loslöſen aus 
den Banden der Sorge und der Not, in denen wir in dieſer furcht⸗ 
baren Gegenwart gefeſſelt liegen. Daß uns alle ein neuer Geiſt 
der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft erfüllen möge, das iſt 
unfer herzlichſter Pfingſtwunſch für alle unſere Leſer und Leſe⸗ 
rinnen. ub. 


Eine deutſche Fußballmaunſchaft in Poſen. 
An den beiden Pfingſtfeiertagen wird die Stettiner Mann⸗ 
haft Titania“, der Metfter des Baltenverbander, dem Fußball⸗ 
meiſter Nordpolens, Warta“, gegenübertreten. Beide Spiele werden 
auf dem „ Warta“⸗Platze an der Plonterkaſerne (Endſtation Wilde) 
ausgetragen und beginnen um 5 Uhr nachmittags. 


; Wie wird das Pfingtwetter ) Lehrer Paulwitz in 
Danzig fagt für dieſe Pfingſten ſchönes Wetter voraus. Das 
Feſt liege kurz nach der Hochwende des Mondes, zu Niederſchlägen 
beſtehe wenig Neigung. Dahingegen ſet der Sonntag nach Pfingſten 
7. Mai) bereits von der Trübung der folgenden Regenzeit bedroht. 
Einſchränkung der Auslandsee Militärpflichtiger. Wie 
W meldet, iſt 3 nee 
der Reſerviſten der Jahresklaſſen 96/97 die Erlaubnis zur Reife ins 
Ausland für Mannſchaſten des milltärpelichtigen Alters eingeſchrankt 
worden. Die Mannſchaften im Alter von 18 bis 28 Jahren dürfen 
die Grenze nicht überſchreiten. Ausnahmen find nur für ganz 
dringende Fälle vorgeſehen. 
# Die Dentſche Dücherei bleibt am Dienstag, dem 22. Mai 
geſchloſſen. 5 
X Eine muſtlaliſche Feierſtunde veranſtalten, wie bereits erwähnt, 
am nächſten Donnerstag, 24. Mal, abends 8 Uhr in der Chriſtus⸗ 
kirche in St. Lazarus die beiden Herren Hugo Boehmer (Geſang) 
und Alexander Döring. Der Beſuch dieſer Veranstaltung ſei wegen 
des zu erwartenden künſtleriſchen Genuſſes und wegen ihres edlen 
Zweckes nochmals angelegentlichſt empfohlen. Hinſichtlich des letzteren 
ſei bemerkl, daß zwar der Eintritt frei, daß aber der Ertrag einer 
Sammlung am Kirchenausgang zum Beſten bedfirftiger 
Konfirmanden beſtimmt it. 
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Zu kaufen geſucht: 


N Gegen gechtgebot 
. abzugeben: 
„Luleiniſch . 7 1001 Sin, 
eee 4, Melalifupbodenocher, 


Zwierzynlecka 6. 


100 * Shweieliänre, 


0% Bleiglätte, 

V a x ben 
Gefl. Angebote an 
8 Stein, 


ca. 50 kg 2 
Sthneſeſſture, a. ihm, =, 


Glaſerkitt A a 
Rellamewagen, Ölaferdiamanten, Zum Selbſtunterricht. 36 Un⸗ 2 . Doſe 10000 M. ½ Doſe J 
in ber Geſchäſt verſchließbar, Patentachſ., verk. 95 . 8 25 Seilagen. N 
fragen in der Geſchüfts⸗ er \ uchöruderei u B J. 25 
> 42 0 Blattes Kartmann, Gniezuo. . Mr A | buſch. Poznan, Nowa“ 
n Wielkie Garbary 1.1647 


= Wolener Jagenraft. =. 8 


N Ein Familien⸗Maifeſt veranſtaltet der Bauernverein] Kirchenälteſter Wurche wurde gebeten, die Leitung der Kirchhofs⸗ 
Morasko am zweiten Pfingſtfeiertage nachmittags von 21, Uhr pflege zu übernehmen. 
ab in Radoſewo zu dem ſämtliche Bauernvereine des Kreſſes Thorn, 18. Mai. Am Sonntag fette eine gewiſſe Leokadia S. 
und alle deutſchen Vereine der Stadt Poſen und der umliegenden ein kleines Kind vor dem Bureau der Pommerelliſchen Krippe in 
Städte eingeladen ſind. Näheres ſiehe in der heutigen Anzeige der Friedrichſtraße aus. — In einem anderen Falle ließen zwe 

# Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein iſt zu dem Feſt Frauen vor einem Wohnhaus einen etwa vier Monate alten S ane 
des Bauernvereins eingeladen, das am 2. Pfingſtfeiertage im Park[ling liegen. Beide Kinder wurden in das Krankenhaus gebrach 
von Radoſewo ſtattfindet. Abfahrt der Züge nach Owinsk 755 früh * Tremeſſen, 15. Mai. Die hieſigen Einwohner ſind in groß! 
und 2 Uhr nachmittags. u Spannung verſetzt worden durch das bisher unaufgeklärt 

i Der Poſener Handwerkerverein unternimmt am Fronleichnams⸗Verſchwinden des hieſigen Einwohners Fr. Herold, der ui 
tage. 31. Ma, einen Maiausflug (mit der Eiſenbahn) und hält einigen Jahren aus Kleinpolen nach hier einwanderte und ſich aß 
am 5. Juni ſeine ordentliche Mitgliederverſammlungab. BE: 5 1 eee er . un Fee 

O heilige Einfalt! Das Grundſtü Zwierzyniecka 6 | mit dem Gelde nach Graudenz, wo er ein Grundſtück zu kaufen 

(fr. e 10 Ehen A na ve Babes ia 5 beabſichtigte. Zum letzten Male wurde er am 30. Dezember 19 
(fr. Buker Str.). Darauf bauend, hat ein abgefeimter Spitzbube geſehen. Seit dieſer Zeit iſt jede Spur von ihm ee 

heute früh einen Coup durchgeführt. Vor dem Eingang des Grund: | Die Nachforſchungen der Polizei und der Familie blieben erfolg 
jtüds ſtehend, hielt er ein junges Pärchen vom Lande an und ſagte, Waldau, Kreis Schwetz, 18. Mai. Am Himmelfahrtstage 
er könne von einem Fräulein billig Hemden kaufen, es fehlen ihm hielt Pfarrer Heck in der feſtlich geſchmückten Kirche jeine Ab? 
aber noch 10000 Mark, dabei einen Fünfzigtäuſendmarkſchein ſchiedspredigt und konfirmierte noch ſeine Konfirmanden. 
zeigend. Geld ſpielt ja heute keine Rolle. Ohne Beſinnen gab das | Der Scheidende iſt Reichsdeutſcher und war von der polniſchen Be⸗ 
Pärchen dem Spitzbuben 10000 Mark, in der Hoffnung, dafür bei hörde ausgewieſen worden. Obwohl ſchon viele Anſiedlerfamilien 
dem Kauf auch etwas abzubekommen. Der Spitzbube entfernte aus der Parochie ausgewandert find, reichten die Plätze in der ge 
ſich, das heißt er ging tiefer ins Grundſtück hinein und auf der räumigen Kirche bei weitem nicht aus, um die Menge der im A 
Buller Straße wieder hinaus. Vorn wartete das Pärchen leider ſchiedsgottesdienſt Erſchienenen zu faſſen. Durch die kirchlichen 
bergeblich und wurde von dem Schreiber dieſer Zeilen über den Vereine, wie Bläſerchor Kirchenchor und Jungfrauenverein wurde 
Reinfall aufgeklärt. die e ee e = a ro u 
7 7 e Reich eſte 175 überreichten dem ſcheidenden Pfarrer, der nach neunjähriger Tätig“ 

a e e . deen e eee N keit are 95 ſein hieſiges Amt aufzugeben, ein Ehren⸗ 
unn de Uagtowr * oha bie eiche üneß 18, fis geſchenk. Die Abreiſe vom Pfarrhauſe fand unter Glockengeläut 
bh b 1 Mä . der Warthe gezogen. ſtatt. Der Bläſerchor gab bei der Kirche und beim Bahnhofe die 
Ste muß, da fie bis zur Unkenntlichkeit in Berweſung übergegangen letzten evangeliſchen Abſchiedsgrüße. Eine große Menſchenmaſſe 
war, ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben. Das Schulzenamt war am Bahnhofe erſchienen, um ihrem ſcheidenden Seelſorger die 
in Kozieglowy iſt zu näheren Angaben über die Ertrunkene, deren letzten Scheidegrüße mitzugeben. f 
Perſönlichkeit unbekannt iſt, bereit. — — 


ebf Aus ein zeſchäft in der SW. M 40 3 
x Einbruchsdiebſtahl. Aus einem Geſchäft in der sw. Marein Neues vom Tage. 


(r. St. Martinſtr.) wurden durch Einbruch Herrenſtoffe, Handſchuhe 
und Hofenträger im Werte von 1500000 M. geſtohlen. $ Wolkenbrüche im Weſergebiet. In der vergangenen Woche 
* 8 e e hat ein Wolkenbruch mit Hagelwetter das Weſergebiet 
. Vromberg, 10. Mai. Ein aufſehenerregender Vor⸗ ſchwer heimgeſucht. Der Schaden auf den Feldern beläuft ſich auf 
Fall trug iich am Montag abend an der Brahe in der Nähe der Hunderte von Millonen Mark. Die Porzellanſabrit in Fürſtenberg 
Viktoriabrücke zu. Ein ſtark angetrunkener Mann torkelte am erleidet allein einen Schaden von 25 Millionen Mark dadurch, daß 
Ufer entlang und benahm ſich ſo auffallend und laut, daß eine das Waſſer feinen Weg durch die Fabrik nahm und die Brennhäufer 
Reuge. Menſchen neugierig Gerdeiftrönten. Wit einem Kuf vollig unter Waſſer ſetzte. Sie. find. derartig verſchlammt, daß die 
e N u ee) Herde id 5 gage Feuerherde neu eingebaut werden mäſſen. f 
ich in die Fluten, tauchte unter, kam mehrmals wieder in die 5 1 2 4 
ging. Als die Umherſtehenden ſahen, daß aus dem anſcheinenden ningen, Kapitän Hoover, mit 4 — Eiſenladung auf der Reiſe von 


Scherz Ernſt geworden war, unternahmen mehrere Perſonen mit⸗ Stein i Auf See ‚hatte: die Beſcpung der en 
tels Booten Rettungsverſuche, die jedoch keinen Erfolg hatten. Wie Hilferufe ar er W . Sei 2 1 


päter polizeiliche Ermittelungen feſtgeſtellt haben, handelt es we un fi \: 7 

5 um ER gewiſſen Leon Bruknicki aus Hoheneiche. Er hat e A et, dem or e 
den Tod im Waſſer gefunden. Ob er von bornherein in ſeibſt. denen Kapitän mit dem Tode bedroht wurde. Ein Matroſe hatte 
mörderiſcher Abſicht in die Brahe geſprungen iſt, oder einen übel bereits blutende Wunden am Kopf, die ihm von dem Kapitän durch a 
angebrachten „Scherz“ mit ſeinem Leben bezahlt hat, iſt nicht auf- Schläge beigebracht worden waren. Man hatte darauf den Kapitän 
geklärt. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. über Bord geſtoßen, doch wurde er von der Mannſchaft der „Doror 
* Brieſen, 11. Mai. Von der Straßenbahn über⸗thea“ gerettet. Die Kuff wurde in den Hafen geſchleppt, und die 
fahren wurde der fünfjährige Knabe Hermann in der Nähe des] Mannſchaft verließ das Schiff. Der Kapitän blieb allein an, 7 
Bahnhofes. Dem Kinde wurde ein Arm abgefahren, und am] Von dort aus feuerte er mit feinem Revolver mehrere Schüſſe aß 
Kopfe erlitt es ſchwere Verletzungen. An feinem Aufkommen wird! und traf den gerade aus der Kajüte ſchauenden Koch der „Dorothea“, 
gezweifelt. dem mehrere Kugeln in den Kopf drangen. Der Mann war bald 
* Glraudenz, 15. Mai. Die Pilzvergiftungen haben darauf tot. Nun ſuchte der Kapitän mit feinem Fahrzeug aus 
einen größeren Umfang 1 es u in er Fr dem Hafen zu entkommen. Er wurde aber eingeholt und feſtge⸗ 
t il ſeh I n em Genuß | nommen, 2 PR 
en 8 8 $ Einfdlagen des Blitzes im Eiffelturm. Der Blitz iſt neulich 
* Graudenz, 15. Mai. Kaufmann Batteſch verkaufteſim Laufe eines Gewitters in eine Antenne des Eiffelturmes ger” 
ein Alte Markiſtraße 2 belegenes Haus mit Papferhand⸗ fahren und hat 6 Drähte völlig zerriſſen und das ganze Netz 5 
e Buchbinderei für 75 Millionen an einen Ge- ſtört. Die militäriſche Station von Saint Pierre de“ 
ſchäfesmann aus Kongreßwolen. Corps wird vorläufig aushilfsweiſe den täglichen Nachrichten 
. ; 7 5 und Konzertdienſt vom Eiffelturm verſehen. * 
*Neutomiſchel, 15. Mai. In der Nacht zum Sonntag drangen 5 8 . 5 
Diebe in die hieſige katholiſche Kirche ein. Sie ſchlugen $ Niedergang einer Lawine. Auf der Sennalp, Kanton St 
ein Fenſter auf der Südſeite ein und ſtiegen auf einer Leiter, die] Gallen, find durch eine Lawine zwei Häuſer begraben worden. G 
fie von dem benachbarten Leskeſchen Grundſtück holten und am 3 e die erſte Lawine, die an dieſer Stelle nieder 
Zaun liegen ließen, ein. Sie entwendeten zwei wertvolle pp 2 $ 
171 ER ; Chriſtusfi : amerikaniſche Eiſenbahnkönig, der Milliardär Gould, 
9 EEE EN a Bee re iſt in Alter von 57 Jaber in ſeiner Billa bei Mentone in Süd 


e e e und Eilberfadien abgefeh N "Han ber- frankreich geftorben, wo er vergeblich Heilung von feinem Herze 
Kr | f 5 n ſuchte. 2 5 
Ein bemerkens⸗ 


ie Fuß ; F ik, leide 
olgte die Fußſpuren bis zum Landgraben an der Glühſtrupffabrik, 8 Erfolge deutſcher Funktechnik in Indien. 


i im Raſe oren gi ER ie Staatspolizei 5) 5 ö ; 
te Pe 1 90 a werter Erfolg deutſcher Funktechnik wird der Reichstelegraphen⸗ 


. 


7 


£ 161 5 ; 3 77 5 je verwaltung von der Funkſtelle Kuching in Sarawak au Borneo 
ae See ra ee 3 ar — mitgeteilt. Dieſe 11000 Kilometer entfernte Funkſtelle beobachtet 


Minderwertige ſtehen ließen. Hoffentlich gelingt es, die Miſſetäter jede Nacht von 1 Uhr (mitteleuropäiſcher Zeit) ab den Verkehr der 
am — A fie iiber verdienten Strafe e Die deutſchen Hauptfunkſtelle Königswuſterhauſen mit der Funkſtation 
latholiſche Kirche hat durch den Diebſtahl einen ſchweren Verluſt Vudapeſt. Hiernach find die Zeichen nicht etwa nur noldürftig zu 
erlitten. — In der Nacht zum Freitag wurden die Türklinken berbachten, ſondern mit gleicher Lautſtärke gut und deutlich auf⸗ 
an den Häuſern der Kaufleute David Markus und Moritz zunehmen. Die Apparate der Budapeſter Funkſtelle find ebenfall“ 
Markus mit Teer beſudelt. An des letzteren Fenſterladen war] deutſches Erzeugnis. 

außerdem noch ein Mann mittels Teerfarbe angemalt worden. — 

Vor einigen Tagen wurde in der Nähe der Glinauer Berge 
im Walde ein zugereiſter älterer Mann erhängt 
aufgefunden, Lebensüberdruß dürfte wahrſcheinlich das Mo⸗ 
tiv zu der unſeligen Tat geweſen ſein. 

* Rawitſch, 18. Mai. Die geſtrige Sitzung der epange⸗ 
liſch⸗kirchlichen Körperſchaften begann mit der Ein⸗ 
führung der I die Gemeindevertretung neugewählten Mitglieder 
Treske⸗Maſſel, Rud. Hoffmann-⸗Wilhelmsgrund und Kuhlmann⸗ 
Lindenhof. Dann gedacht der Vorſitzende mit warmen Worten der, 
Anerkennung und des Dankes für die der Gemeinde geleiſteteñ 
Dienſte des Ablebens des Gemeindepertreters und Kreisſynodalen 
Schlitz, wie des eben verſtorbenen Küſters Krieſe. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Gedächtnis dieſer beiden treuen Männer durch 
Erheben von den Plätzen ſowie durch den Geſang des Verſes: 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Aus Anerkennung der mehr als 
25jährigen Tätigkeit im Kirchenamte wurde beſchloſſen, die Koſten 
für den Sarg des Küſters Krieſe auf die Kirchenkaſſe zu über⸗ 
nehmen. Durch Erſatzwahlen wurden Mühlenbeſitzer Oskar Eichner⸗ 
Friedrichsweiler für die Gemeindevertretung, Spediteur Kortſch für 
die Kreisſynode und Studienrat Schulz für den Gemeindekirchen⸗ 
rat gewähl. Zur Erhaltung der großen kirchlichen Anſtalten wurde 
beſchloſſen, auch in der hieſigen Gemeinde Mitglieder für den Verein 
„Kirchliches Hilfswerk“ zu werben, die ſich, ſoweit ſie Landwirte 
find, zu einer beſtimmten Roggenabgabe verpflichten möchten. 
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zum Kauf an: x 
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lichen Erzeugniſſe. 


(Vergleiche „Pof. Tagebl.“ Nr. 102.) 
VII. 


Die Oelfrüchte. 

Sl wird, wie j; allbekannt iſt. auf der ganzen Erde zu den 
F derſchiedenſten ecken gebraucht, und verſchiedenartig iſt auch die 
Herkunft der Ole, und ſehr verſchieden ſind die Eigenſchaften der 
einzelnen Ole. So wird Ol gebraucht in der Küche, zur Beleuch⸗ 

„zum Schmieren der Maſchinen, zur Bereitung von Seife und 
Margarine, in der Medizin und Parfümerie und auch als Heiz⸗ 
Material für Dampfkeſſel, an Stelle von Kohlen. Es gibt allein 

Olarten, die offtzinell find (d. h. in Apotheken vorrätig gehalten 

erden). Nun ſind die Hle teils mineraliſchen, teils tieriſchen 
lehr wenige), teils pflanzlichen Urſprungs. Doch wollen wir uns 
dier auf die Betrachtung der pflanzlichen Ole beſchränken. Dieſe 
1 it man ein in ätheriſche und fette Ole und bei letzteren unter⸗ 
4 cheidet man wieder trocknende und nicht trocknende Ole. Das 
eiſte Ol wird aus Olfrüchten gewonnen, die in wärmeren Län⸗ 
za gewachſen find; dach gibt es auch eine Anzahl von Pflanzen, 
ne in unſerem Klima angebaut werden können, aus den einzelnen 
rten wird Ol mit ſehr verſchiedenen Eigenſchaften erzeugt. In 

Zeit vor dem Weltkriege wurde bei uns in den meiſten Haus⸗ 
daltungen dem Speiſeöl keine ſehr große Bedeutung beigelegt; 
ledenfalls wurde Ol bei wenigen in großem Umfange gebraucht, 
ber zu Salaten u. dgl. In der Faſtenzeit benutzte die polniſche 
N Vedölkerung allerdings gern Ol (meiſt Leinöl) zum Braten und 
zacken. Nun ſtanden uns damals die feinſten Speiſeöle aus⸗ 
Andiſcher Herkunft ſehr preiswert zur Verfügung, beſonders 
Dlivenöl und Erdnußöl. Erſteres, auch Provenceröl genannt, wird 
aus der Olive, der Frucht des Olbaums, als feinſtes Erzeugnis 
gewonnen; das weniger wertvolle. durch weitere Behandlung der 
Früchte erzeugte Ol, iſt unter dem Namen Baumöl bekannt. Oliven⸗ 
M wurde außer als Speiſeöl auch zur Seifenfabrikation, Schmieröl 
ir Maſchinen, Brennöl und zum Einfetten der Wolle benutzt, und 
große Mengen davon nach den nördlichen Ländern eingeführt; nach 
Neutſchland 1901: über 125 000 Doppelzentner, wovon kber die 

fte aus Italien, ein großer Teil aus der Türkei und der Reſt 
aus Frankreich. Das Erdnußöl wird aus der Erdnuß gewonnen, 
einer tropiſchen Pflanze aus der Familie der Leguminoſen, die 
ſpäter in Südſpanien, und dann auch in Südfrankreich angebaut 
durde. An anderen ſüdlichen und tropiſchen Gewächſen, die für 
de Olfabrikation von Wichtigkeit find, ſeien von den vielen noch 
genannt: die El. und die Kokospalme, Mandel, Rizinus, Lorbeer. 
Muskatnußbaum, Sakaobaum, Seſam, die Baumwollſtaude. Die 
dei der Olgewinnung verbleibenden Rückſtände bildeten, in Kuchen⸗ 
orm gebracht, eines der wertvollſten Kraftfuttermittel, da fie ſehr 
deich an Nährſtoffen find. Warum wurden nun bei uns Olfrüchte, 
deſonders vor dem Weltkriege, nur in geringem Umfange ange⸗ 
baut? — Einmal ſind die meiſten für uns zum Anbau in Betracht 

ommenden Olfrüchte „unſichere“ Früchte, dann erfordern fie he⸗ 
ſondere Arbeiten und Aufmerkſamkeit, machen allerlei Umiftände, 
und dann war die Sache nicht einmal beſonders rentabel, da, wie 
geſagt, ausländiſche Cle in guter Beſchaffenheit für alle Zwecke 
eiswert zu haben waren, ebenſo die Kraftfuttermittel in Form 

Olkuchen. Als im Weltkriege Mitteleuropa von der Auslands⸗ 
ufuhr abgeſchnitten wurde, da wurde die Frage der Olbeſchaffung 
me der brennendſten mit, und alles mußte getan werden, um die 
Erzeugung von Olfrüchten nach Möglichkeit zu vermehren. Bei 
den berrſchenden Verhältniſſen find wir in bezug auf Pflanzenöle 
duch beute noch in der Hauptſache auf die Erzeugung im Inlande 
Angewieſen, da die Einfuhr aus dem Auslande ſich zu teuer ſtellt. 
Traftfuttermittel find noch immer ſehr knapp, können aus dem 
8 Luslande kaum bezogen werden, und ſomit ſind die erzeugten Ol⸗ 
ſnuchen bei uns äußerſt wertvoll und begehrt. 

Die einzigen Olfrüchte, die bei uns wirklich im großen Maß⸗ 
abe —.— ee können, find Raps und Nübjem Der 
kapsbau bietet mancherlei Vorteile, jo fällt z. B. ſeine Ernte vor 
die Roggenernte, alſo in eine Zeit, wo in vielen Wirtſchaften die 
Arbeit nicht ſo ſehr drängt, auch iſt er eine gute Vorfrucht für 

intergetreide und kann ſehr gute Erträge und hohe Preiſe 
Stingen. Jedoch iſt er eine unſichere Frucht, da ihm ſchneeloſe 
Dinter ſehr gefährlich werden können und er viele Feinde im 
Tierreich hat, beſonders den Rapserdfloh, den Rapsglanzpkäfer, 
e Raupen verſchiedener Schmetterlinge und andere; außerdem 
braucht er viel Dungkraft. Die Ausſaat erfolgt Ende Jull oder 
in der erſten Hälfte des Auguſt. Bei der Ernte iſt zu berückſichtigen, 
daß die Napsſchoten ſehr leicht auffpringen, wenn fie reif find; es 
Ruß alſo dem richtigen Zeitpunkt des Schnitts große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt werden, ebenſo der Arbeit des Einfahrens. Som» 
Merraps wird gewöhnlich nur als Erſatz für Winterraps ge⸗ 
baut, hatte dieſer über Winter großen Schaden gelitten, iſt der 
| Ertrag geringer. Rübſen ift im Ertrag und Olgehalt geringer 
als Raps, in bezug auf den Boden aber weniger anſpruchsvoll und 
derträgt rauheres Klima. Sommerrübſen ſteht zu Rübſen 
in Verhältnis wie Sommerraps zu Raps. Es gibt dann noch 
| webt und Bie witz, zwei Elpflanzen, die zwiſchen Raps und 
üben ſtehen. — Das aus Raps und verwandten Pflanzen ges 
donnene Ol wird Rüböl genannt. Als Speiſeöl eignet ſich dieſes 
el nicht, jedoch iſt es vorzüglich ais Brennöl, beſonders für Gru⸗ 
b denlampen und die Laternen der Eiſenbahnſchaffner verwendet: 
ebenſo iſt es ein gutes Schmiermittel. Aus den Rapsblüten wird 
ein Tee bereitet, der bei Erkrankungen der Atmungsorgane ge⸗ 
5 unken wird. Die Rapsſchoten ſind ein gutes Viehfutter, nament⸗ 
ich für Schafe, während das Rapsſtroh kaum als Streuſtroh zu 
derwerten iſt, da es ſehr hart iſt. a . 
Eine Olpflanze für leichteren Boden, die außerdem nicht fo 
diele Feinde des Tierreiches hat, iſt der Leindotter, auch 
Toter, Butterraps genannt. Die Ausſaat erfolgt im Frühjahr, 
Ende April oder Anfang Mai. Der Ertrag des Dotters bleibt 
ſeellich hinter dem des Rapſes zurück, doch iſt das Sil beſſer, und 
duch als Speiſeöl geeignet; beſonders in unſerer Gegend iſt es 
As ſolches beliebt. Schoten und Stroh von Dotter gelten als 
tes Viehfutter. Ein beſonders gutes Speiſeöl wird aus dem 
Jö erzeugt. Man unterſcheidet Schüttelmohn, deſſen 
Öbfe Löcher haben, durch die der Samen, von grauer Farbe, leicht 
ausfänt: an ſich ift er ergiebiger als der Schließmohn (mit 
Zudem, bläulichem oder grauem Korn), der geſchloſſene Köpfe hat. 
m großen iſt der Anbau von Mohn kaum durchführbar; beſonders 
Hell die Ernte ſehr viel Arbeit macht, indem nur immer die reifen 
fapſeln geerntet werden können, fo daß ſich die Ernte eines Mohn⸗ 
eldes auf zwei bis drei Wochen erſtreckt. Im Kleinbetrieb. wo 
dt eigenen Arbeitskräften gewirtſchaftet wird, fann der Mohnbau 
egen recht hohen Gewinn bringen. Das Mohnöl gehört zu den 
docnenden "len und wird außer als Speiſeöl auch zur Firnis⸗ 
Reitung benutzt. Aus dem Milchſaft der Pflanze wird bekannt, 
10 das Opium hergeſtellt und aus den unreifen Köpfen, durch 
ker beben mit Waſſer⸗ und Weingeiſt, und Verſetzen mit Zucker, 
b Nohnſirup, bei Kindern als Beruhigungsmittel ange. 
| Fondt. Eine weitere Elpflanze iſt auch die bei uns häufig als 
Forpflanze gebaute Sonnenblume, bon der es verſchiedene 
ſedelarten gibt, mit teilweiſe ſehr großen Blüten. Sie liebt dung⸗ 
eüftmen Boden und kann bis 4 Meter hoch werden. Das Ol iſt 
N 15. autes Speiſeöl, in Rußland wird es in großen Mengen 1 
5 Fr auch ausgeführt. Kurz erwähnt fer noch als Olpflanze der 
Gim eſiſche Slrettich der allerdings in der Hauptſache als 
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rünfutterpflanze angebaut wird. 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Die beiden letzten hier zu behandelnden Olfrüchte gehören, 
ihrer Hauptnutzung nach, in eine andere Klaſſe, nämlich zu den 
Geſpinſtpflanzen; es find Lein und Hanf; an dieſer Stelle 
ſollen lediglich ihre Früchte und das daraus erzeugte Ol beſprochen 
werden. Leinſamen iſt in vieler Hinſicht ſehr wertvoll, gekocht wird 
er jungen Kälbern gern gegeben; auch wird Leinſamenſchleim als 
ſtopfendes Mittel angewandt; für warme Umſchläge iſt Leinſamen 
ebenfalls vorzüglich. Leinöl, das zu den trocknenden Olen gehört, 
findet gleichfalls vielſeitige Verwendung. Hier bei uns iſt es als 
Speiſeöl, beſonders zum Braten, bekannt; dann wird es auch viel 
zu Firnis verarbeitet, und zur Linoleumfabrikation gebraucht und 
in Rußland auch zur Seifenfabrikation mit verwendet. Leinkuchen 
iſt eines der beſten Kraftfuttermittel, die es überhaupt gibt. Auch 
das Hanföl iſt ein trocknendes Ol und wird vornehmlich zur Firnis⸗ 
fabrikation benutzt; Hanfkuchen beſitzen nicht ſo hohen Futter⸗ 
wert wie die meiſten andern Olkuchen, zumal fie viele Schalen 
enthalten. 

Die Olgewinnung aus den Olſamen erfolgte früher gewöhnlich 
durch Schlagen, und zwar meiſt, indem das Material in Säcken 
zwiſchen zwei Platten gegeben und dann vermittels Keilen die eine 
gegen die andern getrieben wurde. Jetzt erfolgt die Olgewinnung 
durch Preſſen, zumeiſt mit Hilfe hydrauliſcher Preſſen. 


Handel. 


Erhöhung der Zollmultiplikatoren auf 9000 bzw. 6000. Einer 
Mitteilung des Landeszollamts zufolge tritt mit dem 18. Mai 
die bereits angekündigte Verordnung über Anderung der 
Multiplikatoren in Kraft. Die Höhe des normalen Multi⸗ 
plikators (bisher 6000) wird auf 9000 und die des ermäßigten 
Multiplikators (bisher 4000) auf 6000 feſtgeſetzt. Die Übergangs⸗ 
beſtimmungen hierzu ſtehen noch aus. 


In Ausführung des polniſch⸗öſterreichiſchen Haudelsabkom⸗ 
mens iſt die polniſche Geſandtſchaft in Wien zur Verabfolgung von 
Fr für Waren, die nach Polen 
gehen ſollen, berufen. Dieſe Zeugniſſe ſind für die Erwirkung 
von Zollermäßigungen unerläßliche Bedingung. In der Praxis 
zeigt es ſich jedoch, daß die Petenten zwei Wochen oder fänger 
warten müfjen, bis ſie die Beſcheinigungen erhalten. Dadurch wer⸗ 
den alle mit der Einrichtung der Induſtrieunterneh⸗ 
men in Polen, die auf die öſterreichiſche Produktion reflektieren, 
verbundenen Angelegenheiten aufgehalten. Infolgedeſſen werden 
die aus dem Abkommen hervorgehenden Vorteile für die öſter⸗ 
reichiſchen Liferanten und die polniſch gı Abnehmer auf dem Ge⸗ 
biete der Then ebenen auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt. Die 
öſterreichiſchen Lieferanten weiſen darauf hin, daß die bon der 
polniſchen Vertretung für die Herausgabe der Beſcheinigungen er⸗ 
hobenen Gebühren für die Organiſierung eines prä⸗ 
ziſeren Apparates ausreichen müßten. Mit Rückſicht dar» 
auf iſt der Zentralverband der Induſtrie, des Hütten⸗ 
weſens, des Handels und der Finanzen Polens beim 
Außenminiſterium wegen Prüfung der Angelegenheit vor⸗ 
ſtellig geworden und hat verlangt, daß die entſprechenden 
Schritte unternommen werden ſollen, um die Beſeitigung der 
Mängel herbeizuführen. 


Handel mit Nordafrika. Firmen, die fi für den Handel 
mit Algier, Tunis und Marokko intereſſieren, können in der 
Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer nähere Informationen be⸗ 
züglich des Imports, der Zahlungsbedingungen und der Warenpreife 
cif. Danzig erhalten. 


Erfolgreiche preußiſche Kali⸗ und Roggenwertanleihen. Die 
Zeichnungen auf die in der letzten Zeit von dem Freiſtaat Preußen 
dem Publikum zur Berfagung geſtellten drei Anleihen haben durch⸗ 
e er kr 2 rn ln Auf die erſte mündel⸗ 

re 7» bi prog. Anleihe (Schatzanweiſungen) find nach⸗ 
träglich Aumeldungen erfolgt, ſo da 3 e 
ganzen 8½ Milliarden Mark gezeichnet find. Die Zeichnung auf 
die wertbeſtändige mündelſichere Kaliwertanleihe von 80 000 Tonnen 
Kali (40 proz. Kalidüngeſalze mußte, wie bereits gemeldet, wegen 
Uberzeichnung vorzeitig geſchloſſen werden. Man hat ſich nun, wie 
wir erfahren, entſchloſſen, ſofort eine neue Kalianleihe von 50 000 
Tonnen zur Verfügung zu ſtellen, und zwar zu denſelben Bedin⸗ 
gungen, wie die erſte Anleihe, nur daß der Zeichnungspreis von 
23 000 Mark für 100 Kilo wohl e höher ausfallen wird. 
— Was die dritte Anleihe, die mündelſichere 5 proz. wertbeſtändige 
Roggenwertanleibe betrifft, fo erfahren wir, daß auch bier die 
Zeichnungen in ſlarkem Umfange eingegangen ſind, ſo daß auch 
hier mit Überzeichnung gerechnet werden kann. 


Erhöhung der deutſchen Zementpreiſe. Auf Grund der ein⸗ 
getretenen Kohlenpreiserhöhung mußten auch die Zementpreiſe ent⸗ 
ſprechend dem prozentualen Anteil der Kohlen an der Zement⸗ 
erzeugung erhöht werden. Sie betragen nunmehr ab 18. i im 
Gebiet des norddeutſchen Zementverbandes 1 888 575 M., im Ge: 
biet des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zementverbandes 1874975 M., im 
Gebiet des ſüddeutſchen Zementverbandes 1 930 575 M. für 10 000 
Kilo ohne Verfrachtung und Verpackung. 


Der Wert der Bilanzen. Im Handelsteil des „Berliner 
Tageblattes“ beſchäftigt ſich ein Artikel mit der intereſſanten 
Frage, wie weit Bilanzen heute noch einen Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe induſtrieller Unternehmungen geſtatten, und kommt zu 
dem Schluß, daß fie in Wirklichkeit die tatſächlichen Berhältniffe 
nicht klarlegen, ſondern meiſt nur noch mehr verſchleier n. Die 
Vermiſchung zwiſchen Goldmark bei den alten Vorkriegsanlagen 
und Papiermark bei den von der Geldentwertung erfaßten mobilen 
Konten (Debitoren, Vorräten, Kreditoren uſw.) verwirrt bereits 
das Bilanzbild außerordentlich. Dieſe Verwirrung wird dadurch 
vollends unlöslich gemacht, daß die Papiermarkwerte nicht zu ihren 
wirklichen Papiermarkbeträgen am Bilanztermin eingeſtellt wer⸗ 
den, ſondern, nachdem davon innere Abſetzungen meiſt in 
einem ſehr großen Umfange erfolgt find. über den ſich der Außen⸗ 
ſtehende völlig im unklaren befindet. Die Bilanzen werden über⸗ 
haupt (aus Gründen, deren Zweckmäßigkeit oder Notwendigkeit 
nicht ohne weiteres beſtritten werden ſoll) meiſt nicht fo aufgeſtellt, 
daß die Poſten nach ihrem wirklichen Werte in die Bilanz ein⸗ 
geſetzt und daraus dann die wirklich erzielten Gewinne ab⸗ 
geleitet werden, ſondern die Verwaltungen machen ſich zunächſt 
an Hand einer internen, nicht zur Veröffentlichung beſtimmten 
Bilanz darüber ſchlüſſig, welche Dividende fie ausſchütten wol len, 
und von dieſem Geſichtspunkte aus wird dann meiſt die offizielle 
Bilanz ſowie die offizielle Gewinn- und Verluſtrechnung aufgeftellt. 
Die nicht ſichtbar gemachten Teile der Wertanſätze und der Ge⸗ 
winne bleiben in Form ſtiller Reſerven im Betriebe ſtehen. 
Eine Bilanzkritik, die in die Einzelheiten der Bilanzen einzudringn 
ſucht, hat bei dieſer Sachlage nahezu völlig ihren Zweck ver⸗ 
loren, denn es fehlt ihr an den konkreten Anſatzpunkten und 
Unterlagen. Auf der anderen Seite iſt es unter dieſen Umſtänden 
aber auch unſtatt haft, die von den Geſellſchaften veröffent⸗ 
lichten offiziellen Bilanzen, die ausgewieſenen Gewinne und die 
ausgeſchütteten Dividenden als wiſſenſchaftliche Kriterien für 
die wirkliche Aktienrente zu betrachten. 

Bei den meiſten Geſellſchaften, die ihre Aktienkapitalien in 
den vergangenen Jahren mehrfach erhöht haben, werden die Ver⸗ 
hältniſſe dadurch noch undurchſichtiger gemacht, daß auch die 
Grundkapitalien nicht homogen im Sinne des ihnen zugrunde 
liegenden Geldwertes ſind. Die doppelte Sermälternng 
durch verſchlechterten Geldwert ſowie durch niedrige Emiſſionskurſe 
bei Ausgabe der neuen Aktien macht eine reale Rentabilitätsberech⸗ 
nung hier ſelbſt an Hand der ausgeſchütteten Dividenden außer⸗ 
ordentlich ſchwierig. In dieſer Beziehung liegen die Verhältniſſe 
bei denjenigen Geſellſchaften, die ſeit der Zeit vor dem Kriege 


ihre Kapitalien nicht erhöht haben, alfo noch über under. 
wäſſerte Goldkapitalien verfügen, immerhin einfacher. 


Verkehr. 


2 Gründung eines Weſtpolniſchen Verbandes der Speditenre. 
Am 2. Mai fand in Poſen in der Induſtrie⸗ uno Handelskammer 
die Gründungsverſammlung des Verbandes ber 
Speditionsunternebmer Weſtpolens (Zwigzek Przed · 
sıebiorstw Ekspedycyjnych Zachodnich Ziem Polskich) ftatt. 
Der ins Leben geriiiene Verband bat feinen Sitz in Poſen. Der 
leitende Direltor der Aktiengeſellſchaft C. Hartwig 
Boleslaw Weber, ſprach zu Beginn der Konſtitutionsſitzung von 
den Zielen des neuen Verbandes. Eine der Aufgaben des Verbandes 
ſoll die Annäherung an die induſtriellen und kaufmänniſchen Verbände 
und die Ausgleichung eventueller Unſtimmigkeiten zwiſchen Mitgliedern 
und Klienten ſein. 

2 Neue Dampferlinie Hamburg— London. Unter dem Namen 
„Neue Hamburg⸗London⸗Linie“ wird demnächſt ein 
regelmäßiger Dampferdienſt zwiſchen Hamburg und London auf 

nommen werden, Als erſtes Schiff wird am 25. Mai der deutſ 
zompfer „Broghild“ von Hamburg abgefertigt. Weitere Dampfer ⸗ 
abfertigung von Hamburg findet jeden Freitag ſtatt. 


Wirtſchaft. 

S Herſtellung von Gefrierwein in Ungarn. Seit einiger Zeit 
wird in Ungarn Gefrierwein hergeſtellt. Die Herſtellung wird in 
immer größerem Maßſtabe durchgeführt; neuerdings beläuft fi 
die Produktion an Gefrierwein in Ungarn auf täglich 400 


Lektoliter. 
a Induſtrie. 

© Die Lage der mexilaniſchen Petroleuminduſtrie. Der meri- 
kani Miniſter für Handel und Induſtrie erklärte einem ameri⸗ 
toni n Preſſevertreter über die Lage der mexikaniſchen Petro⸗ 


leuminduſtrie: Der 14 der jungen mexikaniſchen Induſtrie 
ſteht ohne Beiſpiel in der Geſchichte des Petroleums da. In 22 
Jahren betrug die mexikaniſche Ausbeute 1 870 649 650 Peſos. 


Das in der Petroleuminduſtrie angelegte Kapital beläuft ſich auf 
979 106 619 Dollar. Die gegenwärtig in Mexiko produzierenden 
Brunnen liefern monatlich 12 Millionen Faß Petro⸗ 
leu m. Alle Nachrichten über große Verluſte ſeitens der Petro⸗ 
leumgeſellſchaften müſſen als übertrieben bezeichnet werden; es 
bt Geſellſchaften, die 50 Prozent und mehr Dividenden bezahlt 

ben. Täglich werden neue Konzeſſionen nachgeſucht, wodurch 
auch die Nachricht von der Flucht verſchiedener Geſellſchaften aus 
Mexiko widerlegt wird. 3 

Von den Märkten. 
: (Ohne Gewähr.) 

Petroleumpreiſe in Poſen. Pro Kilo in Faßſendungen wurden 
notiert: Nifta 1900. Gasdl 1300, Benzin 0.721/30 5900. 0.74/50 
5000, 0.751/60 4200 0.761/70 350), 0.771/80 3000. Paraffin 50/52 
3600. 52/54 3750, Zylinderöl 230/10 2600, raffin. 6—8/20 1700. 
10 12/20 1800, 3—3,5/50 2300, 4—5,5/50 2700, 5—5,5/50 3000 
7—8/50 3200. 


Bom Petroleummarkt in Drohobyez. In Drohobycz wurden 
pro Kilo mt Steuer loko Starion folgende Preiſe notiert: Leicht⸗ 


benzin 680/700 — 6245 mittel 700/740 — 4655, ſchwer 781 — 2326, 
Gasöl 860, raffiniertes Naphta, 1796, Parafin 50/52 — 3664. 
Lichte 4565. 
Kurſe der Poſener Börſe. 
is (Ohne Gewähr.) . air 

Bankaktien: 18. Mai 17. Mai 

Kwilecki. Potocki i Ska. I.-VII. Em. 
o. Bezr. : — 

Bank Poznanski .- II. Em. —.— 3500—3600 


Bank Przemustowesw l. Em. 
Bank Zjednoczenia I. Em. —.— 7500 
Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.-X. Em. 17 Nr 1 17 000—16 000 


— 


Polski Bank Handl., Poznas I.-VIIL. 12 000 12 000 
Pozu. Bani Ziemian I.—IV. Em. 

(o. Kupons) . 3800-3700 3750 3900-38650 -3 750 
Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 900 600 
Bank Mynarůyyjůʒůÿ 1900 1700-1600 
Bank M. Stadthagen ⸗Bydgoſzez Eu 8000 — 7500 

Induftriealtin: 
Arcona I. IV. em 9000 — 8300 
Bydgoska Fabryka Mydek I. Em. 

EN RA — 4000 

R. Barcikowski L—IV. m. —.— 4000 5000 


Browar Krotoſzyäski I.—IV. Em... 55 00057 000 48 000—50 000 
H. Cegielski . — VIII. Em. (St. abgeſt.) 7090- 8000-7500 5500-5800-5900 


Centrala Rolnitöw .- IV. Em. 42 4000 
Centrala Stör L.—IV. Em. . 13000 10 000—12 000 
Debienfo L—Il Em. — U— — 3 9500 — 10 000 
Garbarnia Parowa I. Em. 4800 —.— 5 
C. Hartwig l. V. (m. 4000 4500-•4000-4500 
Hartwig Kantorowicz l. Em. . 35 000 an 
urtownia Drogeryina I.—II. Em. 800 800 
urtomwnia Zwis zkowa I.—II. Em 900—1000 850—900 
urtomnia Sför 1.—III. o. Kup. 5200 —5300 5000 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. Em. . 30 000 26 000 —27 000 
urt. Spotek Spozyweow L-Il. Em. 4000 — . 
uno l. Em. (o. Kupons) ... . 6000—6509 6000 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. L-IV. 200 000 200 000 
Dr. Roman May I. —IV. om. e 80 00075 000. 
Mun Ziemianski I. Em. . 13000 13 000 —12 500 
Orient 1. II. Em. ER ...». 2500 2400 —2500 
S. Pendowsti Il. (m. ö 5400-5000 5500 
Piötno I.—II. Em. (exkl. Kuvon). 5000-6000 4200 —5000 
Bene. Bodgofzcz 1.— II. Em. 19000—20000 17 000 — 19 000 
Patria I. — VII. m. 8)00-8500-8200 7200 7800. 7600 
Bozu. Spolta Drzewna I.-VI. o. Kup. 28 500 32 000 28 000-29 600 
Spolka Stolarska I.—Il. Em. . 20 000 20 000 
Sarmatia 1.—II. m. 9500 —.— 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 5800 —6000 5500 
Ztanina I. —IV. m. —.— 8000 
„Unja* (früher Bengti) I. u. II. Em. 32 000 —33 000 3 
Waggon Oſtrowo L—IV. Em. . . en 13000 7 
1 ) 
Wytwornia Chemiczna L—II. Em. 4500. 1809-4000 4800-4200 
Wyroby Chemiczne 34000 31 000-32 C00 
Zar I. u. II. em. „ é 40000 5 
Biedn. rowar. Grodziskie I.—II. Em. 
(exkl. Kupon d . 19000—20000 18 000—18 500 
Warſchauer Börſe vom 18. Mai. 
g Devijen: 5 
. 2797—2780 Prag “nen. 1485 


London . 223 500-225 750-223 500 Schweiz 
Neuvort . 48 000-48 500—43 000 Wien 
Holland.... 19 15018 850 Italien 
Paris. . 322032403225 
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= ö j Tolephon 3500, empfiehlt Telephon 3500. 1 j 
= j | Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer, MKlubmöbel in Gobelin und echt Leder 11 
Küchen - Einrichtungen jeder Art. in anerkannt bester Verarbeitung. 1 3 
Fe 2 2 Einzelmöbel und Büromöbel. Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürfen . 
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zuchdruterei⸗ Jachlaufman 


40 Jahre alt, mit umfangreichen techniſchen und kan 
männiſchen Kenntniſſen, N Anforderungen 
genügend, ſeit Jahren in großem Altienunternehmel 

als techuifcher Betriebsleiter tänig, tüchtiger Kalkulalet 
und Papierkeuner, in Kor reſpondenz und e 
mit dem Publikum beſtens erfahren, mit Ia. Zeug 
niſſen, ſucht ab 1. Juli neuen Wirkungstk es 


i 
5 ER Ack o Gefl. Angebote erbittet 

\ \ A | ee 8 e ee A. Birner, Poznan, ul. Polna 30. 

0 "für Jen, fahr Ifir igrg fahre 
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Die poſener Buchdruckerel u. Derlagsanitalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteila.: 


Berjand- Buchhandlung 
liefert jetzt direlt an die Beſteller folgende 
Werke und Feinſchriften: 
vor, DL Rawitg, Raum. Zeit und Gott, 
325 Jex, Doriehung En Beliräge zur Schihralsfrage, 
dmabel, Vom 
der Gegenwart. 
Banikai, Tabellen für die Umrechnung engl. Geldes, 
0 5 Maße und engl. Gewichte 900 dem Dezimal 


Bohnet, Cabellen-Uberſi ht der 9 8 ften Wäh⸗ 
rungseinheiten und Längen⸗, Flächen, Raum: und 
Gew chtsmaße aller Länder. 

Ruſſell. Einführung in die mathematiſche P 10 5K 

Mandt, Ein deutſcher Arzt am Hofe Kaifer — 4 5 

von Ruflano. 

Thieß. Angelika ten Swaart. 

Duerſt, Handbuch der Pferdebeurteilung- 

Mulfer, Compendium der Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
krankheiten. 


inn des Acc Studiums in 


ee teten Wirlichaftsbeamten 
b. lat empfehienswerten „ 
| 2 e eee eee eee, 
Be Bertennenspollen 
Ä als Gulsverwalter pp. geſuch 


Seliger it ſehr rüftig und ſpricht gut polmiſch, in letzte 
Stellung 2) Jahre. — Genaue Aus kunt wird un 


Sauer, Das jurißiſche Geundge 22 95 
n Das Schriſtwerk des Kaufmanns. 
as W ſen des Jude tums. 
Zaniopenbafdı Die religisſen Grundlagen der 

ozalen Botſchaft. 
Dr. Reichel, Katechismus der Geſundheit, 
Dr. Belmolt, Napoleon. Brepier. 
Zünau, Bei den Hugelsheimern. Roman. 
Gondel, Sterne und Sternbilder. 
Rapp, Der deutfhe Gedanke. 
Vogel, Das neue Europa. 
müller, Nafjen, Ste Phyſtognomien. 


Zum Beſuche der Händlerkundſchaft in wWeſt-⸗ 1 

guten ſuche ich einen gut eingeführten und brauchekundigen 1 6 Eee 

a (oder Firma) als W. 7156 gern erteilt. 
43 . 


Allein Vertreter mee en Lediger, ſieltiger 


der deuiſchen und polniſchen Sprache mächtig, für meine f, Evt. auch chewinn⸗ 
Hema: Sehar aten Se 2 5 ee U Serwa er, 


Seitihriften nr 
Die Woche. — Daheim. — velnagen und “ date dieſ Halbes. 
Alafing's und Weitermann’s wen da i Drillmeichinen ⸗Naumann- Original. — rer Siedlung 57 ee a fm 
Europäijche Modenzeitung. — Für's Haus. — P| Beide Arnel ind nur erſtklaſſige Fabrikate. - 2 lüchlige 


Deuiiche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — Die Vertreiung kann gegen Bezug in eigene fefte Ned 


Der Bazar (Frauen-Mogeblatt). — Vobachs Frauen nung oder proviſlonsweiſe, oder beides vergeben werden 
und Modenzeitung. — Elegante Mode (latägig), Gvenkiel richte ich Berfanblager in Polen ein. 0 ledige Slellmacher 


meiner — „Juli d. Js., mögl. als Be che aten 
3 unt 


D. 2152 an die Wei: näitslielle d. Bl. erb 


N RAR er T Gelernter $ 70 
Sämtliche Beſtellungen, Anſchri ten erbitiet finden dauernde Beſchäfn⸗ „8 Landſchafts⸗ Wär! ner 
gung bei guter 1 — — 3 2 
eee e eng“ (Robert Schmidt. Berlin WO tn eee, ies an: ee 8 Busch 
N direkt an ung DBelleuneitcahe 5 . Adolf Heinrich, H Sıleugästen Gardena 
Liförfabrit in Kreisſtadt der Wojewodschaft - Bischoson, la N h laufende oder zeitwelſt 
Deienes ee Poznan ſucht einen . Nen 


2 


Di be e 
| 5 Mi 15 en 95 1 1 
M il kl, I Mi eee 


Bolener, 2 192 2 der den Chef zu vertreten hat und auch 4 Ki Suche für einen älteren, Ai i Ell ff op en | 


machen muß. — Nur beſtempfohlene Herren wollen | durchaus eriahr., tücht.. verh. 
La Zentrifugen | 
1 h 
n 1 


Bewerbungen mit eee Lebenslauf hand geschult, Beamten zu 
und Gehaltsanſprüchen unter C. N 30 970 an 70 r 
Annoncen - Expedition „Retlama Polsta“, Beamten⸗ 
Poznan, Aleje greintomshiege 6, ſenden. 
sind 


Schrift «ie — a er rei . uli m Wir ſuchen zu möglicht ſofortigem Antritt echte. Piotrowice, p. jahrzehntelang 


e nn Se . 


in gg und troffen, beliebt und 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Anfängerin) ſeit drei EN: bevorzugt in allen 
ledig, erſter, alteingeführter Sepuraforenfabeit N 9 en . i 
dür den Bech der Händler uud Fandtundiche 2 Meeenlra, lead. mit 08 1 . 8 Det Iran; 3 Teilen der Welt 
t. Maſchinen-Jentrgle, Pozuaf, ul. Imierzunſeeta 13. hung. edit. früßer, auch nach Tezew (Dirſchau) 
— — — — ͤ —uvᷣ— 


auswärts. Off. u. M. 7088 ul. Nosciuszkl 22. Tel. 120 u. 75. 


i Köchin 0), Mirtſchafterin e Zahn-Atelier 


welche kochen kann, jüi { halt zum fofortigen | Not von Tofort Steliung. |5 
Late u fehlen | Kerne MR ee. 80 r N W. Dzielinaki arm C. Sommer) 


plac Wolnosci 5 20765 


e nn gen 8. Hait Pr * 5 er Frau Silirguibefe E cehmann, . — für meine 48 jährige 609 
unver rſten Beamten — tm ene... Stellung m 
mit guter erh. erſ poln. Staatsangeh., die mne Sprache 1 N N. Bonn a Glänzend. Tanichgeihäfl: 
dr n ee ee see | erfahrene e eee gute 
. Hildebrand, ee . e e teren ten Hlllg⸗ U. Fabrih grundftäch 
Wirti ho Poien. Ang unt E. G. an Stadt 
Mleszerews; Bot dunn ze hp? . — Gäbsiihe Jeisdensiniete {N Hold mant im eg, 
ionom. "Rai Beiden, Den Orunditäd in Poſen ſehr gänffig 


ats f mein 1700 meg grobes Alttergut Frau tanichen. Offer. un. 7122 u f. Gade. ed e/® 


invereineten Beamten d ee e wi no Geheime 


‚Lüdliger, Ireblamer, eu, Landwirtsfohn 1 , mit großen Kellerräumen 


zu taufen bil legen eine Vila in Danzig mit ba. 


ner Schere art! micicse 2 Simmermoguung gu taufepen ge as | 
Angebote unt. W. T. 7154 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. ul, Leszezynska 29. „Inferat“, Danzig, Brodbänfengaffe 14, been #4 


mit beiten Empfeblungen. — Polniſche Sprache erwünſch:. 


Frau Rittergutsbeſiger Fleischer 
Dam. Gulcgewo, Poſt Marzenin, Kreis Wittowo. 


1 
* 
* 


die jexheflaffin 


Komm mit mir in die Skulpturenſammlung des Mufenmd. 
Da ſtehen rings an den Wänden und auf A Sodeln bie 
(eiter und Menſchengeſtalten, die Künſtlerhünde aus hartem 
Geſtein Feder aben. Welche Faltungen der Gewänder! 
welches Spiel der Muskeln! welche Rundung weicher Formen! 
welcher Ausdruck in den Jede des Angeſichts! welche Natur⸗ 
wahrheit in der Haltung der Hand! Wie haben die Künſtler 
das Menſchſein verſtanden, als ſie dieſe Bilder ſchufen, die 
uns gleich find! — Uns gleich? ja vielleicht in Geſtalt und 
Mienen, nur das Wichtigſte fehlt, was den Menſchen zum 
Menſchen macht: das Leben! Sie find jo ſchön, jo 
menſchenähnlich und doch nur Marmor, vielleicht nur Gips, 
nur toter Stein! 

Ob es nicht auch Chriſten gibt, die „nur den Schein 
des gottſeligen Weſens haben, aber feine Kraft verleugnen“ ? 
O, es ſteht jo vieles aus wie echtes, rechtes Chriſtentum Bel 
den Einen das fleißige Kirchengehen und gewiſſenhafte Inne⸗ 
— aller kirchlichen Sitten und Bräuche und Formen, bei 

n anderen das fromme Reden von Jeſus und feiner Gnade 
und ein hartes Urteil über äußerliches Kirchentum — und 
doch, wie viel iſt hier wie dort nur Marmot oder Gips! 
Rein, die äußere Geſtalt tuts noch nicht. Mag fie auch täuſchend 
dem Chriſtentum ähneln. Auf eins kommt es an: lebendig ſein! 
Aber lebendig macht nur Gottes heiliger Pfingſtgeiſt. Ja, 
wenn Gottes Geiſt in Totengebeine fährt, dann bekleiden ſie 
ſich mit Leben; wo eine Seele aus dem Geiſt geboren iſt, da 
hebt das Leben aus Gott in ihr an und nur lebendiges, 
vom Pfingſtgeiſt gewecktes und geheiligtes Chriſtentum hat 
Wert vor Gott. Siehe zu, ob du mit deinem Chriſtentum 
ins Himmelreich gehörſt — oder nur in ein Muſeum! 

: D. Blau» Poſen. 


r ——— . —„%:0 
Der Kampf zwiſchen Staat und Kirche 
in Rußland. 


Weg zu neuen Entwicklungen frei. Man er 
alrufft 


tonnte die neue Regierung den Veſiß der toten Hand nicht schonen. 
Die Beſchlagnahme der eiligenbilder en 
— a uſw. ſtieß auf den heldenmütigen 


aufrief. An 

die nd daran beteiligt hatten, wurden hingerichtet. 
Der P 

iemlich unberührt und 
ee u RTEIE BE 
e . n * e 
Würde nieder, und die Weiſchewiſſen 7 — ſich, eine anti⸗ 
n 


— hi E der N 
E en e egen chen Kreiſe ſich in 


des und kirchlichen Beſtrebungen (Be⸗ 


ng 
iſt, und die Leitung der Geſamtkirche an ſich geriſſen haben, wuchert 
ii Spaltpilz auch in dieſer Reformkirche, eye e nd 
brteſterlich⸗Haſſenmäßiges Denken“ vorwirft, weiter. r bislang 
führender Biſchof Antonin, iſt mit einem Pr 
„kirchlicher „ feen al berfen 
run — Zurückdrängung * * 
21 gen 9 3 5 g p 


* 


amm 
orde⸗ 
n der 


und Eſtland. 


Der deutſche Elternverband in Lettland hat für 
das 1923 einen Kalender herausgegeben, der mit ſchlichtem 
rnſt eine eindringliche Sprache von der Stärke, dem Zielbewußt⸗ 
— und der Er rg der deutſchen Bevölkerung im Balten⸗ 
de rede es 2 auch nicht geeignet, als leichte 
us zu ze fo ift es auf der andern 

tand der Kultur der dortigen 

15 ct Eigenart durch Jahrhunderte erhalten 

. und p iſt es wohl geeignet, auch andern Auslandedeutſchen 


N meal -umſichtigen Walten der amtlichen Seitung und einer un 


u 

ich hingebungsvollen Lehrerſchaft hat das baltiſche Schul⸗ 
weſen ſein gegliedertes Gefüge erhalten. Und der Elternverband 
Folie gemeinſchaftlicher Mit die Lieferung der dafür uner⸗ 
ichen, beträchtlichen Gelder übernommen. Die Zuſammen⸗ 
arbeit von Haus, Schule und Schulbehörde iſt die 
unentbehrliche Grundlage für eine gedeihliche Ent» 
wicklung von Erziehung und Unterricht der jungen Generation. Es 
lang allenthalben, das Verbindende über das Trennende zu 
len und eine e aller in Be» 
tracht kommenden Stellen herbeizuführen. Diefe Zufam- 
menarbeit hat den äußeren ſowohl als auch den inneren Aufbau 
des baltiſchen deutſchen Schulwefens gefördert. Die dortige deutſche 
Schule umfa eg aufſteigende Schulkategorien, die Grundſchule, 
ft, und eine ſich darauf aufbauende vierklaſſige 
Mittelſchule (Gymmafium), die ſich in fünf en gabelt: Das 
Aaſſiſche Gymnaſium (mit Latein und Griechſſch, das Latein⸗ 
mnaſtium, das naturwiſſenſchaftliche Gymnaſium, das neu⸗ 

maniſtiſche und das Mädchenghmnaſium. n 
Mit den Zielen, das Geiſtesleben innerhalb der deutſchen 
Geſellſchaft Rigas und Lettlands nach Kräften zu heben un 
u fördern, trat im Sommer 1921 in Riga die Herder ⸗ 
Jeſellſchaft zuſammen. „Nicht in politiſchen Kämpfen, nicht 
N ee en und ihren Schlagworten, erblickt die Herder⸗Geſell⸗ 
Hart be e für daß kranſe Land, ſondern in dem ſtets 

e 


eß ſeeliſcher und geiſtiger Aufhellung und 


S Be je ee 
15 .Sie will die wiſſenſchaftlichen Kräfte zu gemein ⸗ 
beamer Arbeit vereinigen und der dafſrebenden Jugend. bie Mög- 


Ta N ee BER 5 N ee a un: 


rade neuere. Beobach 


ele der Moskauer 


von Kirche und Religton heißen, 


5 


„ob die Sowjetregierung 
er Geiſtlichkeit und der IR 


der bisherigen Geiſtlichkeit auf die Bi 
den. Da 


Meinungsverſchiedenheiten 
— rag A UM He Fei 
2 ä ejer r 6; 
entwickekn wird, N abzuwarten. 


dazu gebracht worden, über 
lichen Lage nicht weiter nachzudenken. 


ud die lreichen religiöſen 


ute 
n der die Millionen begriffen ſind. hs 


m 
Neben der Herder⸗Geſellſchaft, die ſchon in ihrem Namen an die 


Zuſammenhänge baltiſchen und deut 


wiſſenſchaftlichen Fachvereinen in Riga, Mitau 
— 5 R neben Kulturarbef 


letzten Jahre wieder aufgeb 


alten Kirche nur Nude kommen werde, 


ie Schwie 


11 ˙² Q ̃˙: 


$ Ablenkungsmittel; heute Hr er dieſe 


verhöhnt. Die u Petersburger Metropoliten Ben⸗ 


g unbeſtimmte eit 
dertagt. Augenſcheinlich will man das am 29. April e 


hrſche 
von der Sowjetregierung unterſtützte reformfreundl Kirchen⸗ 
aaa: Niehrhelt u Sem, on beſitzen. Under iſt es 
ierbei über die . der 


Gottesdienſte ſchlilſſig werden. Ebenſo IR s bisherige Alleinrecht 


K tmeruppen der „lebendigen 
Kirche“, der „kirchlichen 998 und der 0 0 0 
Kirche“ Me läßt ſich ts 


verm 


Freilich wird das religiöſe Gefühl, das nach zuver⸗ 
läſſigen Beobachtungen in Stadt und Land in den Maſſen noch 
immer lebendig ift, ſich nicht verdrängen laſſen. Die Gottesdienſte 
find ſtark beſucht. Von dem alten Zeremoniell unbefriedigt, drän⸗ 
fg E ga ah Die Ka Dan m — ann 
ritt, und zu perſönlicher religiöſer Ausſpra n den Städten 

10 5 euge der inneren Gärung, 
ſpricht man davon, da 


n 8 


relle Autonomie“, die der Ausſchuß 


Parteien fördert, in ihren Vorbedingungen bereits d 
Es beſteht ein in allen Zweigen ausgebildetes Gigenleben 
Die politiſchen Aufgaben löſt 


der deutſchen Minderheit, 


tur kam weiter 
Vorläufig 2 ng { 
regierung jedenfalls erreicht, was ſie wollte: alle innerpolitiſchen 
Differenzen erſcheinen dieſer Frage gegenüber relativ belanglos. 
Das gefühlsreiche und 19 ruſſiſche Volk iſt alſo wiederum 
rigkeiten ſeiner wirtſchaft⸗ 


I 


die wahre Wiebergehurt 


Te DE EEE TEEN 


NED AIR 
a 


der ort Udo gen Kirche, wie 


in ausgeſprechenem ſſie ein Doſtoſewski vorausteſagt hat, gekommen ſei. 
Welchen weiteren Verlauf die Entwicklung nehmen, insbe⸗ 


Sehr weite 


tlichkeit 


ſich 


et⸗ 


ten Berichte 


enthält die ed des Finangminiſters bom 20, März 1923 
Nr, 42/28, S. 


285). Sie — — 21. April d. Is, an 
eingeſehen werden, RE 


rflüfſig | 


mit einer„Uxfpr, 


in Poſen. 


ſondere zu welchen kirchlichen Neugeſtaltungen fie — — wird, 
vermag heute niemand zu ſagen. falls feſt: 
bei der ſtark ausgehrägten BER De Anlage der 
ruſſiſchen Volksſeele wird die Zukun 

für die Zukunft des Volkes und Staates von entſcheidender 
Bedeutung ſein. Und darum find die Bewegungen auf dem el: 
vollen Anklitz der ruſſiſchen Kirche der beſonderen Aufmerkſamkeit 
nicht nur des Geſchichtsſchreibers und Kirchenmannes, ſondern auch 
des praktiſchen Politikers und Wirtſchaftsführers wert. 


Aus Stadt und Land. 
po fen, den 19. Mal. f 


Des wegen er int die nüt 
9 . L gi 
am Dienstag nachmittag. ee 


Das eine ſteht je 


t der Kirche auch 


—— 


Die Landwirtſchafts⸗ und Indnſtrie⸗Ausſtellun 
eee : 


Gleichzeitig mit der für die Zeit vom 23. Juni bis zum 1. Juli 


geplanten Landwirtſchafts⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung findet in Poſen 
auch eine Jagdausſtellung ſtatt, die folgende drei Abteilungen 
umfaſſen wird: 1. Abteilung der Jagdtrophäen. 2. Abteilung der 
Kunſt und Literatur, 3. Abtellung der Jagdinduſtrie. Die Prämien 
werden auf allen drei Gebieten in Form v 


abzeichen und Belobigungsbrieſen verteilt. 


on Medaillen. Ehren; 


Von der Graudenz⸗ Stargarder Indnftries 
und Handelskammer. 5 


Die Graudeng-Stargarder Induſtrie⸗ und Handelskammer ver⸗ 
öffentlicht folgende Mitteilungen? n i 


Die Xnitruktion für Verkäufer von Tabakwüxen 


Objektes bis 100 000 M. — Stempel 1000 
Do 100 000 12990 55 Rt RD 
jektes über 1000 000 M. — GStemper 15 000 


worden. Es empfiehlt 
8. 


nfor« 
8. 


n, je nach Art, beträgt die Stempelgebühr 15000 bie 
00 M. 9 1 eine Stempelgebühr von 500 bis 


000 M. Sämtliche 


Die Vereinigten Slaafen in Amerika haben neuer · 


lich vorgeſchrieben, daß alle nach dieſem Lande 
aeg 


dagegen die Bezeſchnung „Printed in N ur 
ge B gen ana die Waren einen 8 85 
* 1 


it der Jahroseinnahme oder das 
Ta des beri J. fei 9 Das 
ee 


Das deutſche Kirchenleben, das Gemeindeleben, die ſſi 
Armen» und . N find nach den Stürmen der 
t, ſo daß die „nationalkultu⸗ 


tan 


Pore 


ein Poland“ 


Mit dem 1. April d. Is. iſt an der polniſch⸗Danziger Grenge 
bei dem Fahrweg in Janow, Kreis Mewe, ein Grengsokk⸗ 
a mit 2 orden. . sa e e n 

Das Miniſterium für Induſtrie und; Handel teilt uns mit, 
ß die in der letzten Zeit berbreiteten N 


7 


ichten über eine an⸗ 


der 8 bildete Werk zurückblicken, das ihnen eine Gewähr für eine ge⸗ 
orhanden iſt. 


der Ausſchuß der deutſch⸗baltiſchen Parteſen in 
Lettland, der einmal als rein politif 
andern als Vertretung des geſamten Deu 
land anzuſehen iſt. Der Ausſchuß iſt von fünf verſchiedenen Par⸗ 
teten beſchickt, aber da die Fraktion ſich deſſen bewußt war, daß 
ſte in ſich die Intereſſen aller chten und Kreiſe der deutſchen 


Wählerſchaft vereinigt, gelangte fie mühelos zu einer „ſozialen 
Mat für irgendwelche Klaſſen und Sonder⸗ 


Solidarität“, in der kein 
intereſſen vorhanden iſt. 


Auch in Eftland hat ſich die deutſche Minderheit als deutſch⸗ 
Baltifehe Marie zuſammengeſchloſſen. Sie hat vier von im ganzen 


100 Pärlamentsſitzen inne. 


und wirken zu können. In dem Ab 
heißt es: „Es kann uns nich 


kommt dem deutſchen Wirtſchaftsleben zugute x g 
Der Gedanke der Selbſthilfe iſt im Deutſchbaltentum Es vollſtändigung der Bilder des. ba] 

Selbſtbeſteuerung ſchafft die 4 ichen Heftes wird durch eine Anzahl 

rellen Aufgaben. Eine all⸗I Iuſtratianen Gehrden N Ag a 


böchſte entwickelt. Eine großzügige 
ſehr beträchtlichen Mittel für die fultn 


t genügen, f 


Gemeinſchaft, zum! 
baltentums in Lett⸗ 


et. Von einer 


Sie bierte Nu 
1 in Polen“ (früher „Deutſche Nachrichten“) 


der ak 
den vermutlich Rudolf Euckens 


Daß unſere Zukunft nicht an uns verderbe/ 


Wir bauen!“! 


a 
Monatsſchau, eine Heimat⸗Rundſchau und 


Die Kataſtrophen des Weltkrieges und der folgenden Zeit] Moos- Fugger, Alo 
haben das baltiſche Wirtſchaftsleben geradezu in 5 säpfenden noch 
produktiven Arbeit iſt im Lande bisher noch wenig zu merken. Die 
Deutſchen geben jedoch die Hoffnung nicht auf, daß es noch einmal di 
anders würde, und bereiten ſich mit vorbildlichem Gemeinſinn für Wole 
dieſe Zeit vor, um dann ſofort geſchloſſen wirtſchaftlich auftreten 
tab über Wirtſchaftsfragen 

fern wir hier in unſerer 
angeſtammten Heimat noch einen wirtſchaſtlichen Faktor bedeuten 
wollen, daß der eine oder andere ſich hinaufarbeitet, während das 
Gros im Elend fteden bleibt. Es muß das großſe Gange gleich⸗ 
müßig in ſeinem wirtſchaftlichen Leben von uns gefördert werden.“ 
Dazu, bedarf, es aber eines allgemeinen wirtſchaftlichen Zuſammen⸗“ 
ſchluſſes. Aus dieſen Erwägungen heraus iſt eine Zentral: 
dſgenoſſenſchaftskaſſe des Libländiſchen deut ſchen 
Hilfzvereins entſtanden. So werden ſelbſt die kleinſten Er⸗ 
ſparniſſe zum Segen für die Geſamtheit, indem ſie weitergeleitet 
werden in Hände, die produktive Arbeit leiſten, und jede Einlage 


Frohmu 


bon. Fran 
ee Abele; Am Schluß des Hefte fiehen 
in 


ang mit einer Sonderqusgabe: Grites Valtenheft (April 1923) 

8 Bert bringt eine Reihe bon u sen, bie teils Das balfiiche 
Land und Kine, Venälterung im einen behandeln, teils 
einzelnen ba ; 


en Städten Mepal, Dorpat) und einzelnen Zügen 
2155 gewidme ind, Wipndeens Anterefe wer; 
tiſche Eindtüce und Hoffnun⸗ 


erwecken. Gedichte von Cliſabeth Goercke Getind don den 


n. 
Heinen und Chriſteng : Minkchic geben eine wünſchenswörle Ver⸗ 


iſchen Weſens. Der Wert des 


"aut gesgeführier 


N 


> DVolener Dageblaft. 


gebliche Liquidation des Hauptein⸗ und Ausfuhramtes unzutreffend gangs 1902 geftattet ſein ſollte, ohne Genehmigung der in Frage 
ſeien. Nach wie vor iſt für die Erteilung von Ein⸗ und Ausfuhr kommenden Behörden die Ehe einzugehen, wird bon militäri⸗ 
erlaubniſſen ausſchließlich zuſtändig das Hauptein⸗ und Aus⸗ ſcher Seite dahin berichtigt: Ohne Erlaubnis der entſprechen⸗ 
fuhramt ein Warſchau, Elektoralng Nr. 2, Zimmer 44. Alle den Behörden dürfen die Angehörigen der Jahrgänge 1901, 1902 
hierauf bezüglichen Eingaben ſind direkt an das Hauptein⸗ und und 1903 keineswegs heiraten. Dieſe wird zwar den darum An⸗ 
Ausfuhramt zu richten und nicht an das Miniſterium für Indus ſuchenden erteilt, aber nur unter der Bedingung, daß fie allen 
ſtrie und Handel, wie das einige Firmen tun. g Anſprüchen auf Unterſtützung an die Militärverwaltlung ſowohl 
Am 10. April d. Is. hat eine Sitzung des Handels⸗ und In⸗ für die Zeit der militäriſchen Dienſtpflicht als auch für den Fall 
duſtrierates ſtatigefunden. Dieſe Körperſchaft it das beratende von Zurückſtellungen durch Abgabe einer dahingehenden ſchriftlichen 
Organ des Miniſterrates in allen wirtſchafklichen Angelegenheiten. Erklärung entſagen. 
An der genannten Sitzung hat ſeitens der Kammer der kommiſſa⸗ + Auslandspäſſe für Kinder unter 14 Jahren. Wie gemeldet 
riſche Präſident Direktor Januſz von Csarlinski teilgenommen. wird, können Kinder bis zum Alter von 14 Jahren entweder be- 
Aus dem Beratungsſtoff iſt hervorzuheben das Referat über den |fondere Auslandspäſſe erhalten oder in die durch die Polizei⸗ 
Stand der polniſchen Handelsmarine, das über die kommiſſariate bzw. Gemeindeämter beglaubigten Päſſe ihrer Eltern, 
bisherigen Arbeiten des Departements der Handelsmarine, des Vormünder uſw. eingetragen werden. In dem Falle jedoch, daß 
Miniſteriums für Induſtrie und Handel Auskunft gab. Grundſätz⸗ ſolche Kinder ohne die Begleitung ihrer rechtmäßigen Angehörigen 
ich wurde feſtgeſtellt, daß Polen als Küftenſtaat eine eigene Han⸗ (Eltern, Vormünder uſw.) ins Ausland reiſen, iſt die Ausſtellung 
delsmarine und eigene Seegeſetzgebung beſitzen müſſe, und daß es eines eigenen Paſſes erforderlich. Dies gilt ſelbſt dann, wenn 
eine wichtige Aufgabe der Regierung ſei, in Gdingen jo ſchnell] die ausreiſenden Kinder ſich in Geſellſchaft erwachſener Perſonen 
Br möglich wg Hafen von 2500 5 To. a au } befinden. 
bauen. Ferner ift die größte Sorgfalt der Erhaltung der Küſte P BE e eee 
im ordnungsmäßigen Zuſtande zu ſchenken, ſowie jede private Ini⸗ F e 18, Mai. 75 der . ver ge 
tiative ſei zu unterſtützen, die auf die Vermehrung und Ent⸗ don dem üdiſchen Sri ofe ranzeketten die aun 


5 14 5 : u ; . Grabeinfaſſung dienten, geſtohlen. Jedenfalls muß der Dieb das 
wicklung der polniſchen Handelsmarine gerichtet iſt. In Gdingen . 
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an de Verſoren Ini S hir ; ſehen, daß vor den Dieben nichts mehr ſicher iſt. 

* e e ee * Bromberg, 17. Mai. In der hieſigen polniſchen Preſſe tritt 
der Ingenieur Finger für die Errichtung einer mitt⸗ 
leren techniſchen Lehranſtalt ein, die nach dem Muſter 
der deutſchen Anſtalten in Cöthen, Mittweida u. a. gebildet werden 
müßte. Der Mangel an ſolchen techniſchen Schulen mache ſich in 
Polen deutlich fühlbar. Da in Bromberg bereits ein elektro⸗ 
techniſches Laboratortum, eine mechaniſche Verſuchsanſtalt und eine 
Modellſammlung, an der gewerblichen Fortbildungsſchule beſtehen, 


zu ermäßigten Preiſen. 

Gemäß einer Verordnung des Finanzminiſters wird die Rück⸗ 
zahlung der Akziſegebühren für nach Danzig ausgeführte Monopol⸗ 
artikel in folgender Weiſe ſtattfinden: 1. an Exporteure, die 
Steuerkredit genießen, auf Grund der Rückzahlungsanweiſung der 
Finenzlammer, die innerhalb von 42 Tagen nach Empfang der 
Ware auf dem Danziger Terrain fällig iſt, wobe! während dieſer 
Zeit die erwähnte Anweiſung auch zur Zahlung von fälligen 


würde nach Anſicht des Anregers die Durchführung des Planes 
nicht unweſentliche Grundlagen vorfinden. 
* Dirſchau, 16. Mai. Zwei ganz geriebenen Be⸗ 
trügerinnen vom Lande wurde auf dem heutigen Wochen⸗ 
Jeder an die Kammer gerichteten Anfrage tft ein franfiertes | markt das Handwerk gelegt. Vorſichtige Hausfrauen ſchnitten 
Kuvert für Antwort beizufügen, ſofern die Anfrage nicht von einer die auf dem Markte gekaufle Butter durch und entdeckten dabei, 
im Bezirk unſerer Kammer handelsgerichtlich eingetragenen Firma daß in einem Falle in der Butter Quack enthalten war, nur äußer⸗ 
ſlammt. lich um dieſe war eine Schicht Butter getan. In einem anderen 
Allerlei Beobachtungen. Falle hatte es ſogar eine Landfrau fertig bekommen, ſtatt des 
Uns wird geſchrieben: 


Quarkes gekochte Kartoffeln zu nehmen und dieſe auch als voll⸗ 
rd ge wertige Butter verkauft. Beide Betrügerinnen konnten geſtellt und 

= 2 he ra DR wenn he durch 5 u per der Polizei übergeben werden. 
Beobachtungen machen, die vermerkt zu werden verdienen. uf ph. Gneſen, 18. Mai. Am Nachmit des 12. d. Mts. hatte 
dem Mauerunterbau eines Holzzaunes des Grundſtückes Ogrodowa die an Gemeinde in Onden in ihrem Gottes⸗ 
Nr. 17 (fr. Gartenſtraße) lag heute früh das friſchabgezogene Fellſhauſe eine wahrhaft erhebende Feierſtunde. Herr Paſtor 
eines ziemlich großen, weiß und ſchwarzbraun gefleckten Hundes. Greulich aus Poſen war, auf die Bitte des Kirchenvorſtandes, 
Zweffellos bot ſich jemand einen billigen Jeſtbraten verſchafft, der mit zweien feiner Söhne gekommen und bot unter Mitwirkung 
Eigentümer des Hundes wird aber ſein Eigentum vergeblich ſuchen. pon Fräulein Herta MNifbradt. Poſen und Fräulein Eliſe 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Wauwau trotz der Tollwut⸗][Milbradt⸗Gneſen eine Reihe edelſter kirchlicher Muſikwerke 
ſperre nach dem ſchönen Veiſpiele ungezählter Genoſſen obne dar. Die Auswahl zeigte auch diesmal einen tiefen, finnbollen 
Hundeleine umhergelaufen iſt und nun feinen Hang zur Ungeſetz⸗ Zuſammenhang, ſowohl unter ſich als auch mit unferer äußeren 
lichkeit mit dem gewaltſamen Tode büßen mußte. — Ich ſah auch Lage und der jetzigen Pfingſtzeit. Ein Adagio religioſo“ von 
heute früh zum erſten Male, daß ein Fleiſcher das Fleiſch aus Becker für Orgel, Bratſche und Cello ſchuf zunächſt die aufnahme⸗ 
dem Schlachthofe im eigenen Kraftwagen holte. Alle Achtung!] fähige Stimmung der Hörer. Darauf folgte Bachs Geſang für 
Sollte man dann, aber nicht gleichzeitig eine Erklärung dafür Alt mit Bratsche und Gello „Wo zwei oder drei perſammelt find”, 
finden, daß der Preisaufbau (nicht Abbau) immer ſchneller geht. von Fräulein Herta Milbradt mit ihrer ſchönen, ſchon recht 
und zwar (wahrſcheinlich des bequemen Rechnens wegen) immer wohlgeſchulten und noch viel verſprechenden Altſtimme beſeelt und 
gleich um 500 M. das Pfund. Im Zuſammenhang hiermit und ſchlicht vorgetragen. Ein Adagio von Haydn und ein herrliches 
Nutz und Frommen der Leſer möchte ich ein Erlebnis zum] Larghetto von Mozart zeigten darauf die fo erfreuliche Weiter⸗ 
ſten geben. Konſervativ, wie ich nun einmal bin, kaufe ich entwicklung des jugendlichen Kunſtjüngers, deſſen Cellofpiel uns 
— 9 ee e 8 in Be 3 N en Een vor 3 en überraſchte. Fräulein Eliſe Mil» 
Kauf Dame etrag, den rabt i em i liebli „ rein 
ohne nachgurechnen. Einmal, es machte o ene 


rg Glaubens beglich, innig, „Meinem Hirten bleib’ ich treu“ und die Arie aus der 
gerade fo, rechmete ich im Kopfe nach und fiebe da, die Dame tate „Mein gläubiges frohlocke“ von Bad, bes 
hatte ſich um 2000 M. zu ihrem Vorteil geirrt. „Irren iſt gleitet von dem älteren Greu N 1 


ich ö - 8 ; lich, der feine beſonders ſchöne 
menſchlich“, ſagte ich mir und der Fall war erledigt. Aber ſchon Bratſche meiſterlich ſpielt. Nun folgten wieder drei Lieder für Alt: 
das nächte Mal „irrte, ſich die Maid abermals um 1000 M. zu Kiensls „Selig find, die Verfolgung leiden“, Stanges „Exaudi 
meinem Nachteil. Ich habe nun die „Geſchäftsperbindung“ und Mergners ⸗Pfingſtlied“, wobon namentlich das erſtgenannte 
abgebrochen rechne aber jetzt bei allen Einkäufen ſtets eine nahezu vollendete Leiſtung von tiefer Wirkung war. Das 
noch. Aber eine Frage drängt ſich auf: wieviel Male täglich Gebet“ aus Schuberts Ofteti für Bratſche und Cello folgte, ſehr 
mag fh die Maid „geivrt” haben, und um wieviele tauſend Mark feirfühlig vorgetragen. Hieran ſchloß ſich Bachs Duett für Sopran 
mag ch während der Zeit meiner Gutgläubigkeit be—tört worden und Alt „Wenn Sorgen auf mich dringen“, und den Schluß bildete 
fein. — Alle Welt ſchre über die furchtbare Teuerung, anſcheinend Glucks „Reigen ſeliger Geiſter für Bratſche und Cello, der den 
aber mit Unrecht. Beweis: Faſt täglich begegne ich zwiſchen 5 und Aufruf an die bedrückten Herzen zu muticem Ausharren und hoff⸗ 
8 Uhr des Morgens rudelweiſe jungen Leuten, die die feinerzeit nungsvoller Fröhlichkeit, als den man die Geſamtdarbietung bes 
sprichwörtlich gewordene Bülowſche Mittellinie nicht recht einhalten zeichnen kann, jubelnd krönte. Begonnen und geſchloſſen wurde 
können. Man ſieht es den jungen Leuten an, daß fie direkt aus die Feierſtunde durch gemeinſamen Geſang der Gemeinde. Es war 
der Smeipe kommen. Ich frage mich dann: Wieviel mag heute do eine Stunde wobltuenden Musrubens und kraftgebender Erl ung 
ein Heines, niedliche »Affchen, kasten, von einem außgewachienen „Konitz, 16. Mai. Die Hinrichtung des Gefangenen 
Affen gang zu ſchweigen, und was mögen die fungen Leute dann peter Matiſzew ki, der heut morgens 6 Uhr durch Erſchießen 
in ihrem Dienſt leiſten? Die Antwort findet man, wenn man ſtattfinden ſollte, wurbe im letzten Augenblicke von der Staats⸗ 
— F ä 5 Fre anwaltſchaft wegen eines Formfehlers berſchoben. 
rechts, links oder gegenüber helfen dabei emſig. 1 * die hen * Sulmfee, 17. Mai. Seit einiger Zeit herrſchen zwiſchen 
en ; 8: groß Magäſtrat und Stadtperordnetenverſammlung 
Kaſſen dann bald leer find, ift klar, denn den Angeſtellten reicht Unſti igkeit Dem Magiſtrat 
CCC 
— Amit 3 1 Pens ul De ER . orbnetenſitzungen erſcheint nunmehr nur ein Stadtrat als Vertreter 
wegen gob ich einen Beſtellſchein mit. Der Briefumſchlag wurde des Waniftraid. In der lebten geleigten Stzung warde die vom 
— erg eher 3 — bis der Begleitſchein mit 1500 M. a Nen eee 5 mit Mn 8 gun 
Kg — een Di ei gr Are 27 eines beſoldeten Stadtrats bewilligt. Für dieſen Poſten wurde 
805 5 5 einſtimmig der Zigarrenhändler Lulomsfi gewählt, doch muß die 
Ein ungenutzt liegendes Millionenobjekt. |Finmiligung bes Sen an Sele <naehelt werden, Borbet 
Bekanntlich führte vor dem vor 1½ Jahrzehnten erfolgten rates Pi # der Stadtv. Komunski (Arbeiterpartei) gewählt, 
ben Umbau der ul. Grogowska (fr. Glogauer Straße) und eines ſowie ferner auf Antrag des Magiſtrats 800.000 M. für eine Paul 
Teils des Hauptbahnhofs an der Stelle der jetzigen großen Eiſen⸗[Zanzely⸗Stiftung bewilligt worden. 
bahnbrücke vor dem Bahnhofe eine eiferne Brücke über das * Life 1. P., 18. Mai. Der Magiſtrat bat beſchloſſen, den 
weſtliche Bahngelände und vermittelte den Perſonenverkehr zwiſchen[ Preis für Gas für Monat Mai auf 1450 M. für 1 Kubikmeter 
den Stadtteilen St. Lazarus und Wilde, Die eiſerne Brücke fand] vom letzten Tage der Ableſu ermäßigen. Ob wohl andere 
damals, nachdem fie abmontiert worden war, ihren Platz neben] Städte dem hier gegebenen ſchänen Beiſpiel folgen werben? 
den Eiſenbahngleiſen zwiſchen dem Stellwerk und der heutigen „ Tuchel, 17. Mai. Die Müblenhbeſiter haben durch Be⸗ 
Schloßbrücke, und genießt dort noch heut, d. h. alſo nah ſchluß den Abzug von cinem Zentner Mahlgetreide von 20 Pfund 
15 Jahren! — ein beſchauliches Dafein, was ſchon oft⸗ auf 18 Pfind herabgeſetzt. und zwar, wie die Innung aus. 
mals das berühmte Kopfſchütteln der le laßt] führt, weil das Getreide jeg! trockener ift, als vordem. Jedenfalls 
; 0 : gg ee ee kam ein deutlicher, behördlicher Wink, und dann haben diejenigen 
hat. Dieſes Erſtaunen iſt aber auch in der Tat berechtigt. Denn 
in der Zeit der Wahnſinnspreiſe aller Materialien dürfte ein ſolches 
vielfaches Millionenobjekt denn doch noch einem beſſeren Zwecke 
zugeführt werden können, als daß es hier den Unbilden der Witte ⸗ 
rung und damit der allmählichen Zeritörung ſchonungslos preis- 
gegeben wird. Und wenn man die Brücke ſchließlich nur noch als 
altes Gifen verkauft. Man darf ſich nur darüber wundern, daß 
die doch ſonſt ſo findigen Poſener Spitzbuben auf dieſen Ge⸗ 
danken noch nicht gekommen ſind und ihn haben zur Tat werden 
laſſen. 


i Feſtſtellung des Roggenpreiſes zur Berechnung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Barlöhne. Der Hauptverein deutſcher 
Bauernvereine gibt im „Landw. Zentralwochenblatt“ be⸗ 
kannt: „Auf vielfache Anfragen teilen wir mit, daß das Arbeits⸗ 
min crium trotz wiederholter diesbezüglicher Eingaben uns de 
feitosjesten Durchſchnittspreis für Roggen in der Zeit vom 1. bis] 

0. April, der zur Errechnung der Barlöhne im April dienen ſoll, 
we nicht mitgeteilt hat. Wir werden jederzeit ſofort, nachdem 
ber feftgefete Preis uns mitgeteilt iſt, ihn unſern Mitgliedern 
bene Be Alle direkt an uns ergangenen Anfragen von ein⸗ 

4. 8 “7 wir durch dieſe Beka machung für erledigt.“ 

eiratserlaubnis für Soldaten. Die auch von uns wieder⸗ 


gegebene Meldung, nach der es den Dienſtpflichtigen des Jahr⸗ 


Akziſeabgaben verwendet werden kann; 2. an alle anderen Expor⸗ 
teure auf Grund der Anweiſungen der Finanzkammer, die ſofort 
in barem Geld durch die genannte Kammer zur Auszahlung ge⸗ 
langen. 


Nachricht, daß der bisherige Mitinhaber der 


F 
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wurde durch Stimmen⸗ 


dem Leben. 


—— . —— —ʒ1— —— —ü—4— nen, 


Mühlen, die der Innung nicht angehören, überhaupt nie 20 Pfund 
für Mahllohn in Abzug gebracht, ſondern höchſtens 15 Pfund. 
Die Konkurrenz wurde namentlich den ſtädtiſchen Mühlen mit der 
Zeit zu ſcharf. 


* Danzig, 15. Mai. Geſtern nachmittag büßten zwei 
junge Mädchen eine unerlaubte Autoſpazier fahrt mit 
Der Chauffeur Johann Dibowski ſollte fein Auto 
von Schidlitz nach Neufahrwaſſer bringen, traf aber unterwegs gute 
Freunde und ließ ſich von ihnen zu einer Spritztour überreden. Auf 
dieſer Fahrt ereignete ſich das Unglück, das ſich kaum anders als 
mit Trunkenheit des Fahrzeugführers erklären läßt. Er fuhr mit 
ungeheurer Wucht gegen einen Baum. Die Inſaſſen wurden 
herausgeſchleudert. Die beiden Mädchen (Dora Blank, 17 Jahre 
alt, und die 10jährige Tochter des Fleiſchermeiſters Plinski) waren 
auf der Stelle tot. 


Tus Oſtdeutſchland. 

* Elbing, 12. Mai. Das Opfer feiner Vertrauens⸗ 
ſeligkeit wurde ein in der Provinz wohnender Beſitzer, als er 
ſich im Zuge auf der Heimfahrt von Königsberg befand. In das⸗ 
ſelbe Abteil, in dem er ſaß, ſtiegen kurz vor Abgang des Zuges 
zwei feingekleidete Herren. Man kam ins Geſpräch, in deſſen 
Verlauf einer der Herren dem Befitzer eine Zigarette anbot, die 
dieſer auch annahm, während der andere Reiſegefährte dankend 
ablehnte. Nach wenigen Zügen aber fühlte der Beſitzer eine ſonder⸗ 
bare Benommenheit des Kopfes, wozu der dritte, ſich jetzt ein⸗ 
miſchende Herr erklärte, daß es ihm auch ſo gehe und er deshalb 
lieber ein Prieschen nähme — das gäbe einen klaren Kopf. Sprachs 
und zog eine Schnupftabaksdoſe hervor, aus der er ſelber zunächſt 
ſchnupfte und ſie dann auch dem Beſitzer anbot, der, nachdem auch 
er ſich bedient hatte, in Schlaf verfiel. Als er erwachte, waren 
die beiden Reiſegenoſſen verſchwunden und mit ihm ſeine Brief⸗ 
taſche, in der ſich 10 Millionen Mark in Papiergeld befanden. 


Elbing, 16, Mai. Eine furchtbare Bluttat beging 
Montag vormittag der 24jährige Landarbeiter Hermann Redder 
aus Tiegenhof. Als er mit den beiden Töchtern des Arbeiters 
Domnick⸗Reimerswalde von einer Hochzeit aus Elbing in die Dom⸗ 
nickſche Wohnung zurückgekehrt war, hielt er ſeiner Geliebten, der 
14 Jahre alten (1) Meta Domnick, einen Spiegel vor und ſagte 
zu ihr, indem er gleichzeitig einen Revolver aus der Taſche dog: 
„Wir wollen noch einmal in den Spiegel ſehen, wir ſehen uns 
ja doch nicht mehr wieder.“ Die 10jährige Käthe Domnick ſprang 
fofort hinzu und ſuchte R. den Revolver zu entreißen, fie wurde 
jedoch zur Seite geſtoßen und erhielt ſogleich von ihm einen 
Schuß durch die Bruſt, der ſie ſchwerverletzt niederſtreckte. So⸗ 
dann kötete der Unhold ſeine Geliebte Meta Domnick 
durch Sopfiäu. Als er nunmehr ſah, was er angerichtet hatte, 
richtete er den Revolver gegen ſich und tötete ſich. Die 
Eltern der Getöteten waren gegen den Verkehr ihrer Tochter mit 
dem Mörder. Wahrſcheinlich hat Redder die furchtbare Tat aus 
Eiferſucht begangen. £ 


Hanptichriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
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der Wolewodſchaft Polen unentbehrlich und 
durch ein anderes Blatt nicht zu erletzen! 


Den geehrten Abnehmern und P. T. Publikum von Poznan und Umgegend zur gell. 


irma Krzywon & Liedke 


Herr J6zet Liedke am 13. Mai d. Js. aus der Firma ausgetreten ist. Von diesem Tage an 
bin ich alleiniger Inhaber der Firma, welche fortan lautet: 


„Hurtownia Pie, Jerzy Krzywon. 


Das der Firma bisher in so reichem Maße geschenkte Vertrauen bitte ich höflichst auch 
mir zuwenden zu wollen. Ich versichere pünktliche und gewissenhafte Bedienung. 


Pk Hochachtend 
Jerzy Krzywon in Firma: Burtownia Piw, 


Jerzy Krzumwon, Son. Biekary 17, TFelephon Nr. 2502 u. 537%, 


— Voſener Tageblatt. >= 


Unterhaltungsbeilage des Pofener Taaeblattes. 


. Schwielow und der Frühling. 


Von Franziska Mann: Berlin. 

Liede Auguſte! Nun iſt er wieder da! Und was ich alles 
Lenken muß. Immer doch zuerſt an die Bildung, und daß ich 
daſch vorwärts komme. Die Mädchen paſſen mir ſehr ſcharf auf. 
Das iſt alles nicht ſo leicht wie Du denkſt. Zu das Geld gehört 
noch ſehr viel ſonſt, das merkt man erſt, wenn man es hat. Und 
in Ordnung ſoll doch auch alles ſein. Im Garten kommt es mächtig 
raus, die Sträucher find ſchon mächtig grün und dick voll Knoſpen, 
da iſt der Frühjahrshut die Hauptſache. Und für die Kinder gleich 
mit. Das Auto laß ich halten, und ich geh rein und ſeh nur an 
und fahre weiter. Er ſoll doch modern ſein. Auf modern muß 
ich gehen. Und daß er Geld koſtet. Stehn tun ſie mir alle. Du 
weißt doch, als ich nur nebenan von unſerm Grünkeller lief und 
flink einen aufpaßte, immer war er richtig. Wie hab ich mich ge⸗ 
wunden damals um 15 Mark! Na ja, das iſt nun vorbei und muß 
bergeſſen ſein. Und wird auch!. Wozu nehm’ ich ſonſt Stunden in 
deutſch? Es iſt ſchwerer wie Kohlen ſchippen. Ich tu es um 
die Kleinen, ſonſt heißen wir immer „Schieber“, und ſie bleiben 
Kinder von Kriegsgewinnlers. Aber mit gutes Deutſch verliert ſich 
das; in zehn Jahren merkt keiner mehr was. Stell Dir bloß Rauf⸗ 
kommen nicht leicht vor. Es koſtet Schweiß, immer fein tun und 
fih benehmen, und blamieren will man ſich doch auch nicht. Fritz 
und Lenchen haben ihr Fräulein, und weil ſie klein ſind, kommt 
alles von ſelbſt. Mit 35 iſt das ganz anders. Wo ſoll man es 
herhaben? — Wenn ich mir vorſtelle, wie uns die vielen Millionen 
zugeflogen ſind, kann ich bloß lachen. Groſchenweiſe haben wir 
angefangen, und uns nichts verdrießen laſſen. Nachher war es 
ohne Arbeit und hieß Konjunktur. Du mußt es doch wiſſen. Und 
num ſitzen wir in die Villa (oder heißt es in der Villa?) und 
ich muß tun, als weiß ich nur von was Feines und war immer 
drin. Und ohne alle Gemütlichkeit einfach reden, wie einem der 
Schnabel gewachſen iſt, darf man auch nicht mehr. Ja, das waren 
im Keller noch andere Zeiten! Dich und die ganze Nachbarſchaft 
vergeß ich nicht. Na ja, es wird Frühling. Er macht mir ſchreck⸗ 
lich viel Gerenne. Aus'm Anpaſſen kommt man gar nicht mehr 
raus; mal ich, mal die Kinder. Carl geht alleine, und bei Män⸗ 
nern iſt es auch nicht fo ſchwer. Nach dem Frühlingshut kommen 
die Frühlingskleider. Ich halte „die Dame“ und da ſeh ich, was 
los iſt und beſtelle nicht ſo drauf los, was ſie mir einreden wollen. 
Ich weiß doch, wie's gemacht wird, wenn man was los werden will. 
Man redet Kohl, aber die Kundſchaft fällt drauf rein. — Ja, und 
dann die Porſpekte, das heißt: ausſuchen, wo man hinfahren 
will. Oſtern muß man zuerſt weg und nachher Pfingſten und 
immer ſo weiter. Aber das lernt man alles, und nachher geht es 
wie geſchmiert, und iſt, als muß es ſo ſein. Berge anſehn iſt 
ja ſehr was Schönes, und Waſſer und ganz große Hotels auch. 
Stolz werde ich aber nicht, das kannſt Du glauben. Ich ſchwöre 


ſo ſagen will, verträgt ſich ganz gut mit körperlichen und geiſtigen 
Höchſtleiſtungen. Die dunkelfarbigen Völker haben uns darin noch 
nicht übertroffen. Freilich nimmt die Leiſtungsfähigkeit des Guro⸗ 
päers ſtark ab, wenn er ſich in ſeiner Natur nicht zuſagendes Klima 
begibt. Generationen körperlich und geiſtig hochſtehender Nach⸗ 
kommen europäiſcher Einwanderer hat man in der heißen Zone 
noch nicht feſtſtellen können, dagegen viel unkontrollierbares Miſch⸗ 
blut. Übrigens iſt der Albinismus der weißen Haut durchaus noch 
nicht konſequent geſichert, wie deutlich feſtzuſtellen iſt, wenn der 
Körver bei Seebädern oder Luftbädern in ungewohnt reichlicher 
Weiſe der Sonne ne worden iſt. 

Die ganze Menſchheit neigt offenbar dazu, ihre Hautbedeckung 
zu reformieren. Sogar die dunkelfarbigen Völker in ganz ent⸗ 
legenen Gegenden. die nach wie im Urzuſtand leben und täglich 
den Kampf ums Daſein in ſeiner primitivſten Form führen, haben 
doch ſchon das Haarkleid des Körpers genau ſo verloren wie wir, 
während unſere meiſten tieriſchen Verwandten recht behaart ſind. 
Es wird das wohl irgendwie mit der Entwicklung der menſchlichen 
Intelligenz zuſammenhängen, die man ſelbſt den Wilden nicht 
ganz abſprechen kann; möglicherweiſe hat ſich das Gehirn auf 
Koſten des Haarkleides entwickelt, die Stoffe, die früher dieſem 
Zwecke dienten, wurden anderweitig beanſprucht. 

Da wäre dann die Weißfärbung, eigentlich die Pigmentloſig⸗ 
keit der Europäer, eine zweite Etappe der menſchlichen 
Entwicklung. Wir wiſſen, daß ganz Nordeuropa gerade in der 
Zeit, in die wir das Auftauchen des Menſchen ſetzen müſſen, von 
einer Eiszeit heimgeſucht war, die gewiß mindeſtens hunderttauſend 
Jahre dauerte. Dieſer licht⸗ und wärmearmen Zeit hat man ohne 
Zweifel unſeren teilweiſen Albinismus zuzuſchreiben. Denn die 
Menichheit jener Zeit hat bis an den Rand der gewaltigen 
Gletſcher ihr Leben geführt, iſt in die Täler eingedrungen, dem 
zu rückw⸗ichenden Eiſe nachgefolgt, vor dem wieder vordringenden 
rückwärts geflüchtet und hat in Skandinavien beiſpielsweiſe bereits 
die eisfreien Teile in Beſitz genommen, als noch genug Reſte von 
Gletſchern im Lande waren; von der Schweiz, von Grön⸗ 
land uſw. ganz zu ſchweigen. Die bleichende Wirkung 
des nördlichen Klimas kann man an den Polartieren (Polar⸗ 


ER Eisbär, Schneehaſe ufw.) deutlich ſehen. Daß die einjtmals|' 
fe 


ehende Idee der Mimikry aus der Sturmzeit des Darwi⸗ 
ee . etwas ins Wanken gekommen iſt, tut nichts 
zur Sache, im Gegenteil, es beſtärkt die Anſicht nur. 

Oft it mit der Hautbleichung auch eine Klondfärbung des 
Haupthaares und Bartes, ſowie eine Hellfärbung der Augen ver⸗ 
bunden, wie wir alle wiſſen; aber durchaus nicht immer. Die 
weißen Polartiere haben ihre dunkle Iris im Auge beibehalten. 
und unter den nördlichen Menſchen gibt es Brünette ſo gut wie 
Blonde. Ja, es ſcheint ſogar. als ab ſeit biſtoriſcher Zeit die 
Braunen wieder zunehmen. 


gibt es noch eine ganze Reihe Zeugniſſe für Goethes warme Liebe 
ur deutſchen Sprache. Freilich darf man den Reichtum und die 
Schönheit der Sprache, von denen Goethe innerlich tief überzeugt 
iſt, nicht nur überſchwänglich preiſen, ſondern man muß auch hart 
darum ringen. Das hat aber gewiß niemand kräftiger und er⸗ 
folgreicher getan als Goethe. Manchmal mochte ihm all ſein 
heißes Bemühen vergeblich erſcheinen; da iſt es wohl zu verſtehen, 
wenn er gelegentlich das Deutſche einſilbig, wunderlich, unüber⸗ 
windbar, einen ſchlechten Stoff nennt. Damit zielt er nicht auß 
die Mutterſprache an ſich, ſondern nur auf das Unfügſame, das 
Spröde, das . der damaligen Sprache, die ein ſo deutſch 
em findender ann wie der Herzog Karl Auguſt mit Hagel ver⸗ 
glich, der an die Fenſter ſchlägt. 
8 ie — 8 ute, a — jener er rer u die 
eut ra r glaubte, fie gegenüber verteidigen zu 
müſſen, und 125 ſie ai reden: ; 

Goethe, du dauerſt mich, daß du mich ſchriebſt; 

Wenn du mich kennteſt, wär dir dies nicht gram. 


Mehrere Oden widmet er der Sprache; in einer derſelben 
richtet die Sprache ſelbſt vorwurfsvolle Worte an uns: 
Nation, die mich redet, du willſt es alſo auf immer 
Dulden, daß der Deinen ſo viel mich verbilden? Geſtalt mir 
| „die einst ich von dir nicht empfing? daß fie meines 
Schwunges 
Weiſe Kühnheit mir rauben? mich mir ſelbſt 
Weil ich die bildſamſte bin von allen Sprachen, jo. trãumet 
pfuſchende Wager, er dürfe getroſt mich geſtalten, 
Wie es ihn lüſte? Man dehnt mir zum Maule den Mund; mir 


werden 
Von den Zwingern die Glieder ſogar berrenkt . 
Wer mich verbritet, ich haß ihn! mich gallizismet, ich haß ihn. 


So leide li te der Meſſias⸗Sänger für die Rei 
haltun a Meuter Di ee 8 ebene 
für ai Regler Weſen mancher erſt empfindet und recht d 
e 
Hergen regt, gibt August Wilhelm Schlegel engreifenb € 


F ,\ tote vo 
Nur ein einzig ſches 


es Dir! Man weiß doch, wo man herkam, und war eigentlich Sonlanunenonannolong: Und in bangen wallt. 
alles bloß Glück mit Börſe und Konjunktur. Und der one lin Aunnlunn 
bei Muttern in 2 Er 3 — er ir au 5e . : Das e e ee Schenlendoefe En 
ich 8 zu Dir — beſſer. ang man hin u ie einem 
2 Ne ab unh verkaufte und inarieik mif ces, was raus zam, f Lob des Frühlings. 2 en a ID ee Di 
und paßte auf Sonne und Regen und konnte ſein wie man war. 5 5 B N Wenn ich fremde Zungen üben, 
Jetzt macht mir der Frühling bloß Sorgen. — © bin froh daß Saatengrün, Veilchenduft, a Fremde Worte Frauchen m 
r ee Cerchenwirbel, Amſelſchlag u Die wicht Mensen ch Hingen als ein Gruß. 
ſagt, „alles Wort für Wort mit mir durch. und da heißt es auf. 5 ven‘ „ © ein 
paſſen bei 2000 Mark die Stunde. Wenn er „Aufſatz "ig Sonnenreigen, linde Luft! — 8 ſchön und 
Een e fe mn) dier fagt Seer Dalter Wert, vb Jen, 3 1, wie Kingef Du fe Kar 
U > 5 in tel, fa ner, - 580 h 2 
nach ganz anders mit mir werben. Im Theater geht er immer u Wenn ich ſolche Worte finge, a ee tiefer 2 5 De Pal 
mit. „Des bildet auch ſagt er; manchmal erklärt er leiſe, was — Braucht es dann noch großer Dinge, mir's 05 
ſie eigentlich wollen, Eſſen nachher tut er mit uns wegen feines — Dich reiſen, Frühlin Sstag > ” r aus des Grabes Nacht. 
Benehmen. Wenn ich in drei Monaten wieder ſchreibe, 5 Du zu p 7 a Klinge, klinge und fort, 
mal ſehn; alles ohne Fehler. Franzöſiſch iſt lange nicht fo ſchwer a Ludwig Uhland. Heldenſprache, 
N | I u 
) nachher Freude, — Je i 5 ; 
ich ſchließen. Das Auto fährt vor, und warten geht nicht wegen EELETLEEEEETEKLEEELELETLL LLL . 14 Pier idee er. 2 Snake l — 8 
Benzin. Ich denke * DE zuge Du —1 doch, 8 0 Kerze ws A 
wenn man den mal ein ßchen e, wurde einem gleich warm fordert Ludwig hr rt a 5 5 — W Innern 
ums Herz. Beis Auto heißt es bloß rein und zu Hopfen tft da Die deutſche Sprache im deutſchen Gedicht. — 8 0 ee wi the inbeit, Kam 
Liebe Auguſte, ich jap 0 ein Paket und werde immer Von Heinz 8 re an der man merke, daß ſte vom Geiſte 2 4 
ſchi t. Du ei te Herrſchaft i ragment „D e Grö zeichnet iller deiner Sprache Sie fei Wort Treue, 
105 dei lech bh Die nicht aer "Geee fein ift 1205 tötete 4 Gut b deaſſche en „die Sie ausdrückt, das Tiefite | Du ſchärfer nichts — Lüge! Sei Ehimme zarter Scheus. 
leicht, das weiß ich jetzt, und Du brauchſt mich nicht beneiden loder 8 Flüchtigſte, den Geiſt, die Seele, . Sinn Die Wahrheit fei ihr Hort! Sei echter Minne Sang 
. ĩ —— Selten 48700 alt | Has der valad Ben Kecnen Kronkrkih: > Sir Goa ke Bir Bet Berfian auf bie Sie We folgt Sie weile 
und wo Du „mich“ ſagen tuſt, ſagen die Gebildeten „mir“. Was | einer gg rn 1 BETEN i f. ven, fo Iommt ums Die de Ice reu un * 822 bg, r der 
ich noch ſagen wollte: Wenn Du gerne willſt, ich ſoll Dir (oder ein großes, köſtliches Bi — wind je Al a 1 en Zugleich deutſchem Wort Recht. en n 
Dich?) ausbilden laſſen, fo ſchreibe es ruhig, ich tu es gern, Du das jugendlich Griechi che und mo Ideelle ausdrücken. Biel 8 Sande des r. 
Brett 30 iR Jen) Hay un Jar mh | Bee u, 
Beftimmt alles, und wenn Die Kinder ve find, ee mir 15 des neuen Jahrhunderts“, in 1 55 a 5 ee Lage des alten gepriefen de Geibel fpäter als die . reichſte aller rübmte 
2 ine ii 5 i trachten 5 a 2 » end * P 
5 reg er it 1 viel. viel mei mit en ie Ic nur in ben sr der N und dns 3 blüht nur en Een Pe 3 9 — Volk 1 2 
i d tut, als war er immer fo, und wenn ich mit bin, er im Und doch — ſo wol n Gedanken führen — ebſten 5 ß Keblich 
— Aber weil mir alles En und ich nicht für das Aufge⸗ darf en ſche in dieſer De 1— 9 72 Haupt erheben 8 Worte aber findet Seinzich Leuthold Für unſen 
C . ̃ ᷣ—ůÜueo Dean G arte Bet 
donc bel gend re 72 8 änden iſt nichts mehr bee unangefochten, ſte iſt eine ſittliche Größe, dis von ute Dich 10 59 „ 
zu ſehn. Liebe Auguſte, die vielen Riſſe wollten lange nicht raus Schickſalen unabhängig iſt. l . ö . SR Wehbid, ih Sad ee 
b e Sn be Ar al Be ande a . eb Shin Megan Baar Dr ee | 
nr e iſt = Carl — wir müffen Sicherlich wären wir — um ein 3 85 Lied auf Spröde ſchilt der Selmer nut; nat gun bu 
jetzt weiter, und ich will ja auch. Und Gag gen es wohl fein und] unſere Mutterſprache reicher. Aber halten wir U in dem Alles; arm an er rt un ich, 
tjt es auch, aber ich hätt es lieber erſt mit 50 erlebt. Das ift | herrli Garten der deutſchen Dichtang, ſo finden wir manche 80. h e ein König ſchwelg' ich 
ſchlecht von mir, weil es Fritz und Lenchen dann auch noch gleich | Blume, die unſerer Sprache zu Ehren erblüht if. u Beh . 
ua Sbweef in Balenfee" 3 Dichter, mit Goether Es e ee e Se die Coethes Völker vernahm 
— weißt Du noch? Und nachſer früh 6 Uhr wieder | nationale Geſinnung in Zweifel ziehen oder fte i gar abzuſprechen Iſt eine 8 Reiz, an 
leich weiter an die Arbeit? Aber daran darf ich nicht me Es ſollte wirklich nicht mehr nötig ſein, dem ei Wucht und Tiefe, keine ſogar an 
nfen. Es kommt auch bloß vom Frühling, da fällt einem alles . en etwa auf ſein Bekenntnis Goret gegenüber At dir vergle Fee 
o ein, was nicht mehr iſt. Wenn erft der Flieder * und bie ſelbſt habe immer nur 3 es 3 2 . = ng 5 Wenn bie Zeit anch nicht des beueschen Bües 
Linden, wird es noch ſchlimmer ſein. Man Tann r nichts auf die Außerung in einem Bri ni elter: „ 1 che — E 
dafür, und muß es durchmachen. Und wird auch! Aber leicht iſt ſehr hoch und ha zen gar nicht Urſache, uns vom Winde hin und her Eine fo Sprache Rn 
es nicht. Als ich mit Carl ging, war mir auch fo, mal weinen, en zu laſſen.“ Am beweiskrä 5 
mal lachen, und hat ſich doch auch gelegt. Nun ſei vielmals ge⸗ ward berfü 


Bi 5 5 Deine treue Freundin 
Früßt und denk auch öfter an Martha Schwie low. 


Unſere weiße Haut. 


Menſchenfreundliche Betrachtungen. 
Von Fritz Kurzmann. Be: 

Als man anfing, die Menſchheit in Raſſen zu gliedern, unter⸗ 
ſchied man zunächſt Weiße, Gelbe, Braune, Rote und Schwarze. 
Heute halten wir dieſe Unterſchiede in der Hautfarbe nicht mehr 
für die wichtigſten, aber ſie ſind immer noch die, die am eheſten 
ins Auge fallen. 8 

Wie find wir Europäer zu unſerer weißen Haut gekommen? 
Denn darin ſind jetzt wohl alle einig, daß die allerälteſte Urmenſch⸗ 
it vor einigen hunderttauſend Jahren noch dunkelhäutig geweſen 


ſein muß, ja daß fie außerdem noch am ganzen Körper behaart Lo 


Dar. Liegt vielleicht ein ähnlicher Vorgan ugrunde wie der, den 
arwin bei den Haustieren als ‚Domehtlation bezeichnet hat, 
und der in ihrem Körperbau ſo viele Anderungen bewirkte? Muß 

man vielleicht gar von einer Entartung ſprechen? ; 5 
Nun, ſo ſchlimm wird es ja wohl nicht ſein, denn die weiße 
deß Euxopexz, dieler umbolljtändige Albinismug. wenn man 


Heiteres. 


4 I 8 aftsfü (bir 
ein Gefühl für Deutſchlands Ehre oder Schande, Glück oder Un-| Vor der Apreite des Hotelgaſtes. eg 
5 . E we den großen Ereigniſſen und den wirren Mull ag * haben Sie ein genommen 
erhandlu n diefer Zeit war Tebgfiä) eine deer elle Defigna- et: „Wiefo? Fehlt eins?“ 
tion, zu r er ſich in feiner Stellung und bei jeiner genauen Der zerſtreute Profeſſor wacht in der Nacht auf, hört ein Ge⸗ 
Kenntnis von den Menſchen und von den Dingen wohl Koi räuſch und fragt ängftlich: „ft hier jemand?! Einbrecher (unter 
mußte.“ Jene Leute führen auch gern Worte an, die den Dichter dem Bett): „Nein, er iſt niemand! „Der Profeſſor: Eon — 
in einem feindlichen Verhältnis zu feiner Mutterfi zeigen habe ich mich wohl geirrt!“ (Dreht ſich auf die andere un 
ſollen. Gewiß find mißmutige und tadelnde Außerungen gefallen; ſchläft weiter.) 
aber ſie haben mit nationaler Geſinnung nicht das mindeſte zu tun. Am Gardaſee. Er (auf der Hochzeitsreiſe): „Hier liebte ich 


Sie find zudem in ihrem Zuſammenhang tool „ zu 
r 


et. 
ferner für eben Di wenig 
dethe wi de ſie auf den heuti⸗ 
gen Stand der Vollkommenheit geführt. Neben der Stelle aus 
dem „Fauſt“: 
8 Mich drängt's, den Grundtext aufzuſchlagen 
Mit redlichem Gefühl einmal 
Das heilige Original i 
un mein gelighigs Deutſch zu übertragen um 


den durch gegenteilige Urteile reichlich wet 
des achtzehnten Jahrhunderts Dean, 
benswertes; und gerade durch 


weilen.“ Sie (aufgeregt): „Wen liebteſt Du zuweilen ?“ 

Der höfliche Fritz. Der kleine Fritz geht mit ſeiner Mutter 
ſpazieren. Sie begegnen einer Dame mit einem Hund. Fri 
giebt höflich den Hut. Die Dame grüßt verwundert zurück. Wie 
ie Dame vorüber iſt, fragt die Mutter: „Fritz, kannteſt Du denn 
die Dame?“ „Nein, Mukter,“ ſagt Fritz, „bie Dame nicht, aber 

den Hund. Den werfe ich immer mit Steinen.“ 

— ͤꝓꝑ —ä—ät — 
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im Interesse unserer Abnehmer haben wir ein Quantum 
unserer in Konstruktion und Ausführung erstklassigen 
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und ran 


(letzere Kopie von Deering) 
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Marke „EYTH“ 
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Ausgabe B. IN Teil für Be. 


Spezialität: ir ſche nach za, (6761 


Mädchenſchulen. Geb. 
I Dasſelbe für höhere Mädchen: | Ee.: 
ſchulen. III. Teil. Geb. 9 
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. N 1 1 sanftalt T. A., 
Reparaturen “sei. 
köfungen = Emaillterung = Vernicklung. 1 5 A 6: 


n Gummibereifung = . Dofener Buchprugeret n. 14 Telear.-Adr.: Elgeorge. POZNAN Telephon 1174. 


— Bi „Lecznica Zwiazkowa“ fr Ina Arenke: Neroankranke u. holen 


bedürftige. Geisteskrankg ausgeschlossen. 
Rbteilung für Zucker- und Stoffwechselkranke. 
Chefarst u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarst. 
Dr. med, Günther Espeut, Internist. 
Prospekte! 


5 21/50 „Opel“ (abn. Limusine) 1 Sitz., 
10/80 „Opel“ Landaulet 8 
14/88 „Opel“ Phaeton 6 
8/25 „Opel“ Phaeton 4 
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10/80 „Hansa - Lloyd“ Phaeton, 6 „ 
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| Telephon. 7. u. Poznan, ul. Fredry 12. Telephon 37-11 


Behandlung 


angeborener und erworbener Verunstaltungen, von Knochen- 
© brüchen und Verrenkungen, von Erkrankungen der Wirbel 
wagaaule und Extremitäten, Lähmungen, Kuochentuberkulose 
Gelenk- und Knochener krankungen (Dr. Cetkowski, Spezialarz! 
für orthopädische Chirurgie). 
Behandlung 
von Nasen-, Ohren- und Halskrankheiten (Spezialarzt: Dr. Glabisz). 
Die Anstalt besitzt samtliche Vorrichtungen zur operativen elektro- und 
8 medio - mechanischen Behandlung. 
Röntgen. "Anfertigung orihopät. Apparate. Ständiger Anstalisarzt. 
Die Klinik steht nach een ee ene zur per anderer Herren Am. 
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zu landwietſchaftlichen Wagen hat am Lager 


S. Tiefenbrunn, Kepno, 
ul. Warszawska 238. Telephon 68. 
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Poſtbeſtellung. 
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yum Rauf an: ü hat sehr günstig als Gelegenheitskäufe abengöben 
teinhanfen, Markus Zeis⸗“ 
AR leins Le De Tag, Novelle. 
; 12 Packlän Der Pilgerzug 
DB nach Mekka. Geb. 
; . Der Tiger und 
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ul. Skarboma 

mik oder ix eiſernes Inventar zu 5 Dinter. Geb. ie 

Zuſchriſten erbitte ich unt. K. K. 7123 an bie Geſchäfts⸗ auf Die dete en ihre! 
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Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1928 


v N . 7 7 77 ER; 
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: sofort preiswert zu verkaufen Berlagsanftalt T. A. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieses Blattes. Abtlg.: Berſandbuchhdlg., 


